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Alle  Reckte,  auch  das  der  V eher  Setzung ,  Vorbehalten. 


VORREDE. 


Als  im  Sommer  1895  die  Verlagsbuchhandlung  die  Anfrage 
an  mich  richtete,  oh  ich  die  Ausarbeitung  einer  kleineren  Gram¬ 
matik  des  Biblisch- Aramäischen  übernehmen  wollte,  war  ich 
’asch  zur  Zusage  entschlossen.  Die  Gründe  waren  verschiedene. 
Einmal  hatte  ich  seit  dem  Jahre  1873,  da  ich  in  Basel  unter  der 
Leitung  meines  verehrten  Lehrers  Herrn  Prof.  D.  E.  Kautzsch 
lie  ersten  Kenntnisse  im  Aramäischen  erwarb,  eine  gewisse  Vor- 
iebe  für  die  aramäischen  Stücke  des  A.  T/s  bewahrt  und  das 
Aramäische  auch  als  Dozent  mehrmals  zum  Gegenstand  meiner 
Verlesungen  gewählt.  Sodann  aber  musste  ich  mir  sagen, 
laß  ein  Bedürfnis  nach  einer  solchen  kleineren  Grammatik 
virklich  vorhanden  sei.  Denn  die  vortreffliche  Behandlung 
les  biblisch-aramäischen  Sprachgutes  in  der  KAUTZSCH’schen 
Grammatik  bietet  dem  Anfänger  zu  viel  Stoff  und  erschwert 
furch  die  Aufführung  des  ganzen  Materials  und  die  Be- 
prechung  auch  des  kleinsten  Details  die  leichte  Uebersicht. 
Die  „adumbratio  chaldaismi  biblici“  (in  Bär-Delitzsch’s  Aus- 
;abe  von  Daniel,  Ezra  und  Nehemia)  dagegen  kann  mit 
liren  Tabellen,  abgesehen  davon,  dass  sie  manche  Unrichtig- 
eiten  enthalten,  doch  nicht  als  zur  Einführung  in  das 
liblisch- Aramäische  genügend  erachtet  werden. 

Damit  ist  zugleich  gesagt,  welcher  Plan  für  die  Grammatik 
dir  vorschwebte.  Sie  sollte  nicht  eine  blosse  Kegistrierung 
er  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  enthalten,  sondern  als 
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wirkliche  Einführung  in  das  Verständnis  der  bibl.-aram 
Sprache  und  der  in  ihr  vorhandenen  Texte  dienen  können 
Nicht  einen  Schattenriss,  auch  nicht  einen  Abriß  der  Formen 
lehre,  sondern  eine  vollständige  Grammatik  wollte  ich  geben 
die  zwar  alles  Unnötige  (wie  Sprachvergleichung  etc.)  vermeide 
aber  sich  darum  bemühe,  in  den  Geist  der  Sprache  einzu 
dringen  und  ihren  eigentümlichen  Charakter  .  erkennen  zi 
lassen.  Nur  wenn  die  Anforderungen  an  die  Theologen  nich 
immer  niedriger  gestellt  werden,  kann  doch  der  unglückselige 
und  verhängnisvolle  Wahn  gebrochen  werden,  als  ob  in  der 
Sprachen  des  A.  T.’s  und  in  der  alttestamentlichen  Wissen 
Schaft  überhaupt  alles  möglich  sei. 

Mit  diesem  Ziele,  das  Verständnis  der  alttestamentliche? 
Texte  zu  fördern,  war  mir  unmittelbar  auch  die  Aufgab 
gestellt,  den  Text  der  aramäischen  Stücke  der  Grammatil 
beizugeben.  Daß  ich  keine  neuen  Handschriften  vergliche? 
und  mich  einfach  an  die  besten  und  neuesten  Ausgabe? 
gehalten  habe,  kann  ich  auch  jetzt  nicht  bedauern,  nachder 
ich  Strack’s  Textgestalt  eingesehen  habe,  die  noch  währen« 
des  Druckes  berücksichtigt  werden  konnte.  Bei  der  Eigen 
tümiichkeit  unserer  alttestamentlichen  Handschriften  muss  e 
weit  wichtiger  sein,  daß  man  dem  Texte  eine  genaue  kritisch 
Behandlung  angedeihen  läßt,  als  daß  man  eine  kleine  Variant 
in  der  späten  Vokalisation  aufstöbert,  zumal  auch  hier  di 
Entscheidung  über  die  Dichtigkeit  nicht  nach  dem  Alter  de 
Handschrift  oder  nach  der  Majorität  der  Zeugen,  sonder 
nach  ganz  anderen  Kriterien  zu  treffen  ist. 

Da  besonders  der  Text  der  aramäischen  Stücke  in  Ezr 
an  Verderbnis  leidet,  habe  ich  nicht  gewagt,  dieselben  vorar 
zustellen,  sondern  habe  sie  der  Anordnung  des  alttestamenl 
liehen  Kanons  gemäß  auf  Daniel  folgen  lassen  und  den  Vei 
such  gemacht,  an  sprachwidrigen  Stellen  eine  Verbesserun 
vorzuschlagen.  Daß  die  Stücke  in  Ezra  einer  früheren  Stuf 
?  des  Aramäischen  angehören,  wird  eine  aufmerksame  Beobach 
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iijtung  des  Glossars  zeigen,  in  dem  ich  zwar  keine  Aufführung 
li. aller  Belegstellen  gehen  wollte,  aber  durch  beigefügtes  E. 
j.oder  D.  diejenigen  Wörter  bezeichnet  habe,  welche  nur  in 
n.Ezra  oder  nur  in  Daniel  Vorkommen. 

e  Besondere  Anerkennung  verdient,  daß  Herr  Dr.  C.  F.  An- 
iIdreas  in  Berlin  sich  bereit  finden  ließ,  die  persischen  Lehn- 
;l{ Wörter  einer  erneuten  streng  wissenschaftlichen  Prüfung  zu 
if  unt erziehen ;  durch  diese  Arbeit  wurde  der  Wert  des  Glossars 
^wesentlich  erhöht.  Zu  großem  Dank  bin  ich  ferner  den 
^Herren  Professoren  A.  A.Bevan  in  Cambridge  und  H.  Zimmern 
a  in  Leipzig  für  manche  freundliche  Mitteilungen  verpflichtet, 
am  meisten  aber  meinem  immer  hilfsbereiten  Freunde  Herrn 
uProf.  Dr.  A.  So cin  in  Leipzig,  dessen  Anteil  an  der  Gram¬ 
matik  ich  nur  deshalb  nicht  besonders  bezeichnen  konnte, 
4 weil  ich  mich  während  der  ganzen  Arbeit  und  in  allen 
u Punkten  seines  kundigen  Bates  erfreuen  durfte,  und  der 
U schließlich  noch  die  große  Freundlichkeit  hatte,  die  letzte 
a  Korrektur  des  Druckes  zu  besorgen.  Wenn  sich  die  Grammatik 
,  als  zur  Förderung  des  Verständnisses  der  biblisch-aramäischen 
!  Texte  geeignet  erweist,  so  werde  ich  es  vornehmlich  als  eine 
Folge  dieser  mir  zuteil  gewordenen  wertvollen  Mithilfe  be¬ 
frachten. 

Bern,  den  17.  März  1896. 


Karl  Marti. 


Erklärung  der  Verlagsbuchhandlung, 

Für  die  Porta  linguarum  orientalium  ist  schon  seit 
1885  eine  Behandlung  des  Bibi. -Aramäischen  ins  Auge  gefaßt, 
und  daher  dessen  Aufnahme  in  den  Kollektivtiteln  der  Samm¬ 
lung  vorgesehen.  Wenn  Herr  Prof.  Dr.  Hebm.  L.  Stback  in 
der  Einleitung  zu  seinem  „Abriß  des  Bibl.-Aranie“  sagt,  daß 
er  selbst  sich  die  Ausführung  dieses  Planes  für  die  Porta  seit 
jener  Zeit  „auf  den  Titeln“  Vorbehalten  habe,  so  entspricht  dies 
in  keiner  Weise  den  Thatsachen.  Auf  den  Titeln  unserer 
Porta  finden  derartige  Zusätze  überhaupt  keinen  Baum,  und 
soweit  die  Prospekte  Voranzeigen  von  einzelnen  Bänden 
enthalten,  ist  von  dem  genannten  Herrn  ein  solcher  Vorbehalt 
niemals  ausgesprochen  worden.  Mit  der  Behauptung  des 
Herrn  Stback  steht  aber  außerdem  in  bedenklichem  Wider¬ 
spruch,  daß  er  selbst  in  unzweideutiger  Weise  noch  im  Sommer 
1891  uns  „für  aramäisch“  [sic]  —  nicht  für  thargumisch, 
wie  er  es  neuerdings  im  Theol.  Litt.  Blatt  1896  *14  dar¬ 
zustellen  versucht,  wofür  die  vorgeschlagenen  Namen  doch 
wohl  schwerlich  in  Betracht  kommen  konnten  —  handschrift¬ 
lich  eine  Anzahl  von  Fachgelehrten  vorgeschlagen,  was  doch 
damit,  daß  er,  wie  er  sagt:  „auf  die  Ausführung  des  Planes 
(innerhalb  der  Sammlung)  nie  verzichtete“  nicht  gut  in  Ein¬ 
klang  zu  bringen  ist. 

Wir  sehen  uns  genötigt,  vorstehende  Thatsachen  hiermit 
auch  an  dieser  Stelle  klar  zu  legen. 

Berlin,  den  4.  April  1896. 

Reuther  &  Reichard. 
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Grammatik. 

I.  Schrift-  und  Lautlehre  (§  1  —  23). 

Die  Sprache,  in  welcher  die  Abschnitte  Daniel L 
2,  Ab — 7,  28  und  Ezra  4,  8 — 6,  18  und  7,  12 — 26,  sowie a‘ 
zwei  Worte  in  Gen.  31,  47  und  die  Glosse  Jer.  10,  11 
geschrieben  sind,  heißt  schon  im  Alten  Testament  (Dan. 

2,  4 a  und  Ezra  4,  7)  aramäisch 

Die  Stellung,  die  das  Biblisch- Aramäische  inner-  b. 
halb  der  semitischen  Sprachen  einnimmt,  ist  aus  der 
umstehenden  Tafel  ersichtlich. 

Die  Schrift,  in  welcher  die  aramäischen  Stücke 2. 
überliefert  sind,  ist  ihrer  Herkunft  nach  ebenfalls a" 
aramäisch;  denn  die  in  der  Bibel  angewandte 
Quadratschrift  hat  sich  aus  der  altaramäischen  und 
nicht  aus  der  althebräischen  Schrift  entwickelt,  sie  ist 
pon  den  Aramäern  übernommen  und  noch  vor  dem  An¬ 
bruch  der  christlichen  Zeit  auch  für  die  Abschriften 
ler  alttestamentlichen  Bücher  allgemein  in  Gebrauch 
gekommen,  wie  sie  schon  vorher  im  gewöhnlichen 
schriftlichen  Verkehr  das  eckigere  hebräische  Alphabet 
/erdrängt  hatte. 

i* 


§  1.  Die  Sprache 
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CD 


CO  1 


03 
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03  ^  g 

o  5  £■ 

tr"  P  S° 
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Übersicht  der  semitischen  Sprachen: 


§2.  Die  Schrift. 


Die  aramäische  Schrift  war  ursprünglich  reine  b, 
Konsonantenschrift  und  umfaßte  folgende  22  Schrift¬ 
zeichen  : 


Name 

grieclii-  hebrä- 
scher*)  ,  ischer 

Figur 

Aussprache 

Tran¬ 

skrip¬ 

tion. 

1 

aXcsa 

4 

fcS 

spiritus  lenis 

5 

2 

ßyjxa 

rpa 

n 

b 

b 

'  3 

yappa 

v  • 

g 

9 

4 

bsXxa 

"i 

d 

cl 

5 

yr 

£ 

«n 

n 

h 

h 

6 

ßau 

n 

i 

w  (englisches  w). 

IV 

7 

C^xa 

Y\ 

weiches  S,  wie  franz.  z. 

z 

8 

7]xa 

rm 

•• 

n 

ch 

ch 

9 

ihfjxa 

n^tp 

& 

t  (emphatisch) 

t 

10 

y  ~ 

uoxa 

*11'* 

•» 

j 

3 

11 

xauira 

k 

Je 

p 

h4[xßoa 

V  T 

•> 

1 

l 

13 

fJLU 

D'» 

m 

m 

14 

vo 

]13 

i 

n 

n 

15 

k  oiyiix 

1»? 

D 

S 

s 

IG 

V 

0 

r* 

mit  Zusammenpressung  der 

|17 

TCt 

ns 

V 

B 

p  [Stimmritze. 

P 

[18 

— 

HS 

2 

S  (emphatisch) 

s 

• 

19 

xoTnra 

p 

k  (emphatisch) 

k  ■ 

:2o 

pü) 

tan 

1 

r  (dental  oder  guttural) 

r 

aav 

sy 

vergleiche  §  3  a. 

p2 

Ü — 

xao 

in 

T 

n 

1 1 

t 

*)  Die  griechischen  Namen  sind  hier  beigefügt,  weil  sie  viel¬ 
fach  noch  deutlich  auf  die  aramäische* Aussprache  zurückgehen. 
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3.  Konsonantische  Beizeichen. 


c.  Am  Ende  eines  Wortes  nehmen  die  Buchstaben 
D,  D,  3,  ö  und  !$  folgende  Formen  an:  "J,  D,  ],  und  y. 
3.  Konsonantische  Beizeichen.  Der  sogenannte 
a'  diakritische  Punkt  hebt  die  Doppellautigkeit  des 
Konsonanten  auf.  W  bezeichnet  das  deutsche  seit, 
transkribiert  s,  Vt  dagegen  den  gleichen  Laut,  wie  D, 
also  s. 

Anm.  Es  muß  zweifelhaft  bleiben,  ob  dieser  doppelte  Ge¬ 
brauch  von  ü  im  Aramäischen  wirklich  alt  ist.  Auch  der  jetzige 
Text  schwankt  noch  in  demselben  Worte  zwischen  der  Anwendung 
von  &  und  D  vgl.  fcOIDD  E.  5,  12  mit  D.  5,  30  und  «MD 

D.  3,  5  mit  fcOSfr  D.  3,  7.  10. 

b.  Dages  lene.  Ein  Punkt  in  den  Konsonanten  ü, 
*1,  D,  £  und  n  (sog.  Begadkephath) ,  wenn  diese  nicht 
unmittelbar  auf  einen  Vokal,  bezw.  den  Pest  eines  ur- 

V 

sprünglichen  Vokals  (, Sewä  mobile  oder  medium  §  4b), 
folgen,  oder  wenn  wenigstens  ein  gewisser  Halt  zwischen 
dem  vorangehenden,  mit  einem  Vokal  endigenden  Worte 
und  dem  darauffolgenden,  mit  Begadkephath  beginnenden 
Worte  gemacht  wird,  bezeichnet  die  un aspirierte 
Aussprache.  Fehlt  dieser  Punkt,  so  sind  die  genannten 
Konsonanten  von  dem  vorangehenden  Vokal  aspiriert.. 
Wo  diese  Aspiration  wider  Erwarten  eintritt  oder  die 
Form  von  einer  andern  unterscheidet,  wird  über  dem 
betreffenden  Konsonanten  zur  Sicherheit  der  Baplie- 
Strich  angebracht,  z.  B.  )'*|PÜp£  D.  3,  5;  rnlJJ  3,  15; 

3,  16  und  jnägnn  2,  5. 

Anm.  AVie  früh  diese  Aspirate  im  Aramäischen  in  „Spiran¬ 
ten“  übergegangen  sind,  also  wirklich  eine  modifizierte  Aussprache 
erhielten,  wissen  wir  nicht. 


§  4.  Die  Vokalbezeichnung. 
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Dages  forte.  Stellt  ein  Punkt  in  einem  der  Buch-c. 
staben  nDD’IÜ  unmittelbar  nach  einem  Vokal  oder  in 
irgend  einem  andern  Konsonanten  (ausgenommen  die 
Gutturale),  so  ist  er  das  Verdoppelungszeichen  und  be¬ 
zeichnet  die  geschärfte  Aussprache  des  betreffenden 
Konsonanten. 

Diese  Schärfung  kann  ihren  Grund  in  dem  Cha¬ 
rakter  der  W ortform  haben,  z.  B.  in  den  Verbalformen 
des  Intensivstammes  ( kattil ) 

oder  die  Folge  der  Assimilation  sein,  z.  B.  te?  für 
jinpei  D.  3,  6 

oder  endlich  der  Orthophonie  das  Dasein  verdanken 
d.  h.  ganz  sekundär  sein,  z.  B.  D.  6, 19,  D.  3,  29, 
nös  D.  7,  5. 

Anm.  Das  Dages  im  D  von  P'S3  D.  2,  5  ( eure  Häuser ) 
verlangt,  daß  H  unaspiriert  gesprochen  werde,  und  ist  eher  als  ab¬ 
normes  Dages  lene  denn  als  Dages  forte  anzusehen. 

Mappik.  Ein  Punkt  in  einem  am  Ende  eines  d. 
i  Wortes  stehenden  n  bedeutet,  daß  in  solchem  Fall  das 
sonst  unhörbare  n  gesprochen  werde,  z.  B.  HJV5  D.  2, 17 
( sein  Haus). 

Die  Vokalbezeichnung.  Ehe  die  vokalischen 4. 
Beizeichen  angewandt  wurden,  dienten  in  einzelnen a' 
Fällen  Konsonanten  zur  Vokalbezeichnung.  Es  waren 
zunächst  die  Konsonanten  )  und  \  welche  durch 
Kontraktion  der  Diphthonge,  zu  denen  sie  gehörten  (aw, 
aj),  oder  durch  Aufgehen  in  den  naheverwandten  un¬ 
mittelbar  vorher  gesprochenen  Vokal  ( uw ,  ij),  ihre  kon¬ 
sonantische  Kraft  verloren.  Dann  konnten  auch  N  und 
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4.  Die  Yokalbezeiclinung. 


n,  die  in  Fällen,  wo  sie  ursprünglich  Konsonanten 
waren,  noch  als  etymologische  Zeichen  gebliehen  waren 
(z.  B.  fcnjj  =  käri ’),  in  analoger  Weise  zum  Schutze  der 
auslautenden  Vokale  gesetzt  werden. 

b.  Dieser  Ursprung  erklärt  die  Mehrlautigkeit  dieser 
Vokalzeichen:  1  steht  für  ö  und  für  ü,  '  für  e  und  für  i, 
H  und  N  endlich  können  die  Zeichen  für  ä  und  für  e 
sein.  Beispiele:  JTTin  D.  2,  15;  ngMH  D.  4,  33;  rnn  D. 

4,  10;  •5JTSI  D.  2,  38;  njö  D.  5,  26;  D.  2,  5;  NfiK  E. 

5,  16;  *6$  D.  2,  22. 

c.  Der  Unzulänglichkeit  dieser  V okalbezeichnung  wurde 
durch  die  systematische  Anwendung  von  besonderen 
Zeichen  und  Punkten  zur  Schreibung  aller  Vokale  ab¬ 
geholfen,  und  zwar  ist  die  Punktation  der  aramäischen 
Texte  durchaus  mit  derjenigen  der  hebräischen  identisch 
und  von  ihr  ausgegangen. 

d.  Zwei  verschiedene  Vokalisationssysteme  sind 
bekannt.  Das  in  den  gedruckten  hebräischen  Bibeln 
übliche  sog.  tiberiensische  System  kennt  folgende 
Zeichen:  —  für  a,  —  für  ä  resp.  a  und  o,  -7-  für  i  und 
i,  ~  für  e,  -77-  für  e  (ä),  —  für  u  und  ü,  —  für  ö.  Wo 
langes  u  bereits  durch  den  Konsonanten  1  bezeichnet  ist, 
wird  nur  in  der  Mitte  links  neben  )  ein  Punkt  gesetzt  (1). 

e.  Die  Vokallosigkeit  eines  Konsonanten  wird  durch 
das  Zeichen  —  (Seivä  quiescens)  angedeutet,  ebenso  der 
aus  einem  ursprünglichen  kurzen  Vokal  reduzierte  Vokal- 
anstoß  (Sewä  mobile  oder  medium).  Wo  letzterer  noch 
die  Farbe  eines  a,  e  oder  0  erhalten  hat,  treten  die 
Zeichen  für  diese  Vokale  links  neben  die  beiden  senk- 

'S 


§  5.  Die  Accentuation. 
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recht  untereinand erstehenden  Punkte,  welche  dieVokal- 
losigkeit  and  eilten,  —  entspricht  einem  kurzen  ä,  ebenso 
—  einem  kurzen  e  und  —  einem  kurzen  6. 

t: 

Alle  diese  Yokalzeichen  mit  Ausnahme  des  o-Punktes  /. 
und  des  Punktes  in  1  (=  ü)  stehen  unter  dem  Konso¬ 
nanten,  nach  welchem  der  durch  sie  angedeutete  Vokal 
zu  sprechen  ist.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  ä,  das 
sich  zwischen  einem  heterogenen  langen  Vokal  ( e,  7,  ö 
oder  ü)  und  einem  das  Wort  abschließenden  H  oder  y 
einschleicht.  Dieses  sog.  Patliacli  furtivum  kommt, 
wie  im  Hebräischen,  unter  den  Guttural  zu  stehen,  vor 
welchem  es  gesprochen  wird,  z.  B.  IT*]  reäch  D.  3,  27; 

E.  5,  17;  jnn  D.  2,  40;  nn  D.  4,  5. 

Anm.  Unter  dem  mitMappik  versehenen  H  hört  man  keinen 
Hilfslaut  (Patliacli  furtivum),  vgl.  die  häufig  vorkommende  Endung 
H—  (Nomen  und  Verbum  mit  dem  Suffix  der  3.  pers.  rnasc.  sing.), 

z.  b.  rrn  d.  2,  31 ;  n^pn  d.  5, 11. 

Das  sog.  babylonische  Vokalisationssystem  ist#, 
durchaus  superlinear.  So  ist  K  ==  tiheriensischem  K  oder 
N,  also  =  a  oder  d  (e),  &  =  tiberiens.  K,  also  =  ä  oder 
I  0,  X  =  8  (i),  N  =  K  (e),  K  =  tf  (u),  M  (ö)  und  £  =  K  (0). 

Die  Accentuation,  welche  die  traditionelle  Be- 5. 
tonung  und  Vortragsweise  auf  Schrift  bringen  will,  be-rt' 
j  folgt  das  sog.  prosaische  System,  das  in  allen -alt- 
testamentlichen  Büchern  außer  Psalmen,  Proverbien  und 
!  Hiob  seine  Anwendung  gefunden  hat.  Die  Tonzeichen 
stehen  zumeist  auf  der  Tonsilbe  und  bestimmen  darum 
den  Wortton,  wie  sie  andererseits  die  Interpunk¬ 
tion  ersetzen. 
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§  6.  Die  masoretliischen  Beizeiclien. 


b.  Worte,  die  keinen  eigenen  Ton  haben,  sei  es  weil 
ihre  Bedeutung  im  Zusammenhang  zurücktritt,  sei  es 
weil  sie  mit  dem  folgenden  Wort  zu  einem  Begriff  ver¬ 
bunden  sind,  werden  durch  die  Querlinie  Makkeph 

d.  i.  Verbinder)  mit  dem  folgenden  Worte  verknüpft 
und  können  höchstens  einen  Gegenton  erhalten,  z.  B. 
\*rfav^  D.  2,  34;  D.  2,  38;  D.  3,  6. 

c.  Das  übliche  Zeichen  des  Gegentones  ist  der 
Meth eg- Strich  zur  Linken  des  Vokals  QDD  d.  i.  Zaum). 
Er  hat  seine  regelmäßige  Stelle  in  der  zweiten  Silbe 
vor  dem  Hochton,  wenn  diese  Silbe  eine  offene  ist,  z.  B. 

D.  3,  18;  Wtäb  D.  3,  7.  Ist  diese  Silbe  ge¬ 
schlossen,  so  tritt  Metheg  auf  die  dritte  Silbe  zurück, 
falls  diese  offen  ist  z.  B.  IsyiSDi  D.  3,  19.  Als  zweite 
Silbe  vor  dem  Hochtone  wird  auch  eine  offene  Silbe 

v 

angesehen,  die  bloß  durch  einen  Vokalanstoß  ( Sewa 
mobile  oder  gefärbtes  Sewä)  von  der  Hochtonsilbe 
getrennt  ist,  z.  B.  J1HJV  D.  3,  12;  pöK  D.  3,  16;  fcOrn 
D.  3,  14  etc.  etc. 

d.  Anm.  Ob  die  Betonung  der  Endsilbe  in  vielen  Fällen  als 

Hebraismus  zu  betrachten  ist  oder  ob  nach  späterer  syrischer 
Weise  betont  werden  muß,  ist  meist  zweifelhaft.  In  einigen 
Fällen  wird  eine  Entscheidung  möglich  sein;  z.  B.  wird  schwerlich 
jemals  (D.  2,  37)  gesprochen  worden  sein,  sondern  mal- 

käjjä,  ebenso  ist  kaum  N?1?^  auf  der  letzten  Silbe  zu  betonen,  son¬ 
dern  auf  der  vorletzten  mälkä.  Darum  hat  man  sich  bei  der  Lesung 
der  aramäischen  Texte  nicht  ängstlich  an  die  jetzige  Accentuation 
zu  halten. 

6.  Die  masoretliischen  Beizeichen  im  engern 
Sinn  ( circellus  oder  asteriscus  über  einem  Buchstaben 


§  7.  Die  konsonantischen  Laute. 
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oder  Worte  des  Textes)  verweisen  auf  Bemerkungen, 
welche  unter  dem  Texte  gegeben  werden  und  durch 
welche  die  von  der  Masora  beabsichtigte  Lesung  fest¬ 
gestellt  wird.  So  lautet  z.  B.  das  Kere  (^jp)  in  D.  2, 
22  Hlimi  gegenüber  dem  Kethibh  (3^3)  KTTÜ1,  D.  5,  29 
K3'}ö0  1  für  D.  7,  10  vth*  für  Der 

Wert  dieser  textkritischen  Anmerkungen  ist  nicht  in 
Bausch  und  Bogen,  sondern  für  jeden  Fall  besonders 
zu  beurteilen. 

Die  konsonantischen  Laute  zerfallen  je  nach 7. 
dem  Artikulationsgebiete,  d.  h.  je  nach  der  Ab-6" 
Teilung  des  Kehl-  oder  des  Mundraumes,  in  welcher  die 
Schallbildung  erfolgt,  in  Kehllaute,  in  Gaumenlaute,  in 
Zahn -  und  Zungenlaute  und  in  Lippenlaute. 

Weiter  unterscheidet  man  wieder  zwischen  Ver-b. 
schlußl auten  (auch  explosive  oder  momentane  Laute  ge¬ 
lheißen)  und  ^Reibelauten  (Frikativlaute,  Spiranten  oder 
kontinuierliche  Laute),  je  nachdem  sie  beim  Durchbrechen 
eines  festen  Verschlusses,  der  durch  das  Zusammen¬ 
schließen  oder  Zusammenpressen  zweier  Organe  ent¬ 
standen  ist,  oder  durch  Reibung  der  aus  der  Stimm¬ 
ritze  kommenden  Luft  an  einer  durch  gegenseitige 
Annäherung  der  Organe  verursachten  Enge  hervor- 
j  gebracht  werden. 

Die  Verschluß  laute  lassen  sich  ihrerseits  wieder  ein-  c. 
teilen  in  weiche  (mediae),  in  harte  ( tenues )  und  in  em¬ 
phatische. 

Folgende  Tabelle  giebt  eine  übersichtliche  Einteilung  cl 
der  konsonantischen  Laute  nach  ihrem  Artikulations- 
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8.  Die  vokalischen  Laute. 


gebiete,  ihrer  Dauer  (ob  explosive  oder  frikative  Laute) 
und  nach  dem  Grade  der  Energie,  mit  welcher  der 
Verschluß  durchbrochen  wird  oder  die  Leibung  vor 
sich  geht: 


Kehl -  oder  ' 

Hauchlaute 

Gaumen¬ 

laute. 

Zahn-  und 
Zungen¬ 
laute. 

Lippen¬ 

laute. 

Ex- 

Fri- 

Ex- 

Eri- 

Ex- 

Fri- 

Ex- 

Fri- 

plosiv 

kativ 

plosiv 

kativ 

plosiv 

kativ 

plosiv 

kativ 

weich : 

n 

"T 

r 

n 

1 

hart: 

V 

n 

D 

n 

D(fc>) 

s 

em 

ohatisc 

h: 

p 

D 

fehlt 

liquidae : 

1 

D 

8.  Die  vokalischen  Laute  erhalten  ihre  verschiedene 
CL  Tonfarbe  durch  besondere  Stellung  der  Mundhöhle  bei 
ihrer  Aussprache.  Neben  den  drei  reinen  Grundvokalen 
a,  i  und  u  besitzt  das  Aramäische  auch  die  beiden 
Mischvokale  e  und  o,  von  denen  der  erste  zwischen  ci . 
und  i  und  der  zweite  zwischen  a  und  u  sozusagen  die 
Mitte  hält.  Daraus  wird  auch  verständlich,  wie  in  vielen 
Fällen  aus  den  Diphthongen  ai  und  au  die  Vokale  e 
und  ö  entstehen  konnten. 

b.  Der  Ton  des  Wortes  oder  des  Satzes  ist,  trotzdem 
der  Vokalismus  in  den  aramäischen  Texten  im  allgemeinen 
nach  den  hebräischen  Accentuationsregeln  behandelt  ist, 
von  geringem  Einfluß  auf  die  Vokale  geblieben.  Eine 
wichtige  Ausnahme  würde  nur  e  (— )  bilden,  wenn  es 


§  9.  Lautverbindung. 
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iberall,  wo  es  steht,  als  lang  gefasst  werden  müßte. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber  in  vielen  Fällen  für  ein 
kurzes  e,  das  nicht  =  Segöl  ist,  gebraucht. 

Durch  Verbindung  von  i  mit  folgendem  )  bildet  dasc. 
Aramäische  eine  Art  Diphthong  iw ,  da  für  unser  Ohr 
ein  u  hinter  %  nachklingt,  V—  vgl.  E.  5,  2;  D.  3,  28. 

Jede  Lautverbindung  muß  mindestens  einen  Kon- 9. 
mnanten  und  einen  Vokal  enthalten  und  kann  nur  mit0' 
einem  Konsonanten  beginnen.  Geht  die  Silbe  auf  den 
VTokal  aus,  so  heißt  sie  offen,  dagegen  geschlossen, 
wenn  sie  auf  einen  (resp.  zwei)  Konsonanten  ausgeht. 

Die  offenen  Silben  sind  in  der  Kegel  lang;  doch  b. 
ist  ein  kurzer  Vokal  in  offener  Silbe  nicht  unmöglich, 
derselbe  wird  aber  dann  von  dem  Wortton,  z.  B.  törß, 
Ipbü,  WH  oder  durch  die  virtuelle  Verschärfung 

des  folgenden  Konsonanten  geschützt,  z.  B.  rvni  D.  5, 

11  und  toW  E.  4,  12. 

Die  geschlossenen  Silben  sind  ebensowenig  in c. 
allen  Fällen  kurz.  Auch  ohne  Einfluß  des  Tones 
(wenigstens  nach  der  masorethischen  Accentuation;  vgl. 
aber  §72 c)  hat  sich  ein  langer  Vokal  in  geschlossener 
zweitletzter  Silbe  gehalten,  vgl.  NrffQä  D.  2,  20; 

D.  2,  49;  srrna  E.  4,  12;  «PIOHÖ  E.  5,  8;  l'Vj?  (Iiere) 
D.  4,  4  und  5,  8. 

Beginnt  eine  Silbe  mit  zwei  Konsonanten,  so  bildete, 
der  erste  Konsonant  mit  dem  darauf  folgenden  Sewä 
mobile  eine  Neben-  oder  Vorschlagssilbe,  und  schließt 
sie  mit  zwei  Konsonanten,  so  gilt  der  letzte  Konsonant, 
der  ursprünglich  einen  vollen  A;okal  hatte,  als  Nach- 


14  §  10.  Aspiration.  §  11.  Transposition.  §  12.  Assimilation. 


sclilagskonsonant.  Z.  B.  Höbt/  fyi,  ptfpjj  (= 

* ä-lemin )  einerseits,  und  rDJV,  und  (. Kere ] 

andrerseits. 

10.  Veränderung  der  Konsonanten.  Aspiration 
a’  Trifft  es  sich,  daß  einer  der  Konsonanten  nöDllQ  un¬ 
mittelbar  auf  einen  Vokal  oder  ein  Sewä  mobile  oder 
medium  folgt,  so  wird  er  aspiriert  und  wird  dann  ohne 
Dage$  lene  (vgl.  §  3b)  geschrieben. 

b.  Zur  Vermeidung  unschöner  Wiederholung  des 

gleichen  aspirierten  Lautes  kann  aber  die  Aspiration 
trotz  dem  engen  Zusammenhang  mit  dem  vorangehenden 
vokalisch  auslautenden  Worte  aufgehoben  werden,  z.  JB. 
E.  5,17  ^  und  D.  5,  11  nftsns  HDDH.  Nur  eine 

scheinbare  Ausnahme  dagegen  bietet  die  unaspirierte 
Aussprache  des  Schluß-H  in  fiHDWn  D.  5,  27  vgl.  §  18/. 

11.  Transposition.  Kommt  in  den  gewöhnlichen 

Verbalformen  der  Beflexivstämme  n  am  Ende  einer 
Silbe  unmittelbar  vor  einen  die  folgende  Silbe  beginnen¬ 
den  $-laut  zu  stehen,  so  vertauschen  zur  Erleichterung 
der  Aussprache  die  beiden  Konsonanten  ihre  Plätze. 
Z.  B.  wird  aus  tithsebik  vielmehr  D.  2,  44;  vgl. 

ferner  D.  5,  9  für  mithsabbehn,  TVlBfo  D.  6,  15 

für  mitMaddar ,  D.  2,  29  für  jithsaivwe,  D. 

2,  35  für  hitMekach ,  pyoJPtäH  D.  7,  27  für  jithsame  ün, 

I)-  2,  9  für  jitManne,  ]yiPi$D  D.  5,  6  für  mithsärajin 
und  E.  4,  15  und  19  für  ’etMciddür. 

“SV  ' 

12.  Assimilation.  Unvollständig  heißt  die  Assimila- 
a'  tion,  wenn  ein  Konsonant  dem  andern  nicht  gleich,  son¬ 
dern  nur  gleichartig  wird.  Diese  Assimilation  erfährt 


§12.  Assimilation.  §  18.  Vertauschung  von  Konsonanten.  15 


5  der  T-laut,  welcher  sich,  nachdem  er  mit  den  Lauten 
'  t  und  2  den  Platz  gewechselt  hat,  auch  in  Bezug  auf 
"Weichheit  oder  Härte  dem  vorangehenden  Konsonanten 
i  angleicht.  Die  Beispiele  hierfür  sind:  prti&’ljn  von  priiö'njn 
i-  D.  2,  9  (Kere)  =  hithzammintün  resp.  hiztammintün  oder 
:r  =  hithzementün  resp.  hiztementün  und  D.  4,  12  = 
ie  pthsabba  resp.  jistabba  . 

Vollständig  ist  dagegen  die  Assimilation,  wenn  ein&. 
iS  Konsonant  in  den  folgenden  übergeht  und  mit  ihm  einen 
n  verstärkten  Laut  bildet.  Hauptsächlich  ist  das  mit 
i  Sewa  quiescens  versehene  2  dieser  Assimilation  unter¬ 
worfen;  doch  ist  die  Sprache  ohne  Konsequenz  verfahren, 
ja  sie  neigt  eher  dazu,  diese  Assimilation  zu  unterlassen. 
Es  stehen  daher  folgenden  Beispielen  mit  Assimilation: 

D.  3,  6  =  jinpel ,  D;  3,  29  =  lehansälä ,  rinn 


E.  6,  5  =  tanchet ,  Pliirp  D.  4, 14  =  jinteninnah ,  nriK  D. 
4,11=  ’antarü,  ]}np  D.  2,  6  =  mantenän,  “72p  D.  6,  5 
=  minsad  ehensoviele  ohne  Assimilation  gegenüber, 
vgl.  pnnn  E.  4, 13,  nmn  D.  5,  20,  psjn  D.  5,  2,  E. 

7,  20,  D.  2,  46,  nro«  D.  2,  29,  pro«  D.  2,  8,  poari 

E.  6,  9,  sowie  die  gewöhnlich  nicht  assimilierte  Präpo- 
ition  ]p.  Ebenso  ist  das  ursprüngliche  1  von  bT  in  den 

formen  ^  D.  3, 29  und  D.  5, 16  =jiwkul  resp.  tiwknl 

nd  von  DJV  in  3JV  D.  7,  26  =  jiwtib  dem  folgenden  Kon¬ 
sonanten  assimiliert. 

Vertauschung  von  Konsonanten.  1  hat  sich  im  13. 
Inlaut  eines  Wortes  immer  in  '  verwandelt,  z.  B.  D T\\a ' 
erglichen  mit  dem  Hajph.  Dfiin.  Ein  ähnlicher  Laut¬ 
ibergang  liegt  zu  Grunde,  wenn  im  Innern  eines  Wortes, 
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§  14.  Übergang  in  einen  Vokal. 


das  von  einem  hohlen  Stamm  abzuleiten  ist,  neben  einem 
ursprünglicheren  '  ein  K  eintritt.  Die  Aussprache  eines 
K  zwischen  zwei  Vokalen  war  schwerlich  viel  von  der 
Aussprache  eines  '  verschieden.  Daher  erklärt  sich  sowohl 
das  Schwanken  der r  Orthographie  in  diesen  Fällen,  als 

9  *  WV 

auch  der  Übergang  von  '  in  N  und  von  in  \ 
b.  Beispiele:  1)  Participialformen  von  hohlen  Stämmen: 
P*n  (PT3  Kere)  D.  2,  38;  D.  2,  31;  WÖKß  D.  7,  16; 
vgl.  auch  den  Infinitiv  D.  6,  8.  2)  Andere  Formen: 


D.  3,8  und  daneben  Kere)  D.  2,  5; 

Kere  neben  NjVjJ  Ketlub  D.  3,  26  und  Kere 

neben  I.NTUT  (sic!)  Ketlub  D.  2,  12  [vgl.  auch  üKTni  1  Sam. 
21,  8  mit  1  Sam.  22,  18].  K  ist  zu  '  geworden  in 
■'nb‘1  D.  5,  13  von  dem  Verbum  nng  und  umgekehrt  am, 
Anfang  des  Wortes  '  zu  ^  in  •'JTK  D.  2,  10,  das  einem 
hehr.  Eh  entspricht. 

c.  Außerdem  kommt  in  einzelnen  Beispielen  statt  des 
gewöhnlichen  n  ein  K  vor  (vgl.  §4a)  z.  B.  rntäfiK  D.  2, 
45;  nj3?n«D.7,8;  WtfK  D.  3, 19;  D.  3, 1 ;  nn«  D. . 
4,  11;  nn«  E.  5,  15.  I 

14.  Übergang  in  einen  Vokal  erleiden  nur  die  Kon- - 
^‘sonanten  1  und  \  denn  K  und  H  haben,  wo  sie  als  reine 
ruhende  Buchstaben  in  dem  schon  vorhandenen  Vokal 
zerfließen,  ihre  Bedeutung  gänzlich  verloren.  So  geht  1 
(tue  =  „und“)  im  Anlaut  vor  den  übrigen  Lippenlauten 

V 

2,  S  und  ö  und  vor  einem  mit  Sewä  versehenen  Kon¬ 
sonanten  in  }  ü  über  z.  B.  nrpl}  D.  3,  29;  DIE}  D.  5,  28; 


D.  5,  19  und  D.  7,  25.  Ist  der  mit 

Sewä  versehene  Radikal  aber  ein  \  so  löst  sich  dieses 


§  14.  Übergang  in  einen  Yokal. 
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in  den  Yokal  i  auf  und  das  1  bleibt  konsonantisch,  z.  B. 
N'lßn  D.  2,  37.  Vor  einem  Guttural  behält  das  *1  den 
ursprünglichen  Yokal,  aber  in  der  dem  Chatephvokal 
des  Gutturals  entsprechenden  Farbe,  z.  B.  in«!  D.  3,  26; 
■DSM  D.  3,  28. 

Im  Inlaut  und  im  Auslaut  lösen  sich  vokalloses  5. 
und  11  in  den  vorangehenden  homogenen  Yokal  auf: 
nv  wird  zu  ü,  z.  B.  nBDin  D.  4,  33,  und  ij  wird  zu  i, 
B.  D.  2,  19.  Geht  ihnen  dagegen  ein  kurzes  a 
rnran ,  so  verbinden  sie  sich  mit  demselben  zu  einem 
Diphthong  au  resp.  ai,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  au 
Immer  in  ö  kontrahiert  wird,  während  sich  ai  bisweilen 
gehalten  hat,  sich  in  den  meisten  Fällen  aber  auch  und 
war  in  e  zusammengezogen  hat,  z.  B.  D.  2,  15; 
inin  E.  4,  10;  ntt"  E.  7,  1 8 ;  KJW  D.  3,  24;  «0*10^ 
=  lemirmaj)  D.  3,  20;  dagegen  unkontrahiert :  nnn  D. 

,  43;  rnn  D.  2,  31 ;  D.  4,  27;  KJVS  E.  5,  3.  Überall 

ach  ai  ist  der  folgende  Konsonant  als  aspiriert  be- 
andelt,  und  deshalb  sind  Begadkephath  ohne  DageS 
eschrieben. 

Auf  ein  zu  Grunde  liegendes  ai,  dessen  i  aus  einem  c. 
Ursprünglichen  N  hervorgegangen  ist  (§  13a.  u.  b.),  geht 
ielleicht  auch  das  e  der  Imperfekte  u.  s.  w.  von  Yerbis 
rimae  N,  sowie  des  Nomens  tfifen  (Haupt)  zurück.  Ygl. 
sie  Yerbalformen  TOfrT  Jer.  10,  11;  Nü?1?  D.  3,  19; 

).  4,  30;  )W(  D.  6,24;  D.  2,  45;  TDW  D.  2,  7; 

HD1?  D.  3,  Neben  vgl.  ni*l  sein  Aussehen  D.  2, 

1  (von  1"!  vom  Verbum  HNY)  und  nja  Hochmut  D.  4,  34 
=  hebr.  HINS). 

Marti,  Aram.  Gramm.  2 
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§  15.  Apkaeresis,  Synkope. 


15.  Gänzliche  Unterdrückung  erleiden  bisweilen  die 
a’  weichen  Kehllaute  S  und  n,  sodann  die  beiden  weichen 
Spiranten  1  und  '  und  endlich  auch  die  festen  Konso¬ 
nanten  i,  b  und  n.  Im  Anlaut  erfolgt  dieselbe  durch 
Aph  aeresis,  im  Inlaut  durch  Synkope  und  im  Aus¬ 
laut  durch  Apokope. 

b.  Im  Anlaut  fallen  weg:  1)  S  in  dem  Zahlwort  „eins“ 
ins,  das  in  fern.  Hin  (D.  2,  31;  2,  9)  Jautet,  2)  '  bei 
den  Yerbis  primae  s  im  Imperativ,  z.  B.  yi  D.  6,  16;  Sil 
D.  5, 17  (§  59)  und  3)  i  bei  den  Yerbis  primae  2  im 
Imperativ,  z.  B.  D.  3,  26;  E.  5,  15  (§  58). 

c.  Im  Inlaut  fallen  aus:  1)  S  fast  regelmäßig,  wo  er 
auf  einen  festen  Yokal  folgen  und  einen  Chatephvokali 
annehmen  sollte,  und  ebenso,  wo  es  mit  festem  Yokal 
versehen  vor  sich  nur  ein  Sewä  hat.  Die  Orthographie 
schwankt  in  solchen  Fällen  zwischen  Beibehaltung  des? 
ursprünglichen  S  und  Auswertung  desselben.  Ygl.  1fiS2 
D.  7,  6.  7  [=  ba’ätar ];  SH^sS  D.  5,  26  [=  leeläha ];  s™ 
D.  3,  19  [=  lerne  eze] ,  wenn  nicht  vielmehr  diese  Form 
auf  lemajze  zurückzuführen  ist,  wie  auch  alle  diese 
Formen  von  Yerbis  vgl.  §  14  c.  Ferner  aber  gehören 
hierher  Formen,  wie  Sfit^SS  E.  4, 1 2,  wofür  das  Kere  = 
SWS  setzt,  und  nste  D.  2,  35,  ob  man  nun  fisbp  oder 
nsbö  für  besser  bezeugt  ansehe. 

t  :  O 

Anm.  Ist  p6s  durch  keine  Flexionssilbe  noch  durch  den 

r  v: 

Antritt  eines  Suffixes  verlängert,  so  hat  sich  auch  nach  einer  Prä¬ 
position  das  S  samt  seinem  Chatephvokal  gehalten,  z.  B.  H^S1?  D. 
2,  19;  ebenso  ist  S  von  1:1«  nur  bei  Yortritt  von  S  ausgefallen 
dagegen  nicht,  wenn  ein  1  vorhergeht  vgl.  pis;  e.  5, 5. 


§  15.  Synkope,  Apokope. 
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2)  n  fällt  regelmäßig  aus  in  den  Formen  des  Im-  d. 

erfekts  und  Partizips  der  Beflexivstämme,  so  daß  z.  B. 
us  jehith ,  mehith-  immer  jith- ,  mith-  wird  (vgl.  Qtpn' 
5.4, 21 ;  D.  3,  3),  während  das  offenbar  ursprünglich 

bstere  n  im  Hapliel  vielfach  sich  erhalten  hat, 

3)  )  und  *'  haben  sich  in  der  Yerbalflexion  zwischen  e. 
tvei  Vokalen  nicht  gehalten,  so  wird  aus  awü  zunächst 
dt  Auswertung  von  )  au  und  daraus  dann  ö  1,  ebenso 
us  ajü  au  und  dann  ö.  In  der  singulären  Form 

).  5,  19  [=  machje  part.  Hapliel]  ist n  ausgefallen  (§  65). 

4)  Der  Ausfall  des  Nim  im  Imperativ  des  Haptielf- 
3n  nm  ohne  Assimilation  an  den  folgenden  Konsonanten 
at  die  Form  nn&  E.  5,  15  zur  Folge  (vgl.  ähnliche 
'ormen  dieses  Verbums  bei  Dalman ,  Gr.  des  jüdisch- 
alästinischen  Aramäisch  1894  S.  241). 

5)  b  fällt  aus  bei  den  Verben  p^D  und  vgl.  §  62  a.g. 

6)  Als  Ausfall  eines  Konsonanten  ist  es  auch  ge-//, 
issermaßen  zu  betrachten,  wenn  die  Schärfung  eines 
Konsonanten  aufgehoben  wird.  Dies  tritt  ein,  wenn  das 
ewä  unter  einem  urspr.  geschärften  Konsonanten  zu 
nem  Sewä  medium  oder  gar  quiescens  geworden  ist. 
’gl.  die  Aufhebung  der  Schärfung  von  Nun  in  JtDpptT 

f.  3,  15  und  in  E.  7,  21. 

Im  Auslaut  fällt  bei  den  Feminina  die  Endung  i, 
ab,  wenn  das  Nomen  nicht  in  enger  Verbindung  mit 
jem  folgenden  Worte  steht.  Daher  lautet  die  Haupt¬ 
arm  resp.  der  Stat.  absolutus  &vn  (Tier),  (Beich), 

(Misthaufen),  während  die  Verbindungsform  nvn, 
«te,  mns  hat. 

9* 


20  §  16.  Konsonantenvermehrung.  §  17.  V okalveränderung.  i 

16.  Konsonanten  Vermehrung  erfolgt  bisweilen  a 
a'  Anfang  eines  Wortes  durch  Prost hese  eines  K.  D 

Sprache  lieht  vokallose  Konsonanten  am  Anfang  ein 
Wortes  nicht  und  fügt  daher  in  solchem  Palle  gei  i 
wenigstens  den  leisesten  Hauch  eines  K  hinzu,  vgl.  JJT 
(Arm)  E.  4,  23  neben  D.  2,  32  und  PTO'**  (s 

tranken)  D.  5,  3.  4. 

b.  Eigentliche  Vermehrung  der  Konsonanten  im  Inne] 
eines  Wortes  geschieht  durch  Insertion  eines  Nu 
Meist  wird  dasselbe  aber  nur  da  eingefügt,  wo  die  For 
durch  irgendwelche  Veränderung  einen  Konsonant* 
verloren  hat,  z.  B.  im  Imperf.  von  JTP:  jnJK,  jnjfl,  pJH/ 
im  Inf.  HapK  el  von  p^D:  npDlV?  D.  6,  24  und  in  zw 
Formen  des  Verbums  ^  ( hineingehen )  im  Ilapliel :  byi 

D.  2,  25;  D.  4,  3.  Hierzu  wird  auch  zu  zähle 

■  sein,  daß  IX  4,  9  ( seine  Frucht)  von  EK  (entstände* 

aus  ’ inb )  und  E.  6,  9  ptpin  (Weizen)  =  hehr.  D'ttn  sic* 
findet.  Inseriert  ist  vielleicht  das  im  Plural  von  l. 
und  erscheinende  H  vgl.  VirtEN  IX  2,  23  und  finfc 

E.  5,  4,  sowie  das  "i  in  &D1E  Thron  D.  5,  20  (vgl.  heb 
£$DE);  dagegen  ist  die  Einfügung  eines  S  in  den  Part! 
zipien  des  einfachen  Stammes  der  sog.  hohlen  Verl 
kaum  als  Konsonantenvermehrung  zu  betrachten. 

17.  Veränderungen  der  Vokale  werden  sowohl  d; 
durch  herb  ei  geführt,  daß  bei  der  Flexion  eine  nei 
Silbenteilung  und  damit  zusammenhängend  ein  Wechs 
des  Worttones  nötig  wird,  als  auch  dadurch,  daß  d< 
Satzton  (die  Pausa)  und  die  Stellung  eines  Wortes  i: 
Zusammenhang  von  Einfluß  sind.  Endlich  veranlass* 


§  18.  Einfluß  der  Gutturale. 
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icli  die  Hauchlaute  ( Gutturale )  und  der  iMaut  beson- 
ere  Änderungen. 

Die  Hauchlaute  haben,  wenn  sie  im  Anfang  einer  18. 
ilbe  stehen,  niemals  blos  einfaches  Sewä,  sondern  be-fi' 
irken  immer  eine  Färbung  desselben  durch  Beigabe 
lies  Pathach  oder  Segöl.  So  nehmen  n  und  y  stets 
n  Chateph  Pathach  an,  während  N  und  n  gewöhnlich 
n  Chateph  Segöl  erhalten,  aber  da,  wo  ein  ursprüng- 
ches  a  verflüchtigt  ist,  auch  mit  Chateph  Pathach  ge¬ 
brochen  werden  müssen;  vgl.  die  Perfekta  1ÖK  und 
jn  mit  den  Imperativen  1DK  und  Tin  (letzteres  E.  4,  22, 
aneben  aber  E.  6,  6  1111,  das  sonst  Perfektum  ist). 

Steht  der  Hauchlaut  am  Ende  einer  Silbe,  welche  b. 
jas  Wort  nicht  schließt,  so  tritt  auch  hier  oft  statt  des 
infachen  Sewä  ein  gefärbtes  Sewä  ein,  das  seine 
'arbe  dem  vorhergehenden  Vokale  entnimmt,  z.  B.  Sinn? 
IHtt,  NWft.  Statt  dieses  gefärbten  Sewäs  erhält  der 
Guttural  den  entsprechenden  ganzen  Vokal,  sobald  durch 
•gendwelche  Flexion  der  folgende  Konsonant  vokallos 
fird,  z.  B.  )TOJJPi  E.  6,  8,  rDinn  E.  4,  15  (=  hochorebat). 


r  jlin  solcher  im  Innern  des  Wortes  silbenschließender 
luttural  duldet  niemals  einen  reinen  2-laut  vor  sich; 
ro  die  entsprechende  nichtgutturale  Form  ein  i  auf¬ 
reist,  fordert  er  Sögöl  oder  Pathach  vgl.  “Dy?5??  rriJT,  pöblT. 

Ganz  wie  im  Hebräischen  wird  im  Aramäischen  c. 
Eie  Schärfung  der  Gutturale  prinzipiell  nicht  geschrieben. 
Die  Veränderungen  im  Vokalismus,  die  damit  Zusammen¬ 
hängen,  sind  daher  vielleicht  auch  als  reine  Hebraismen 
:u  betrachten: 
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§  18.  Einfluß  der  Gutturale. 


Statt  der  Schärfung  kann  Ersatzdehnung  eintreten. 
In  beiden  Fällen  kommen  gewisse  Veränderungen  des 
vorhergehenden  Vokals  vor.  Tritt  die  Schärfung  ein,  wie 
dies  hei  n  und  y  möglich,  hei  n  aber  notwendig  ist  (vgl. 

in»),  so  muß  wenigstens  aus  einem  Pathach 
ein  Segöl  werden,  wenn  der  Guttural  mit  einem  Kämez 
zu  sprechen  ist,  z.  B.  D.  5,  7  (=  her  einzuführen ); 

nns  (=  Statthalter)  E.  5,  14  vgl.  mit  der  Verbindungs¬ 
form  nns  E.  5,  3;  “1  ns  (=  Töpfer)  D.  2,  41;  T™  (=  dein* 
Landsleute)  E.  7,  18.  Ist  die  Schärfung  unterlassen, 
was  nur  hei  n  und  y  vorkommt,  so  wird  der  vorher¬ 
gehende  Vokal  gedehnt,  sodaß  folgende  Formen  sich 
ergehen:  D.  5,  9;  VVfß  D.  2,  40.  ] 

d.  Steht  der  Hauchlaut  am  Ende  des  Wortes,  so  nimmt 
er  nach  heterogenem  langen  Vokal  ein  Pathach  furtivum 
an  vgl.  §  4/;  überall  dagegen,  wo  die  entsprechende 
Form  von  einem  nicht  guttural  auslautenden  Stamm  in 
der  letzten  Silbe  i  oder  e  aufweist,  fordert  der  aus¬ 
lautende  Guttural  ein  Pathach  vor  sich,  z.  B.  nbs  D. 

6,  17;  rtätfö  D.  2,  23;  yT  D.  2,  8;  yiirp  D.  2,  25.  1 

e.  In  vereinzelten  Fällen  hat  der  Hauchlaut  auch  den 
ihm  folgenden  Vokal  bestimmt:  auf  die  Einwirkung  des 
n  ist  es  zurückzuführen,  daß  die  Hinweiseform  von  D^n 
{Traum)  nicht  chilmä ,  sondern  Nttbn  D.  2,  4  lautet  und 
demgemäß  auch  die  Formen  'rjftbn,  'fcbn,  ]^n  (H.  2,  28; 
4,  6;  5,  12)  ein  Segöl  tragen.  Ebenso  hat  der  Guttural 
bewirkt,  daß  ursprüngliches  Pathach  in  der  ersten  Person 
rniy  D.  3,  15  und  XYlöK  D,  4,  5  erhalten  blieb. 

f.  In  ganz  eigentümlicher  Weise  hat  der  Hauchlaut 


§  19.  Einfluß  von  Res. 
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n  die  Form  der  1.  pers.  sing.  perf.  Haph.  des  Verbums 
rot?  beeinflußt,  so  daß  die  durch  die  ursprüngliche 
Endung  sonst  verursachte  Umlautung  unterblieb  und  der 
Ton  auf  den  zweiten  Radikal  zu  stehen  kam:  nrDttfn  ?= 

"  "  t  " 

| haskächath  ich  habe  gefunden  1).  2,  25.  Ähnlich  hat 
der  Hauchlaut  in  dem  Hithpeel  desselben  Verbums  für 
das  fern,  der  3.  pers.  perf.  zur  Folge  gehabt,  daß  die 
übliche  aramäische  Weiterbildung  nicht  eintrat  und  die 
Form  nrown  D.  5,  11  lautet.  Das  Pathach  unter  n  ist 
ein  Hilfsvokal,  der  an  Bedeutung  ein  Pathach  furtivurn 
nicht  übertrifft;  vgl.  selbst  Beibehaltung  dieses  Pathach 

v 

vor  einem  n  mit  Dages  und  Seivä  in  D.  5,  27 

(=  2.  pers.  sing.  perf.  Hitpe'el). 

Der  R- laut  (T)  teilt  mit  den  Hauchlauten  die  Eigen- 19. 
tümlichkeiten,  daß  er  am  Ende  eines  Wortes  keinen 
kurzen  oder  tonlangen  1 -  oder  E- Vokal  vor  sich  duldet, 
sondern  denselben  in  a  verwandelt,  und  daß  er  statt 
der  Schärfung  immer  eine  Dehnung  des  vorangehenden 
Vokals  fordert. 

Beispiele  für  Verwandlung  in  den  a-Vokal:  ID« 
sagend;  TTJ-i^p  D.  6,  15  {sich  anstrengend) ;  läöl  E.  6,  12 
{er  wird  stürzen) ;  für  Ersatzdehnung:  er  segnete 

D.  2,  19;  Ijinnn  er  ivurde  versengt  D.  3, 27;  gemischt 
D.  2,  41;  jrnn  sie  wird  zertrümmern  D.  2,  40. 

Unwandelbar  sind  die  von  Natur  langen  Vokale,  20. 
z.  B.  Schrift,  bpVf  Palast,  p\nj£  alt ,  DA  Tag , 
Verbrechen ,  sowie  die  kurzen  Vokale  a)  in  geschlossener 
Anfangssilbe  und  b)  sonst  in  Silben,  welche  mit  geschärftem 
Konsonant  endigen.  Dasselbe  gilt  c)  von  Vokalen,  welche 


24  §20.  Feste  Vokale.  §  21.  Dehnung  und  Kürzung  der  Vokale. 

* 

zum  Ersatz  für  eine  unmögliche  Schärfung  vor  Hauch¬ 
lauten  und  1  gedehnt  wurden.  Z.  B.  a) 
b)  rfep,  rnp,  nm:  und  c)  ’spa,  tshs». 

b.  Als  eine  sekundäre,  der  Analogie  wegen  eintretende 
Verkürzung  ist  es  anzusehen,  wenn  hei  den  Verba 
neben  Formen  mit  der  Endung  der  3.  pers.  fern.  sing. 
-ät  oftmals  solche  mit  at  erscheinen  vgl.  §  64  n. 

21.  Die  infolge  der  Flexion  eintretenden  Vokalver- 
a'  änderungen  sind  in  der  Formenlehre  zu  behandeln.  Hier 
sei  nur  auf  einige  besondere  Erscheinungen  aufmerksam 
gemacht.  Die  Dehnung  eines  kurzen  Vokals  erfolgt  nur 
selten  durch  den  Satzton  (hei  Silluk  und  Athnach)  und 
betrifft  auch  da  nur  das  Pathach ,  das  sich  in  einigen 
wenigen  Fällen  in  Kämes  verlängert.  Ebenso  hat  der 
Wortton  nicht  dieselbe  Kraft  wie  im  Hebräischen;  nur 
ein  i  ist  vielfach  in  hebräischer  Weise  zu  e  geworden 
(vgl.  aber  §  8b.),  während  das  Pathach  sich  erhalten  hat. 

b.  Oft  kommt  die  Umlautung  eines  a  in  Segöl  vor, 
z.  B.  König  für  die  Grundform  malk ,  sowie  die 
Verdünnung  eines  a  zu  i  hei  Wörtern,  die  mit  einem 
Zahn-  oder  Zungenlaut  beginnen,  z.  B.  pnp'n,  NJpt, 

c.  Da  das  Aramäische,  auch  in  offener  Silbe  kurzen 
Vokal  duldet,  hat  es  weder  nötig,  jedesmal  eine  Ver¬ 
flüchtigung  des  Vokals  eintreten  z.u  lassen,  wenn  infolge 
der  Flexion  ein  früher  in  geschlossener  Silbe  stehender 
Vokal  des  schützenden  Silbenschlusses  beraubt  wird, 
noch  eine  Dehnung  desselben  vorzunehmen.  So  lautet 
z.  B.  von  2H3  der  Plural  das  Pathach,  das  offenbar 
den  Ton  trägt,  ist  weder  verflüchtigt  noch  gedehnt 


§  22.  Neubildung  von  Vokalen. 
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(ebenso  lautet  vom  Imperativ  das  fern.  'OHID  u.  der 


plur.  nrt3). 

In  andern  Fällen  ist  dagegen  die  Verflüchtigung  d. 
erfolgt  cf.  NHälE  der  Altar ,  die  Einsicht ;  bisweilen 

ist  noch  ein  gefärbtes  Sewä  geblieben,  dessen  Farbe 
an  den  ursprünglichen  Vokal  erinnert,  vgl.  D.  4,  30; 
n^n  D.  7,  23;  D.  7,  11. 

Ein  neuer  fester  Vokal  entsteht,  wenn  ein  Sewä 22. 
mobile  einem  anderen  Sewä  vorausgeht.  Ist  dieses  a' 
zweite  Sewä  einfach,  so  entsteht  der  Vokal  i,  z.  B. 
wird  aus  Wl  +  3  D.  3,  13  ist  dasselbe  dagegen  ge¬ 
färbt,  so  entsteht  derjenige  Vokal  an  Stelle  des  Sewä 
mobile,  dessen  Farbe  es  trägt.,  z.  B.  aus  wird 

aus  wird  aus  +  b  wird 


•  • 

Uber  die  Veränderungen,  welche  bei  Vortritt  von  ) 
(und)  erfolgen,  vgl.  §  14  a. 

Ebenso  trägt  das  sonst  leicht  verhallende  N  in  der  b. 
Nebensilbe  am  Anfang  eines  Wortes  statt  eines  Chateph- 


Segöl  ein  festes  e— ,  vielleicht  wirkt  die  Übung  des 
Syrischen  mit,  das  die  Chateph- Vokale  nicht  kennt  und 
ein  solches  K  am  Anfang  mit  festem  E- Laut  spricht. 
Die  beiden  Beispiele  sind  fcNK  D.  3,  22  geheizt  (==  NttJ) 
und  E.  5,  15  ziehe  hin  (=  Weitere  Ver¬ 

änderungen,  welche  K  im  Vokalismus  hervorruft,  siehe 
§  15  5  u.  c. 

Ganz  geringe  Änderungen  im  Vokalismus  hat  die 23. 
Stellung  eines  Wortes  zu  seiner  Umgebung  im  Satze 
bewirkt.  E.  4,  19  ist  wegen  der  engen  Verbindung  mit 
dem  folgenden  ein  Segöl  (und  MaJckeph) 


24.  Pronomina  personalia. 


§  23.  Tonveränderung. 


geworden  aus  TlSjru?,  und  E.  5,  15  ist  aus  dem  gleichen 
Grunde  zu  bVA  geworden.  Sonst  sind  nur  Ton¬ 
veränderungen  erfolgt;  denn  auch  *6ä  ist  nur  in  der  Be¬ 
tonung  von  *63  verschieden,  falls  es  überhaupt  ein  *63 

(holla)  im  Aram.  gegeben  hat  vgl.  D.  4,  9.v18.  25.  Da 

•  • 

zudem  die  masorethische  Überlieferung  in  Bezug  auf  den 
Ton  nicht  besonders  vertrauenswürdig  ist,  so  ist  auf 
diese  Beispiele  von  Tonveränderungen  (D.  2,  46;  4,  32. 
33;  7,  12;  E.  7,  25)  kein  Gewicht  zu  legen. 


II.  Formenlehre  (§  24—98). 

Kapitel  I.  Das  Pronomen  (§  24—28). 

24 

~a '  Die  Pronomina  personalia  zerfallen  in  separata  und 
in  suffixa.  Die  Pronomina  personalia  separata  sind 


in  folgenden  Formen  erhalten: 


III.  Pers 


.( 


II.  Pers.  { 


Sing. 

Plur. 

masc. 

ian  )ifsn  | 

fern. 

«\n 
• , 

rw  i 

masc. 

nw« 

t  :  - 

fern,  nicht  belegbar. 

nicht  belegbar. 

T  ” 

I.  Pers. 

Anm.  1.  Die  selbständigen  Pers  onalpronomina  für  die  III.  Pers. 
masc.  plur.  werden  nicht  nur  zur  Bezeichnung  des  Subjektes,  sondern 
auch  des  Objektes  gebraucht.  Die  Form  ’püS  findet  sich  sowohl  in 
Ezra  als  in  Daniel;  dagegen  ist  1J3H  nur  in  Ezra,  pan  nur  in  Daniel 
zu  belegen. 

2.  Statt  steht  im  Kethibh  die  masculine  Form  aber 

ist  die  bessere  Lesart. 

1 


§  24.  Pronomina  personalia  suffixa. 
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3.  nna«,  wie  das  Kethibh  für  die  II.  Pers.  masc.  sing,  immer 
lautet,  führt  auf  die  ältere  Form  HPÜNI,  für  welche  später 
eintrat,  welche  das  Kere  überall  liest. 

Die  Pronomina  personalia  suffixa  verbindend, 
sich  mit  Nomen  und  mit  Verbum.  Zum  Nomen  stehen 
sie  in  einem  Genitiv-,  zum  Verbum  in  einem  Akkusativ¬ 


verhältnis.  Die  ältesten  im  biblischen  Aramäisch  er¬ 
reichbaren  Normen  derselben  sind  folgende: 

Sing.  Plur. 


III.  Pers. 
II.  Pers. 
I.  Pers. 


{ 

( 

t 


masc.  \“l _ 

fern.  H _  [resp.  ha] 

masc.  TJ _  [resp.  ha] 

fern,  nicht  belegbar, 
am  Nomen  'j 

am  Verbum  *0 _ j 


JO- 

nicht  belegbar. 


Anm.  1.  Neben  den  Formen  ]1H _ und  1®-  weist  der  Ezra¬ 

text  noch  die  Formen  Dh  und  Db_  auf,  also  Pronominalsufiixe 

mit  D _ statt  ).  Vgl.  Dil_  E.  5,  3.  4.  5.  8.  9.  10  (ter)-  6,  9;  7,  16.  24 

(vgl.  auch  Jer.  10, 11)  und  Db _ E.  5,  3.  9;  7, 17. 18.  24.  Diese  Formen 

sind  kaum  anders  denn  als  Hebraismen  zu  verstehen,  zumal  die 
gewöhnlichen  Formen  in  den  gleichen  Texten  ebenfalls  sich  finden. 
So  steht  ]ln_  E.  4,  9.  17.  20.  23;  5, 1.  2.  3  (bis)-  6,  6. 13. 18  (bis) -7, 17 
(bis)  und  )1D _ E.  7,  21. 

2.  Für  das  Suffix  der  III.  Pers.  fern.  plur.  steht  im  Kethibh 

überall  (vgl.  D.  2,  33.  41.  42;  7,  19)  die  masculine  Form  ]U“I _ ,  das 

Kere  korrigiert  aber  offenbar  mit  Hecht  in  _ . 

3.  Über  die  Veränderungen,  welche  diese  Formen  der  Suffixe 
erleiden,  je  nachdem  sie  mit  vokalisch  oder  konsonantisch  aus¬ 
lautenden  Nominal-  oder  Verbalformen  in  Verbindung  treten,  s. 
die  §§  50  und  75  und  die  Paradigmentafel  XII. 


4.  Das  Pronominalsuffix,  welches  die  von  der  im  Verbum 


28  §  25.  Pronomina  demonstrativa.  §  26.  Pronomen  relativum. 

angegebenen  Handlung  affizierte  Person  bezeichnet,  ist  nur  einmal 
durch  die  Anwendung  der  Objektspartikel  IV  vom  Verbum  getrennt 
(vgl.  D.  3, 12  jinrP  u.  s.  §  1085.).  Dagegen  können  die  selbständigen 
Personalpronomina  der  III.  Pers.  plur.  auch  in  Abhängigkeit  vom 
Verbum  gebraucht  werden  (vgl.  §  24  a  Anm.  1). 

25.  Die  Pronomina  demonstrativa.  Zur  Bezeich- 
a '  nung  des  Näherliegenden  dient 

Masc.  Fern. 

Sing.  fW 

1 . -  V - — ' 

Plur.  (auch  D.  6,  7  geschrieben). 

Anm.  Die  Form  iTpiS  ist  nicht  als  aramäisch  anzuerkennen; 
Jer.  10,  11  gehört  das  Wort  nicht  mehr  zu  der  aramäischen  Glosse, 
u.  E.  5,  15,  wo  die  Masora  bx  für  TÜX  lesen  will,  ist  der  Text 
verderbt  und  wahrscheinlich  herzustellen. 

5.  Zur  Bezeichnung  des  Fernerliegenden  dient  das 
Pronomen  demonstrativum  in  folgenden  Formen: 

Masc.  Fern. 

Sing.  ^  und  ) ^ 

Plur.  und  nicht  belegbar. 

Anm.  1.  Es  wird  ein  Zufall  sein,  dass  v.  nur  in  Ezra  und 
nur  in  Daniel  vorkommt.  Die  Form  verhält  sich  ähnlich 
zu  wie  Hi'!  zu  einem  kürzeren  Pronomen  demonstrativum,  das 
im  Hebr.  als  Ht  und  im  Aramäischen  in  dem  fern,  erhalten  ist. 

..  *  T 

Übrigens  weisen  die  Formen  des  Pronomens,  das  auf  etwas  ferner¬ 
liegendes  hinweist,  gegenüber  den  Formen  des  andern  ein  Kaph 
auf.  Nur  bildet  eine  Ausnahme ;  es  ist  ein  Pronomen  personale 
separatum,  das,  wie  im  Hebr.  (vgl.  nönJl),  demonstrativ  gebraucht  ist. 

26.  Den  Dienst  eines  Pronomen  relativum  versieht 
das  Deutewort  %  das  ganz  allgemein  ausdrückt,  daß 
das  Nächstfolgende  in  Beziehung  zu  dem  Vorhergehenden 


§  27.  Pronomina  interrogativa.  §  28.  Fehlen  des  Artikels.  29 


stehe.  Dieser  allgemeinen  Bedeutung  gemäss  kennt 
diese  sogenannte  nota  relationis  keine  Rücksicht  auf 
Genus  und  Numerus  und  ist  daher  unflektiert. 

Die  Pronomina  interrogativa  sind:  27. 

)?  wer?  welcher ,  ivelche? 

Hö  (einmal  E.  6,  8  ND  geschrieben)  was? 

Verstärkt  durch  das  selbständige  Personalpronomen 
ist  in  (D.  3,  15)  und  (E.  5,  4)  =  wer? 

welche? 

HD3  bedeutet:  wie?  HD1?  wozu? 

t  :  t  t 

Mit  dem  Eragepronomen  stimmt  das  Pronomen  &. 
in  definit  um  überein.  So  kommt  Hip  E.  6,  9  vor  im 
Sinne  von  =  das ,  was ;  gewöhnlich  tritt  aber  ^  hinzu 
I  und  so  ergehen  sich  folgende  Pronomina  indefinita: 

TI?  wer  immer ;  jeder ,  welcher. 

*H  HD  das,  ivas;  was  wohl. 

Wird  der  Sinn  einer  Erage  nicht  vergessen,  so  ist 
es  auch  verständlich,  dass  HD5?  und  =  damit  nicht 

etwa  bedeuten  können. 

Anm.  Die  von  der  Masora  verlangte  Schreibung  ]D,  die  als 
eine  Art  pausale  Tondehnung  zu  verstehen  ist  und  daher  auf  guter 
Tradition  b  3ruhen  wird,  fehlt  in  den  ältesten  Ausgaben. 

Anhang.  Der  Artikel,  der  im  Hebräischen  und 28. 
Arabischen  im  Grunde  nichts  andres  ist  als  ein  Pro¬ 
nomen  demonstrativum ,  fehlt  im  Aramäischen.  Dieser 
Mangel  ist  im  Aramäischen  durch  eine  ihm  eigentüm¬ 
liche  Nominalform,  die  sogenannte  Hinweiseform  oder 
>  den  status  emphaticus,  ersetzt.  Vergleiche  hierüber  in 
der  Lehre  vom  Nomen  §  70  5. 

I 


30  §  29.  Grundform  und  Bezeichnungs weise  der  Verbalstämme. 


Kapitel  II.  Das  Verbum  (§  29—66). 

29.  Das  biblische  Aramäisch  kennt  keine  vierradikaligen 

a%  Verba  und  ist  bestrebt,  auch  die  blos  zweiradikaligen 

durch  künstliche  Mittel  in  manchen  Formen  zu  drei- 
radikaligen  und  so  auf  die  gewöhnliche  Stufe  zu  er¬ 
heben.  Für  alle  Verba  bildet  die  3.  Pers.  masc.  sing, 
des  einfachen  Stammes  die  Grundform.  Dieselben 
werden  daher  auch  in  dieser  Form  in  Grammatik  und 
Wörterbuch  aufgeführt;  nur  die  hohlen,  mittelvokaligen 
Verba  werden  mit  ruhendem  1  oder  *■  zwischen  den  zwei 
Radikalen  verzeichnet. 

b.  Zur  Benennung  der  verschiedenen  Stämme,  die  von 
einem  Verbum,  d.  h.  von  dem  einfachen  Stamme  ab¬ 
geleitet  werden,  verwendet  man  die  Form,  welche  das 
Verbum  im  betreffenden  Stamm  erhalten  müßte. 
Als  Paradigma  empfiehlt  es  sich  aber  das  Verbum 
zu  gebrauchen,  da  dessen  Radikale  überall  die  Bezeich¬ 
nung  von  Aspiration  oder  Nichtaspiration  gestatten. 

Anm.  Das  Verbum  kommt  im  bibl.  Aramäisch  nicht 
vor;  es  ist  gleichwohl  üblich,  darnach  die  verschiedenen  Verbal¬ 
stämme  zu  benennen.  Diese  Bezeichnungsweise  ist  von  den  hebrä¬ 
ischen  Grammatikern  übernommen,  welche  das  Verbum  thun 
als  Paradigma  verwendeten. 

30.  Die  verschiedenen  Stämme  zerfallen  in  zwei 
Klassen:  in  Stämme  innerer  Bildung  und  in  Stämme 
äußerer  Bildung. 

a.  Die  Stämme  innerer  Bildung  sind: 

I.  der  einfache  Stamm  PP  dl. 

Fr  erscheint  im  Aramäischen  in  drei  Formen  als 


§  BO.  Die  Stämme  innerer  und  äußerer  Bildung. 
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Pe'al  (2H3  schreiben ),  Peel  sich  nähern)  und  Peil 
("Tip  sich  zu  Boden  werfen). 

II.  die  Steigerungsstämme:  b. 

a)  Die  gewöhnliche  Form  wird  durch  S chärfung 
des  zweiten  Radikals  gebildet  und  lautet  Pa^il 
oder  PcPel  und 

b)  Bei  mittelvokaligen  Verben  wird  der  dritte  Radi¬ 
kal  wiederholt;  dadurch  entsteht  der  Steigerungs¬ 
stamm  PP  lei,  der  nur  im  Particip  DttTO  er¬ 
halten  ist. 

c)  Statt  der  Schärfung  des  zweiten  Radikals  ist 
in  der  ersten  Silbe  Vokaldehnung  eingetreten. 
Der  so  entstandene  Pö lal stamm  ist  nur  in 
einem  Participium  nachweisbar  ptalDD  (E.  6,  3). 

Bei  den  Stämmen  äusserer  Bildung  sind  zu  c. 
unterscheiden  die  Kausativ-  und  die  Reflexiv¬ 
st  ämme. 

A.  Die  Kausativstämme  werden  gebildet  durch  die 
Vorsetzung  eines  n  (wofür  einmal  K  geschrieben  ist) 
oder  V}. 

1.  Durch  die  Vorsatzsilbe  n  entstehen: 

a)  der  aktive  Kausativstamm  Haph'el  pöiH  (er 
hat  weggenommen)  und 

b)  der  passive  Kausativstamm  Hoph'al  riJlin 
(er  ist  herabgestürzt  worden). 

2.  Durch  die  Vorsatzsilbe  V?  entsteht  der  Kausativ¬ 
stamm  Saph'el  vgl.  den  Plural  des  Perfekts: 

(sie  haben  vollendet). 

B.  D  ie  Reflexivstämme  werden  durch  Vorsetzen  der  d. 
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§  30.  Die  Reflexivstämme. 


Silbe  -nn  von  den  übrigen  Stämmen  abgeleitet;  so 

entstehen : 

a)  Hithpe' el,  der  Reflexivstamm  des  Peal  vgl.  die 
3.  pers.  plur.  perf.  wnifln  (sie  haben  sich  verlassen). 

b)  Uithp  altal,  der  Reflexivsteigerungsstamm  zu  Pa  c  ü 

vgl.  die  3.  pers.  plur.  perf.  (sie  haben  sich 

willig  gezeigt). 

c)  Hithpa'lel,  der  Reflexivsteigerungsstamm  zu  Pa  lei 
vgl.  die  2.  pers.  masc.  sing.  riöDIIHH  (du  hast  dich 
erhoben ), 

d)  Uithp öc al  (bez w.  Ethpö' al)  der  Reflexivstamm 
des  Pö'al  vgl.  0D1WN  (D.  4,  16  mit  JJ  statt  des 
erwarteten  H)  =  er  wurde  starr  vor  Entsetzen. 

e)  Histapli  al ,  der  Reflexivkausativstamm  zu  Sapli el 

vgl.  die  3.  pers.  plur.  imperf.  (sie  werden 

•  • 

vollendet  werden).  Uber  die  Metatliesis  von  n  und 

W  s.  §  11. 

Anm.  1.  Der  Reflexivkausativstamm  zu  HapKel ,  der  mit 
regressiver  Assimilation  des  H  an  H  Hittaptial  bezw.  'Ittaptial 
lautet,  ist  im  bibl.  Aramäisch  nicht  zu  belegen,  falls  nicht  etwa 
Formen  von  mittelvokaiigcn  Verben  als  H ittaplial  zu  erklären 
sind,  wie  ptfP  etc.  S.  §  61.  Im  übrigen  kann  dieser  Mangel  um 
so  weniger  auffallen,  als  gerade  vom  HapKel  ein  Passivum  sich 
deutlich  in  Gebrauch  erhalten  hat  und  darum  der  das  Passiv  er¬ 
setzende  Reflexivstamm  nicht  vermißt  wird. 

2.  Der  mit  XD  gebildete  Kausativstamm  ist  Sapli  el,  nicht  Sapli  il 
genannt,  obschon  die  Pluralformen,  die  allein  Vorkommen,  ein  i 
aufweisen;  aber  dasselbe  ist  im  HapKel  der  Fall,  wo  der  Plural  i 
aufweist,  während  der  Singular  e  hat  vgl.  pS^H  u.  plur. 

3.  Das  nur  sporadisch  vorkommende  Paal  ist  hier  den 
Steigerungsstämmen  beigerechnet,  wie  das  dazugehörende  Hithpo  al, 


§31.  Bedeutung  der  Stamme. 
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obsclion  man  es  gewöhnlich  als  besonderen  Zielstamm  unterscheidet. 
Die  Berechtigung  zu  dieser  Zusammenfassung  liegt  darin,  dass  der 
Zielstamm  nur  eine  besondere  Nuance  in  der  Verstärkung  der  Be¬ 
deutung  des  Verbums  vom  einfachen  Stamm  bezeichnet. 

Für  di'  Bedeutung  der  verschiedenen  Stämme 31. 
ist  folgendes  zu  merken:  Die  Steigerungsstämme  be-  a' 
zeichnen  eine  intensivere  Ausübung  der  durch  das  ein¬ 
fache  Verbum  ausgedrückten  Thätigkeit  resp.  eine 
intensive  Beschäftigung,  die  mit  dem  Begriff  in  Be¬ 
ziehung  steht,  welcher  durch  das  zu  Grunde  liegende 
Wort  ausgedrückt  ist.  So  erklärt  sich  die  kausative, 
iterative,  deklarative  und  denominative  Bedeutung  des 
Steigerungsstammes.  Z.  B.  hindern ,  abhalten  von 
btoS  auf  hören]  mehrere  töten ;  Ad  gross  machen ,  als 

gross  erklären  und  dazu  machen ,  erheben ;  reden  (wohl 
denominativ  von  nVo)  vgl.  auch  n«tan  (inf.)  entsündigen. 

Die  Kausativstämme  bezeichnen  das  Hervorbringen  b. 
der  Thätigkeit  oder  des  Zustandes  des  einfachen  Ver¬ 
bums.  Und  zwar  kann  das  Hervorbringen  am  Subjekte 
selber  oder  an  einem  fremden  Objekte  sich  vollziehen. 
Innerlich  transitiv  sind  z.B.  =  Festigkeit  auf  weisen, 

Vertrauen  zeigen ;  nbsn  Wohlbefinden  aufweisen ,  sich  wohl 
befinden ;  äusserlich  transitiv  dagegen  sind:  nnin  wohnen 
lassen ;  jnin  wissen  lassen ;  "Din  vernichten ,  zu  gründe 
richten  etc. 

Die  Reflexiv stämme  haben  ursprünglich  reflexive  c. 
Bedeutung,  die  aber  vielfach  in  die  eigentlich  passive 
Bedeutung  übergegangen  ist.  So  ersetzen  diese  Stämme 
vielfach  das  Passiv  derjenigen  Stämme  innerer  Bildung, 

Marti,  Aram.  Gramm.  3 
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zu  denen  sie  gehören.  Vgl.  nag  thun  mit  "Dgntf  voll¬ 
zogen  werden ;  ang  mischen  mit  angnn  sich  mischen,  ver¬ 
mischt  werden ;  vollenden  mit  vollendet  werden * 

32.  Besondere  Eigentümlichkeiten  des  Verbums. 

°"  Vom  Peal  kann  das  Aramäische  ein  Passivum  bilden, 

das  in  allen  Verben  mit  Ausnahme  der  mit  dem  Parti- 
cipium  passivi  zusammenfällt  und  für  die  vorhandenen 
Formen  überall  die  verbalen  Flexionsendungen  an¬ 
genommen  hat.  Es  ist  das  sogenante  Peil  cf.  a\T,  ’Hj? 
(während  das  Particip  pass,  von  dem  letztem  Verb  fcH]? 
gelautet  hat). 

b.  Das  Aramäische  besitzt  nur  einen  Infinitiv,  der 
jedoch  seine  Form  in  allen  abgeleiteten  Stämmen  ändert, 
wenn  ein  ihm  untergeordnetes  Nomen  folgt.  Alle  nicht¬ 
reflexiven  Stämme  haben  zwei  Participien,  eins  für 
das  Aktivum  und  eins  für  das  Passivum.  Vom  Jussiv 
sind  nur  noch  wenige  Spuren  erhalten,  die  zeigen,  , 
dass  es  sich  vom  gewöhnlichen  Imperfekt  durch  den  f 
Abfall  des  Nun  in  der  3.  pers.  plur.  masc.  unterschied  I 
(cf.  §  52  Oi  u.  §  64 1).  Dagegen  hat  das  Aramäische 
fast  überall  vor  Suffix  die  Formen  des  Imperfectum 

energicum  erhalten  (die  Ausnahmen  s.  §  52  a). 

•  • 

33.  Zur  Übersicht  über  das  ganze  System  der  Verbal¬ 

stämme,  über  ihre  Bildungsweise  und  die  Zusammen¬ 
gehörigkeit  der  einzelnen  Stämme  diene  nebenstehende 
Tabelle.  1 

34.  Die  Flexion  der  Verbalstämme  wandelt  die 
Form  derselben  ah,  je  nach  der  Person  oder  den  Per¬ 
sonen,  welche  die  durch  den  Verbalstamm  ausgedrückte 


§  34.  Verbalflexion. 
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Handlung  oder  Eigenschaft  vollziehen  oder  besitzen,  und 

e  nach  dem,  oh  die  Handlung  eine  vollendete,  der  Zu- 
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stand  ein  gewordener  oder  ob  die  Handlung  eine  non 
unvollendete,  der  Zustand  ein  erst  werdender  ist.  Dem 
nach  sind  die  Verbalformen  nach  Person,  Geschlechl 
Zahl  des  Subjekts  und  nach  dem  Stadium  der  Handlung 
( Perfectum  oder  Imperfectum)  verschieden.  Danebei 
bildet  die  Flexion  noch  besondere  Formen,  um  ein« 
Handlung  zu  befehlen  (. Imperativ ),  um  auszudrücken 
daß  eine  Handlung  längere  oder  kürzere  Zeit  dauernc 
von  jemand  ausgeübt  wird  oder  ein  Zustand  jemand 
anhaftet  ( Participium ),  oder  um  eine  Handlung  als  solche 
oder  einen  Zustand  als  solchen  zu  bezeichnen  (Infinitiv) 
Anm.  Die  Namen  Perfectum  u.  Imperfectum  sind  nicht  ii! 
ihrer  konventionellen  Bedeutung  zu  verstehen,  sondern  nach  ihre] 
Etymologie.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  das  Aramäische  auf  keim 
Einteilung  der  Zeit  bei  den  Perfekt-  u.  Imperfektformen  reflektiert 
Das  Perfektum  kann  eine  in  der  Vergangenheit,  Gegenwart  oder 
Zukunft  vollendete  Handlung  bezeichnen,  wie  das  Imperfektum  siel 
ebenso  auf  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  beziehen  kann,  ; 

35.  Die  Bezeichnung  des  Subjekts  nach  Person,! 

G  e  s  c  hl  e  c  h  t  u.  N um  er  u  s  geschieht  im  Perfektum  durch 

Anfügung  von  Flexionselementen  am  Ende  des  Stammes, 

im  Imperfektum  durch  Anfügung  solcher  Elemente  vorn 

und  hinten.  Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  I. 

•  • 

Uber  die  Verbindung  des  Verbums  mit  Pronominal¬ 
suffixen  vgl.  §  50 — 54. 

36.  Das  Perfekt  weist  folgende  Afformative  auf: 

a'  Die  III.  Per s.  Sing.  masc.  bleibt  als  die  Grund¬ 
form,  von  der  die  andern  erst  abgeleitet  sind,  ohne 
jegliches  Afformativ. 

Die  III.  Pers.  Sing.  fern,  erhält  die  Femininendung 
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el  -at  (n— ).  Einmal  findet  sich  fi—  D.  7,  8,  was  rein  will- 
ffikürlich  zu  sein  scheint. 

Iit  Eie  II.  Pers.  Sing.  masc.  hängt  an  die  Grund-  b. 
qi  :orm  das  aus  dem  Pronomen  personale  separatum  der 
ei  2.  Person  HPON  verkürzte  Afformativ  fl  oder  fl  an. 
nt  Für  die  II.  Pers.  Sing.  fern,  enthält  das  Biblisch- 
jq  Aramäische  kein  Beispiel,  wie  auch  für  dieselbe  Person 
k  las  Pronomen  separatum  fehlt. 

k  Für  die  I.  Pers.  Sing,  lautet  jetzt  die  Flexions-  c. 
Sendung  -et  (n— ).  Möglicherweise  ist  dieselbe  dadurch 
3ntstanden>  daß  das  zurückgeworfene  i  der  alten  Endung 
i  i  die  Umlautung  des  vorangehenden  a  bewirkt  hat  und 
« 5o  aus  —  a  H-  ti  schließlich  et  entstanden  ist. 

Die  III.  Pers.  Plur.  masc.  hängt  das  Afformativ d. 

'»j  '  # 

an  die  Form  des  Singulars  an. 

Die  III.  Pers.  Plur.  fern,  lautet  im  Kethibh  wie  das 
Vlasculinum;  nur  das  Kere  hat  hiefür  eine  besondere 
form  mit  der  Flexionsendung  H— . 

Die  II.  Pers.  Plur.  masc.  wird  durch  die  An-  e. 
ügung  der  Endung  —  gebildet,  ist  offenbar  eine 
Verkürzung  des  Pron.  pers.  sep.  prON  (ihr  masc.) 

Die  II.  Pers.  Plur.  fern,  ist  nicht  zu  belegen. 

Die  I.  Pers.  Plur.  wird  durch  das  Afformativ/’. 

SO —  (einen  Best  des  entsprechenden  Pron.  sep. 
jezeichnet. 

Das  Imperfektum  verwendet  sowohl  Präformative,37. 
jtls  Afformative.  Die  Präformative  dienen  zur  Unter-  °- 
Icheidung  der  Person,  außerdem  in  der  3.  Pers.  Sing, 
iur  Unterscheidung  des  Geschlechts  u.  in  der  1.  Pers. 
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zur  Unterscheidung  der  Zahl,  die  Afformative  dagegen 
zur  Unterscheidung  von  Geschlecht  und  Zahl. 

Die  Präformative  sind  folgende: 

Sing.  Plur. 


III.  Pers. 


masc.  _ ** 

fern.  _ 

II.  Pers.  masc.  u.  fern.  _ 

I.  Pers.  _ 8 


_n 


Anm,  1.  Die  Yokale,  mit  welchen  diese  Präformative  ge¬ 
sprochen  werden  müssen,  weichsein  je  nach  dem  Charakter  des 
Verbalstammes,  dem  sie  vorgesetzt  werden. 

2.  Bei  dem  Verbum  Hin  lautet  das  Präformativ  der  III.  Pers. 
Sing.  masc.  u.  Plur.  (masc.  u.  fern.)  b  statt  \  Siehe  §  65  a. 

Die  Afformative.  Im  Singular  bleibt  nur  noch 
die  Differenzierung  des  Masculinums  und  des  Femini¬ 
nums  übrig,  da  die  Präformative  die  Formen  sonst 
genau  von  einander  geschieden  haben  und  die  Unter¬ 
scheidung  der  3.  Pers.  fern,  von  der  2.  Pers.  masc.  für 
unnötig  erachtet  wurde.  Aber  auch  für  diesen  einzigen 
übrigen  Fall  fehlt  in  den  biblisch -aramäischen  Texten 
ein  Beispiel.  Wahrscheinlich  war  das  Afformativ  des 
Femininums  der  2.  Pers.  aber  . 

Im  Plural  bleibt  die  1.  Pers.  ohne  Afformativ,  da 
das  Präformativ  über  die  Form  keinen  Zweifel  bestehen 
läßt.  Dagegen  sind  in  der  3.  und  2.  Pers.  Numerus  und 
Genus  zu  bestimmen.  Für  das  Masculinum  der  beiden 

Personen  ist  das  Afformativ  p _  gebraucht  und  für  das 

Fern,  der  3.  Pers.  das  Afformativ  .  Es  ist  keine 
Frage,  daß  das  gleiche  Afformativ  ]—  auch  die  2.  Pers. 
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fern,  kennzeichnete.  In  cler  Bibel  fehlt  aber  ein  Beleg 
für  diese  Form. 

Dem  Imperativ  fehlen  die  Präformative  ganz;  er 38. 
hat  keine  Bezeichnung  der  Person  nötig,  da  nur  die 
2.  Person  gemeint  sein  kann.  Die  Afformative  sind 
die  um  )  verkürzten  Afformative  des  Imperfektums;  nur 
fehlt  ein  Beleg  für  das  Femininum  Plur.  Demnach 
bleibt  der  masculine  Singular  auch  ohne  jedes  Afformativ, 
der  Plural  erhält  ü  0);  der  feminine  Singular  hat  die 
Endung  i  ('),  der  Plural  wahrscheinlich  ä  (!"!—).  Vgl. 
zu  der  Endung  des  femininen  Plurals  im  Imperativ 
Dalman,  Gr.  des  jüdisch-palästinischen  Aramäisch  1894 
S.  221  u.  224. 

Die  Formen  des  Perfektums  vom  einfach en39. 
Stamm.  Der  einfache  Stamm  hat  drei  Formen;  der  a- 
Vokal  nach  dem  zweiten  Eadikal  kann  nämlich  a,  i 
oder  e  sein,  der  erste  Eadikal  dagegen  bleibt  vokallos. 
Die  Verba  mit  i  oder  e  haben  in  den  meisten  Fällen 
intransitive  Bedeutung  (z.  B.  21p  herantreten ,  2JV  sitzen). 

Das  Pathach  bleibt  in  allen  Formen  unverändert  mit  b. 
Ausnahme  der  3.  Pers.  sing.  fern,  und  der  1.  Pers.  sing., 
wo  es  sich  zu  Sewä  verflüchtigt  und  sich  infolge  da¬ 
von  der  ursprüngliche  Vokal  a  des  ersten  Eadikals  zu 
i  verdünnt  erhält.  Die  3.  Pers.  sing.  fern,  bildet  dem¬ 
nach  nins,  die  l.  Pers.  sing.  rnns. 

Die  Verba  mit  i  und  e  haben  dieselbe  Flexion:  c. 
Bei  vokalisch  anlautender  Flexionsendung  tritt  i  ein, 
also  3.  Pers.  plur.  UJV  (fern.  rQJV);  bei  konsonantischer 
Endung  lautet  dagegen  der  Vokal  immer  e,  also  J-DJV, 


40  §  40.  41.  Das  Perf.  der  Steigerungs-  u.  der  Kausativstämme. 

[]wnn'j,  «Mir,  Die  3.  Pers.  sing.  fern,  und  die  1.  Pers. 
sing,  werden  ganz  wie  bei  den  Verben  mit  a  gebildet: 
rürr,  nisrp.  Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  II. 

40.  Der  Steiger  ungsstamm  Pa  41  bat  in  der  ersten 
Silbe  das  ursprüngliche  a  dieses  Stammes  erhalten,  in 
der  zweiten  aber  i  und  in  einem  Beispiel  e  (^lj2).  Nur 
Verba  mit  gutturalem  Schlußlaut  haben  das  ursprüng¬ 
liche  a  auch  in  zweiter  Silbe  erhalten.  Formen  mit  kon¬ 
sonantisch  anlautendem  Afformativ  (also  2.  Pers.  sing.  u. 
plur.  und  1.  Pers.  plur.)  von  einem  Verbum  ohne  G-uttural 
und  Schwäche  des  dritten  Radikals  kommen  nicht  vor, 
und  es  muß  daher  fraglich  bleiben,  ob  sie  mit  a  oder  e 
lauteten.  Die  3.  fern.  sing,  und  die  1.  sing,  verflüchtigen 
den  I-laut  rDIjO,  HirO;  die  3.  plur.  hält  das  i  fest  DPD. 
S.  Paradigmen  Tab.  III. 

v 

41.  Die  Kausativstämme  Haplhel  und  Saplhel 
a'  stimmen  in  Bezug  auf  die  Flexion  ganz  mit  einander 

überein.  Sie  haben  überall  unter  dem  Stammpräformativ 
den  Vokal  a ,  der  erste  Radikal  ist  gänzlich  vokallos, 
und  die  zweite  geschlossene  Silbe  hat  e.  Die  Flexion 
ist  ganz  dieselbe,  wie  im  Pa'il:  in  der  3.  Pers.  fern.  sing, 
und  in  der  1.  Pers.  sing,  ist  der  zweite  Vokal  verflüchtigt 
und  vor  der  Endung  der  3.  Pers.  plur.  (-1)  erscheint  er 
als  i.  Für  die  2.  Pers.  sing.  masc.  giebt  es  hier  ein 
Beispiel;  die  Form  hat  das  e  behalten.  Sicher  sind 
daher  folgende  Formen:  nron,  (nnrOH),  fllPOH,  (nnippn), 
Die  eingeklammerten  Formen  sind  nicht  be¬ 
legbar.  Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  III. 
b.  Das  Passivum  des  ersten  Kausativstammes,  das 


§  42.  Das  Perfekt  der  Reflexivstämme. 


41 


HoplTal  (mit  kurzem  o  in  erster  und  a  in  zweiter  Silbe), 
ist  nur  in  wenigen  Beispielen  vorhanden.  Neben  der 
Form  der  3.  Pers.  sing.  masc.  nnin  ist  zu  erwähnen  das 
fern,  der  3.  Pers.  sing,  roinn  und  die  merkwürdige 
Form  riijprin  D.  4,33,  die  ebenfalls  nur  die  3.  Pers.  sing, 
fern,  sein  kann,  die  man  jedoch  als  1.  Pers.  sing,  fasst, 
aber  als  solche  fiipnn  lauten  müßte.  Vgl.  unsere  An¬ 
merkung  zu  dem  Texte  von  D.  4,  33. 

Die  Beflexivstämme.  Der  Beflexivstamm  zu 42. 
Peal  Hithpe'el  kommt  nur  in  Formen  der  3.  Pers.  fern.  a‘ 
i  sing,  und  masc.  plur.  vor.  Während  die  letztere  nach 

v 

der  Pegel,  welche  Pa(il,  HapPel  und  Sapliel  befolgen, 
ein  i  aufweist  psrnnn),  hat  die  erstere  eine  eigentüm¬ 
liche  Gestalt  angenommen.  Sie  lautet  nämlich  rntänn 
(resp.  'HK)  D-  2,  34.  45  und  ist  aus  ursprünglichem  hith- 
gazarath  mit  Verflüchtigung  des  a  der  Femininendung 
at  entstanden.  Denn  aus  hithgezareth  ist  dann  weiter 
mit  der  üblichen  Umlautung  und  der  Annahme  eines 
Hilfs -Segöls  XVJJänn  geworden. 

Anm.  Nach  Analogie  der  gewöhnlichen  Bildungsweise  so¬ 
wohl  der  3.  Pers.  fern.  sing,  mit  der  Endung  at,  als  der  Imperfekt¬ 
um!  Partizipialformen  des  Hithpe'els  hätte  man  die  Restitution  eines 
ursprünglichen  a  unter  dem  ersten  Radikal,  also  die  Form  hith- 
gazerat  erwarten  dürfen. 

Vom  Beflexivstamm  des  Pa'il  Hithpactal  ist  als  b. 
sicher  anzunehmen,  daß  er  im  gewöhnlichen  Verbum, 
das  keine  Schwächen  aufweist,  in  letzter  Stammsilbe 
den  a- Vokal  hatte,  den  er  in  der  3.  Pers.  plur.  regel¬ 
recht  beibehielt.  Die  2.  Pers.  plur.  masc.  scheint  durch 


42  §  43.  Das  Imperfekt  des  einfachen  Stamms. 

die  Form  pniEtn  D.  2,  9  vertreten  zn  sein,  die  vielleicht 
mit  Assimilation  des  1  an  t  (siehe  §  12  a)  zi 
lesen  und  dann  dem  Kere  prüften  gleich  zu  fassen  ist ; 
Das  i  dieser  unsicheren  Form,  das  überdies  aus  a  ver¬ 
dünnt  sein  könnte,  wäre  auf  alle  Fälle  nicht  im  Stande 
eine  Form  mit  i  für  die  3.  Pers.  perf.  zu  postulieren 
Für  a  sind  beweisend  die  Formen  Tpinnn,  und 

c.  Ganz  sporadisch  nur  treten  Perfektformen  dei 
übrigen  Reflexivstämme  auf.  Vom  Hithpa'lel  findet 
sich  nur  die  2.  Pers.  masc.  sing.  JjDDnnn,  vom  Hith- 
pöcal  nur  die  3.  Pers.  masc.  sing,  mit  1$  am  Anfang  für 
H,  nämlich  DD1WN,  und  vom  HistaplTal  ist  gar  kein 
Perfekt  zu  belegen.  Vgl.  unter  den  Paradigmen  Tab.  III, 
43.  Die  Formen  des  Imperfekts  vom  einfachen 
a‘  Stamm.  Das  Aramäische  weist,  entsprechend  der  ur¬ 
sprünglichen  Bildung  mit  u,  a,  und  i,  noch  drei  verschie¬ 
dene  Imperfektformen  auf.  Der  ursprüngliche  a-Vokal 
unter  dem  Präformativ  ist  zwar  überall  mit  Ausnahme 
der  gutturalen  Verba  in  i  verdünnt;  in  zweiter  Silbe 
aber  erscheinen  die  drei  Vokale  u,  a  u.  e  (resp.  i), 
jedoch  ohne  daß  man  den  einen  Vokal  für  die  transitive 
oder  für  die  intransitive  Bedeutung  oder  auch  nur  für 
die  Perfektform  mit  a  oder  mit  e  (resp.  i)  reklamieren 
dürfte. 

Beispiele  mit  u:  ^0*0 

mit  a:  Utzb'  l obtö* 

-  t  •  -  i  • 

mit  e :  nur  und  die  2.  Pers.  IW  vgl. 
dazu  mit  i  m]W 


44.  45.  Das  Imperf.  der  Steigerungs-  u.  der  Kausativstämme.  43 


i  Die  Präformative  und  Afformative  des  Imperfekts  b. 
sind  §  37  gegeben.  Vor  den  letzteren,  die  alle  vokalisch 
anlauten,  verflüchtigt  sich  der  vorhergehende  Vokal. 

Die  belegbaren  Formen  sind  folgende: 

3.  pers.  masc.  sing.  nijy.  plur.  pinir 

fern.  „  njjan  „ 

2.  pers.  masc.  „  nPDfi  „  JOfipn 

1.  pers.  „  [nijafcf]  „  nnrn 

er  Vgl.  auch  Farad.  Tab.  II. 

Beim  Imperfekt  des  Steigerungsstammes  Pa'cil44. 
treten  die  Präformative,  weil  in  offener  Silbe  stehend, 

V 

mit  Sewä  an,  nur  das  Präformativ  der  1.  Pers.  sing.  ^ 


iir 


erhält  notwendig  einen  Chateph  -  Vokal ,  nämlich  —  (siehe 
1  §  18  a).  Die  Vokale  bleiben  im  übrigen  die  gleichen, 
wie  im  Perfekt,  auch  hier  in  zweiter  Silbe  schwankend 
zwischen  i  und  e  (vgl.  aber  zu  Sppfi  E.  7,  17),  und  wie 


; 


im  Peal  verflüchtigt  sich  der  I-  resp.  A'-vokal  vor  den 
Afformativen.  Vgl.  Parad.  Tab.  III. 

Ganz  dieselbe  Flexionsweise  weisen  die  Imperfekte 45. 
der  Kausativstämme  Haplfl  el  u.  Saph'el  auf,  da  auch 
hier  der  zweite  Vokal  (i  oder  e),  wie  im  Pa^il  kurz  ist. 
Zu  beachten  aber  ist,  daß  die  Synkope  des  n  nach  den 
Präformativen  nur  selten  eintritt  und  diese  daher  ganz 
vokallos  (resp.  N  mit  — )  lauten  z.  B.  3.  pers.  sing. 

1.  pers.  sing.  jninN,  2.  pers.  plur.  pjniflfl;  mit  Synkope 
Pbtpri.  Vgl.  Parad.  Tab.  III. 

Das  Imperfekt  der  Reflexivstämme.  Das  Hith-46. 
pe'el  hat  im  Imperfekt  dieselben  Vokale,  wie  im  Per-  a‘ 
fekt,  also  srDJV,  doch  auch  mit  i  z.  B.  Nach 


44 


46.  Das  Imperfekt  der  Reflexivstämme. 


den  Präformativen  ist  immer  Synkope  des  n  erfolgt  und 
darum  der  Vokal  desselben  auf  das  Präformativ  zurück¬ 
geworfen  (in  der  1.  Pers.  sing,  unter  N  ist  er  wohl  zu 
Segol  geworden,  doch  ist  die  Form  nicht  belegbar).  In 
den  Formen  mit  Afformativen  und  dadurch  bewirkter 
Verflüchtigung  des  vorausgeh  enden  Vokals  kommt  unter 
dem  ersten  Radikal  der  ursprüngliche  Vokal  a  wieder 
zum  Vorschein;  aus  jithkathabhün  wird  pnrßJV  vgl.  auch 
2.  pers.  plur.  )ni^nn  D.  2,  5. 

b.  Auch  im  Imperfekt  des  Hithpaccal  tritt  keine 

Veränderung  im  Vokalbestande  ein;  die  Präformative 
und  Afformative  treten  an,  wie  im  Hithpe'el,  und  das 
Imperfekt  Hithpa'al  unterscheidet  sich  in  den  Formen 
mit  Afformativen  vom  Imperfekt  Hitlipeel  nur  durch 
das  Dage$  forte  des  zweiten  Radikals  resp.  durch  die 
zum  Ersatz  für  die  unmögliche  Schärfung  dieses  Radi¬ 
kals  eingetretene  Dehnung  des  vorangehenden  Vokals 
zu  —  (ä).  Also  Hithpa'al  Imperf.  dagegen 

Hitlipeel  ]!DD3n\  Vgl.  von  einem  schwachen 

Verbum  und  die  Partizipien  piljjnp. 

c.  Von  den  übrigen  Reflexivstämmen  ist  nur  das 

Histaph'al  durch  ein  Imperfekt  vertreten,  das  eine 
durchaus  regelmäßige  Form  aufweist,  nämlich  3.  pers. 
plur.  mase.  E.  4,  13.  16. 

Vgl.  Parad.  Tab.  III  u.  über  den  Jussiv  vgl.  §  32  b. 

47.  Die  Formen  des  Imperativs  entsprechen  in 
ihrem  Vokalismus  den  Formen  des  Imperfekts  vom  be¬ 
treffenden  Stamm  ohne  die  Präformative.  Nur  ver- 
flüchtigen  sie  den  Vokal  des  zweiten  Radikals  vor  den 

1 

p  .  -  -  •  ~J 


§  47.48.  Die  Formen  des  Imperativs  u.  des  Infinitivs.  45 


Afformativen  nicht.  Somit  erhalten  wir,  da  der  Imperativ 
keine  Präformative  kennt  (§  38),  folgende  Formen: 

Sing.  Plur. 

für  Peal:  m.  2H2  fern.  Vin2  m. 

mit  a  vgl.  ID«  DD« 

für  Pa  Hl:  tön? 

für  Hapliel:  HPi«  (mit  a wegen  1). 

Anm.  1.  Von  den  übrigen  Stämmen  sind  keine  Imperativ¬ 
formen  überliefert. 

2.  Von  der  2.  Pers.  fern.  plur.  giebt  es  in  den  aram.  Texten  des 
A.  T.  kein  Beispiel.  Ob  sie  nach  Analogie  des  späteren  Aramäisch 
kethubhä  gelautet  hat,  wie  zu  vermuten  ist,  muß  dahingestellt 
bleiben  (vgl.  o.  §  38). 

DieFormendesInfinitivs.Das  Aramäische  kennt  4  8. 
nur  einen  Infinitiv,  und  zwar  zeigt  sich  der  Substantiv-  a' 
Charakter  desselben  in  allen  Stämmen  noch  recht  deutlich. 

Im  Pe'al  wird  der  Infinitiv  nach  der  Nominalform  b. 
miktal  gebildet  (s.  §  86  b).  Demnach  entstehen  Formen 
wie:  ttop,  ]FDD,  p2t£*D,  V^DD,  "155^  (zu  letzterer  Form 
ygl.  §  18  6). 

Anm.  1.  Der  Infinitiv  ist  stets  durch  eine  Präposition  (gewöhn¬ 
lich  ^)  eingeleitet  oder  mit  einem  ihm  untergeordneten  Nomen 
verbunden. 

Altere  Infinitivformen,  die  ohne  D  gebildet  sind,  lassen  sich 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit  nachweisen.  Immerhin  scheint  in  DJJtp 
D.5,2  die  infinitivische  Kraft  noch  fühlbar  zu  sein. 

In  allen  übrigen  Stämmen  erhält  der  Infinitiv  c. 
in  der  letzten  Stammsilbe  ein  unverdrängbares  ä  und 
lautet  als  feminines  Nomen  auf  die  Femininendung  (H— ) 
aus.  In  der  Verbindungsform  und  vor  Suffixen  tritt  an 
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§  49.  Die  Formen  der  Partizipien. 


die  Stelle  von  n—  gewöhnlich  das  ü  (-1)  der  Abstrakt- 

bildungen  samt  der  Femininendung  r\ _  (Hauptform 

1 _  vgl.  §  15  i).  Somit  lauten  die  Infinitivformen  ohne 

Suffixe:  Pa'il  rQfiS;  Hapliel  rnrOH:  Sapliel  nnn?^;  j 
Hithpeel  rDrßfiH ;  Hitlipd "al  (Verbindungsform:)  nuronn. 
Weitere  Formen  sind  nicht  zu  belegen.  Mit  D—  in  der 
Verbindungsform  vgl.  E.  4,  22,  wofür  aber  zu 

lesen  ist  Wmb,  wie  D.  5,  12  iTin^  herzustellen  ist. 

49.  Die  Formen  der  Participia.  Abgesehen  von  den 

a"  Reflexivstämmen  unterscheidet  das  Aramäische  aktive 
und  passive  Partizipien. 

b.  Das  Participium  Activi  Pe'al  hat  unmittelbar 
nach  dem  ersten  Radikal  ein  langes,  unverdrängbares 
ä  und  nach  dem  zweiten  Radikal  einen  2-laut,  der  teils 
als  i  sich  erhalten  hat,  teils  zu  e  geworden  ist;  vgl.  z.  B. 
by,  JTO  mit  i  und  ^tDp,  TO  mit  e. 

c.  Das  Participium  Passivi  Pe'al  hat  die  Form 

kethibh  d.  h.  Sewä  nach  dem  1.  und  langes  i  nach  dem 
2.  Radikal,  z.  B.  V*!?*  (E.  5,  16  ohne  ruhen¬ 

des  Jod). 

d.  Pe'il.  Neben  der  Nominalflexion  kennt  das  ara¬ 
mäische  Participium  Passivi  des  Peal  in  bereits  (§  32  a) 
erwähnter  eigentümlicher  Weise  auch  die  Verbalflexion 
mit  Anhängung  der  perfektischen  Afformative.  Dieses 
Peil  ersetzt  das  nicht  mehr  erhaltene  Passivum  des 
Peal  und  zeigt  folgende  Formen  auf: 

3.  pers.  fern.  sing.  fD\T  nbtpä 

2.  pers.  masc.  sing.  Nrfppn 

3.  pers.  masc.  plur. 


§.  49.  Die  Formen  der  Partizipien. 
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Alle  übrigen  Stämme  bilden  die  Participia  mit  der  e. 
Vorsetzung  eines  0.  Die  aktiven  Stämme  unterscheiden 
das  Partizip  des  Passivs  von  dem  des  Aktivums  durch 
den  Vokal  unter  dem  mittleren  Radikal:  im  aktiven 
Partizip  lautet  er  i  oder  e,  im  passiven  dagegen  a 
( Pathach ).  Beide  Vokale  verschwinden  heim  Antritt  von 
Endungen  der  Nominalflexion,  und  formell  sind  dann 
beide  Partizipien  nicht  mehr  zu  unterscheiden.  Die 
Formen  sind  nicht  mehr  alle  zu  belegen;  doch  vgl. 
fürPaccil  part.  act.: 

pass:  TO» 

mit  Flexionsendung: 


für  Haphcel  part.  act,:  (mit  Synkope  des  H) 

pass. :  JDVlfc 
mit  Flexionsendung 

nssnnis 

T  t  t  "  X 

für  Saph'el  part.  act.: 
für  Pocal  part.  plur.: 

Von  den  Reflexivstämmen  sind  nur  Partizipien  des/1. 
Hithpeel  und  des  Hithpd'al  erhalten.  Der  Vokal  des 
Participium  im  Hithpeel  unter  dem  mittleren  Radikal 
ist  e,  im  Hithpadal  a\  zugleich  unterscheidet  sich  das 
Partizip  des  letzteren  natürlich  durch  seinen  festen  a- 
Vokal  nach  dem  1.  Radikal  und  durch  die  Schärfung 
des  2.  Radikals.  Nur  bei  Antritt  von  Flexionssilben 
erscheint  im  Hithpeel  auch  nach  dem  1.  Radikal,  aber 
ohne  Schärfung  des  2.  Radikals  ein  Pathach,  Die 
Formen  sind  folgende: 
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§50.  Das  Verbum  mit  Pronominalsuffixen. 


ohne  Afformativ  mit  Afformativ 
Hithpe'el:  DiTnö  nnjnp  J'nJTflö  , 

Hithpaceal:  rninp  pnijjnp. 

Anm.  Einmal  hat  d.  Partie.  Hithpa“al  ebenf.  evgl.JänjltpD.6,15  1 
50.  Das  Verbum  mit  Pronominalsuffixen  (Parac  1 
a'  Tab.  X.)  Die  Pronominalsuffixe  (§  24  b  und  Parac 
Tab.  IX)  können  ohne  irgendwelche  Veränderung  a:  < 
die  vokaliscli  auslautenden  Verbalformen  antreten,  wähl  i 
rencl  sie,  wo  sie  mit  konsonantisch  auslautenden  Forme]  I 
vorbunden  werden,  Veränderungen  erleiden.  Aber  aucl 
die  Verbalformen  sind  nicht  überall  die  gewöhnlichen 
es  haben  sich  zum  Teil  noch  ältere  Formen  erhalten 
weil  sie  durch  die  angefügten  Suffixe  geschützt  waren 
andrerseits  haben  die  neuen  Tonverhältnisse  eine  Um¬ 
gestaltung  der  Form  hervorgerufen. 
b.  Die  Formen  der  Suffixe,  die  an  konsonan¬ 
tisch  auslautende  Verbalformen  antreten,  sind 
dadurch  entstanden,  daß  das  wirkliche  Suffix  eine] 
Verbindung  mit  dem  ursprünglichen  Auslaut  a  der  jetzt 
vokallosen  Formen  eingegangen  ist.  Es  sind  folgende: 
H—  für  die  III.  Pers.  masc.  sing.  'H  verbunden  mit  a 
wird  ahi ,  daraus  ist  aber  (wahrscheinlich  durch 
Zurückweisung  des  i)  n—  geworden, 
für  die  III.  Pers.  fern.  sing.  Urspr.  ha  mit  a  wird 
ah[a]  =  n— . 

Tv  ^r  die  II.  Pers.  masc.  sing.  Urspr.  ha  mit  a  wird 
ah[a]  =  sj  I 

^ —  für  die  I.  Pers.  sing,  entstanden  aus  ^  +  a. 
für  die  I.  Pers.  plur.  entstanden  aus  NJ  +  a. 


§  51.  Das  Perfektum  mit  Pronominalsuffixen. 
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Anm.  1.  Diese  Gestalt  haben  die  Suffixe  natürlich  auch,  wo 
sie  an  Yerbalformen  antreten,  welche  schon  an  sich  auf  a  auslauten. 
Die  einmal  in  diesem  Falle  eingetretene  Änderung  des  Pathach  in 
ySegöl  ist  wahrscheinlich  alsHebraismus  zu  beurteilen,  vgl.  fcOrijniH 
(|  (du  hast  uns  wissen  lassen )  D.  2,  23. 

2.  Zwei  Fälle  giebt  es,  in  denen  das  verbindende  a  verflüchtigt 

I  wird:  1.  im  Imperativ  Hapliel  des  Verbums  mit  Suff,  'j  D.2,24: 
TC32Ü  {führe  mich  hinein )  und  2.  in  den  energischen  Imperfekt- 
llformen  mit  dem  Suffix  der  2.  Pers.  pl.  masc.  ]1D:  ]totorttp  D.3, 15 
er  {er  wird  euch  wahrhaftig  befreien )  und  jto^NIi^  E.  7,21  {er  ivird 
^euch  bitten). 

jd  Die  Veränderungen  der  Verbalformen  beimül. 
m Antritt  von  Suffixen  sind  folgende:  CL 

in  Im  Perfekt  verliert  die  3.  Pers.  sowohl  des  Plur. 

Qi- als  des  Sing,  den  Vokal  des  zweiten  Radikals;  im 
Singular  ist  dafür  das  ursprüngliche  Pathach  des  1.  Radi- 
n.  kals  wieder  hörbar  geworden.  So  lautet  die  3.  Pers.  sing, 
oilor  Suffix  ton?  im  Peal ,  ton?n  in  Hapliel ,  toPD$  im 
m  Saphel,  die  3.  Pers.  masc.  plur.  "ton?  im  Pa' il  u.  "tofton 

I I  m  Hapliel. 

In  der  1.  Pers.  sing,  ist  nach  dem  einzigen  Bei-  b. 
spiele  n JVto  (D.  4,  27)  =  ich  habe  sie  gebaut  die  ur¬ 
sprünglichere  Porm  mit  Diphthong  hergestellt.  Es  ist 
m  vermuten,  daß  bei  einem  starken  Verbum  die  Form 
cethabht-  lautete.  Vgl.  Dalman  a.  a.  0.  S.  305. 

Die  Formen  des  Perfekts  mit  Suffixen  sind  somit :  c. 
I  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  3.  pers.  m.  s.  Tüto  Pit pM?^ 

f.  s.  Piönn 
$  b  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  2.  pers.  m.  s.  iJjniPl 
1  l  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  1.  pers.  sing.  'Onjnin 

Marti,  Aram.  Gramm.  I 
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52.  Das  Imperfekt  mit  Pronominalsuffixen. 


2.  pers.  m.  s.  c.  suff.  der  1.  pers.  plur.  fcOrijnin  (vg 

aber  §  50  5  Anm.  1). 

1.  pers.  sing.  c.  suff.  der  3.  pers.  fern.  pin\S2. 

3.  pers.  m.pl.c.  suff.  der  1.  pers.  sing.  Pa'il: 

der  3.  pers.  s.  Hapliel :  'mnipn. 

52.  Im  Imperfekt  haben  sich  in  zwei  Beispielen,  welch 
a'  beide  mit  verbundene  Verbalformen  enthalten  un 
eine  Bitte  ausdrücken,  die  Formen  des  Jussivs  ei 
halten:  D.  4,  16  steht  die  3.  Pers.  sing.  u.  D.  5,  10  di 
3.  Pers.  masc.  plur.  des  PcPil  mit  dem  Suff,  der  2.  Per; 
masc.  sing.  Beide  Formen  haben  Veränderungen  ei 
litten:  in  der  ersten  ’sjbni'j  hat  sich  naturgemäß  de 
Vokal  des  zweiten  Badikals  in  ein  gefärbtes  Sewä  ver 
flüchtigt,  und  in  der  zweiten  ist  richtig  vor  dem  Suffi: 
das  Nun  des  gewöhnlichen  Imperfekts  verschwunden,  d: 
der  Jussiv  dieses  Nun  nicht  kennt  (s.  §  32  5). 

5*  Sonst  tritt  vor  den  Suffixen  überall  das  für  sich 
allein  nicht  mehr  vorkommende  alte  Imperfectun 
energicum  (§  32b)  ein.  Dasselbe  verflüchtigt  überall 
den  Vokal  des  zweiten  Radikals  auch  da,  wo  ihn  das 
gewöhnliche  Imperfekt  noch  aufweist,  und  hängt  diee 
Endung  inna  resp.  in  der  3.  Pers.  plur.  unna  an  den 
Stamm  des  Verbums.  Die  Suffixe  gehen  daher,  wenn 
sie  an  das  energische  Imperfekt  an  treten,  mit  dem  a 
die  in  §  505  besprochenen  Verbindungen  ein  und  nehmen 
die  doit  aufgezählten  Formen  an,  wie  die  folgenden 
Beispiele  zeigen: 

3.  pers.  masc.  sing,  mit  Suff.  d.  3.  pers.  fern.  sing. 

2.  pers.  masc.  sing.  'sjänt'Bh 


53.  54.  Imperativ  und  Infinitiv  mit  Suffixen. 


51 


A 


rujnin« 

n-ibnrr 
-  \  "1  -  8 

•  -  \  “  8 
pajninn 


3.  pers.  msc.  sing,  mit  Suff.  d.  1.  pers.  sing. 

3.  pers.  fern.  sing,  mit  Suff.  d.  3.  pers.  fern.  sing. 

1.  pers.  sing,  mit  Suff.  d.  3.  pers.  msc.  sing. 

3.  pers.  msc.  plur.  mit  Suff.  d.  3.  pers.  msc.  sing. 

1.  pers.  sing. 

2.  pers.  msc.  plur.  mit  Suff.  d.  1.  pers.  sing, 

mc  Zu  der  V erflüchtigung  des  a  vor  dem  Suffix  ]1D  in 
er  und  vgl.  §  505.  Anm.  2.  u.  zu  der  Auf¬ 

hebung  der  Schärfung  des  Nun  in  diesen  beiden  Bei- 
r^spielen  vgl.  §  15  h. 

Der  Imperativ  des  starken  Verbums  verflücktigt53. 
ebenfalls  den  Vokal  des  zweiten  Radikals,  wie  die  ein¬ 
zige  vorkommende  Form  beweist: 
rttan  D.4,20  Imperativ  Pa'il  c.  Suff,  der  3.pers.masc.sing. 

Ueber  die  Suffixe  am  Infinitiv,  der  seine  verbale 54. 
Kraft  auch  darin  bewährt,  daß  er  das  Pronominalsuffix 
hder  1.  Pers.  sing,  in  der  Gestalt,  wie  es  an  die  Verba 
ifitritt ,  annehmen  kann,  ist  nur  folgendes  zu  bemerken: 

1.  Der  Infinitiv  Pe'al  verliert  den  Vokal  des  zweiten  a. 

Radikals.  So  wird  z.  B.  aus  nipp  mit  suff.  3.  pers.  masc. 

sing,  PDIpp,  ebenso  aus  KP?  (entstanden  aus  mezaj)  mit 

demselben  Suffix  PHD. 

"8  ** 

2.  Die  übrigen  Infinitive  tragen  bei  der  Verbindung  b. 

;mit  Suffixen  statt  der  Endung  PT—  die  Endung  rfi_,  so 
entstehen  Formen  wie:  Pin^sn  pnjHH  KJHnm 

Über  die  Verbindung  der  Partizipien  mit  Suffixen 

gl.  bei  der  Lehre  vom  Körnen  §  75. 

Die  Verba  mit  Gutturalen  und  Res  unter  ihren 55. 

adikalen  gehören  zu  den  starken  Verben.  Die  meisten  a‘ 

4* 
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55.  Die  Verba  mit  Gutturalen  und  Res. 


Eigentümlichkeiten,  die  ihre  Flexion  anfweist,  sind  nach 
§  18/.  selbstverständlich.  Es  sollen  daher  nur  die  auf¬ 
fallenden  Formen  erwähnt  werden,  deren  Verständnis 
sich  nicht  sofort  ergiebt. 

b.  Im  Fern,  der  3.  Pers.  sing.  perf.  von  Verben  mit  1 
an  dritter  Stelle  ist  das  a  der  Endung  at  ausgefallen; 
aus  - art  ist  aber  dann  eret  geworden,  so  bildet  von  ID« 
das  Fern,  im  Peal  rnij«  D.  5,  10,  und  von  im  Hith- 
pKel  JVJjann  (resp.  /«)  D.  2,  34.  45. 

c.  Da  das  Imperfekt  HapKel  des  Verbums  pn  mit  a 

bildet  und  das  Aramäische  für  das  Präformativ  im 
HapKel  keinen  verschiedenen  Vokal  für  Perfekt  und  Im¬ 
perfekt  kennt,  ist  in  der  Bildung  des  Perfekts  mit  Segöl  t 
ttpnn  vielleicht  ein  Hebraismus  zu  sehen. 

d.  Endlich  verdienen  noch  besondere  Erwähnung  die 
Formen  des  Verbums  rot?.  Wenn  nicht  der  Infinitiv 

D.  6,  5  (Ms)  lautete,  könnte  man  versucht  sein, 
die  Formen  trotz  dem  Präformativ  n  als  PKal  zu  er¬ 
klären.  Diese  Infinitivform  spricht  aber  nicht  dafür,  wir 
haben  demnach  das  Verb  im  Kausativ-  und  im  Beflexiv- 
stamm  zu  PKal\  die  Formen  sind  folgende: 

Hapliel:  Perf.  Sing,  l.pers.  nns^n  (s.  §  18/). 

Plur.  3.  p.  m. 
l.pers. 

Imperf.  Sing.  2.  p.  m.  nSEfafi 
Plur.  1 .  pers. 

Infinitiv  nnstfn 

T  T  I  " 

HithpKel :  Perf.  Sing.  3.p.m.  ront^n  er  ist  gefunden  worden. 

3.p.fem.nn3n^n  (s.  §  18 /). 


§  56.  Die  schwachen  Verba.  §  57.  Mit  schwach.  1.  Rad.  §  58.  |'S.  53 

Hithpe^el:  Perf.  Sing.  2.  p.  m.  rTOW’n  D.  5,  27  (s.  §  18 /). 
Ygl.  auch  Parad.  Tab.  IV. 

Die  schwachen  Verba  sind  solche,  die  unter  ihren 56. 
drei  Radikalen  einen  oder  mehrere  Konsonanten  auf¬ 
weisen,  welche  zu  schwach  sind,  um  sich  in  gewissen 
Formen  zu  halten.  Sie  zerfallen  in  drei  Klassen: 

I.  Verba  mit  schwachem  Radikal  an  erster  Stelle. 

II.  Verba  mit  schwachem  Radikal  an  zweiter  Stelle. 

III.  Verba  mit  schwachem  Radikal  an  dritter  Stelle. 
Diejenigen  Verba,  welche  an  1.  u.  3.  Stelle  oder  an 
2.  u.  3.  Stelle  schwache  Radikale  aufweisen,  verbinden 
die  Eigentümlichkeiten  der  betreffenden  Klassen  der 
einfach  schwachen  Verba.  Dagegen  sind  als  IV.  Klasse 
zu  behandeln  die  Verba  mit  gleichem  2.  u.  3.  Radikal, 
die  sog.  Verba  yy. 

I.  Klasse:  Die  Verba  mit  schwachem  Anfangs -57. 
konsonant.  Als  solche  kommen  in  Betracht:  die  Verba 
)'£,  die  dem  starken  Verbum  am  nächsten  stehen,  dann 
die  Verba  VS  u.  VB  und  endlich  die  Verba  NB. 

Vgl.  Paradig.  Tab.  V. 

1.  Die  Verba  )'S.  Die  Schwäche  des  ersten  Radi- 58. 
kals  Nun  zeigt  sich  darin: 

a)  daß  er  im  Imperativ  Pe'al  ganz  wegfällt;  da  a. 
er  ohne  Vokal  stehen  sollte,  ist  er  zu  schwach,,  um 
sich  in  der  Befehlsform  zu  erhalten,  die  schon  ihrer 
Bedeutung  und  ihrem  Charakter  gemäß  nach  Kürze 
strebt. 

So  lautet  der  Imperativ  von  N&3  lieben:  Nt? 

von  p£3  her  ausgehen:  IpB. 


54 


§  59.  Die  Verba  VS  und  VS. 


b.  b)  daß  Nun  dem  folgenden  Radikal  sich  assimiliert, 
wo  es  nur  mit  Sewä  quiescens  versehen  ist,  d.  h.  also  wo 
es  am  Ende  einer  geschlossenen  Silbe  stehen  sollte 
(s.  §  12  b).  Dieser  Fall  tritt  ein: 

im  Imperf.  Peal ,  z.  B.  jfen  rüjfp  für  jinpel,  tinpelün , 

jinteninnah  \ 

im  Hapliel  Imperf.,  Impera.,  Inf.  und  Partie, 
z.  B.  Imperf.:  nnfi  für  tauchet. 

Impera.:  VlfiN  für  ’antarü. 

Inf.:  n^n[b]  für  [lejtiansälä. 

Partie.:  und  pflnnp  für  mansil  u.  mehancliätm. 

Anm.  Im  Imperativ  Hapliel  von  DHi  ist  sogar  das  Nun  ganz 
ausgefallen,  sodaß  die  Form  nnN  (für  ’ anchet )  lautet  (vgl.  §  15  /*). 

c.  Eine  Ausnahme  bilden  alle  übrigen  nicht  genannten 

Formen  der  Verba  )'S,  nämlich  das  Hapliel  von  pti: 
pnnn  npnr6  npnnn,  und  von  pSV:  pSiH  }pS}H;  ferner 
das  Hoph'al  von  DHi:  nron  und  alle  nicht  mit  Prono¬ 
minalsuffix  verbundenen  Formen  des  Verbums  geben: 
-)nv  )nin  pnr  und  i 

59.  2.  Die  Verba  VS  und  VS.  Die  beiden  Arten  von 

Verba  sind  in  der  Grundform  des  Perfekts  Pe'al  ein¬ 
ander  gleich,  weil  *1  in  '  übergegangen  ist  (§13  a). 
a.  Von  ursprünglich  mit  •>  anlautenden  Verben  hat 
sich  im  Aramäischen  nur  ein  einziges  Beispiel  erhalten, 
nämlich  das  Imperf.  Peal  Sft"  von  St^,  entstanden  durch 
Kontraktion  aus  jajtab ,  jaitab. 
h.  Die  ursprünglich  mit  1,  jetzt  aber  mit  11  anlautenden 
Verba  VS  erleiden  folgende  Abweichungen  von  der 
Bildung  der  starken  Verba: 


59.  Die  Yerba  VS  und  VS. 
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a)  Das  zu  Ende  einer  Silbe,  also  vokallos  stehende 
Wäiv  schmilzt  in  den  Formen  des  Haptiel  und  Sapliel 
mit  dem  vorausgehenden  Vokal  zusammen  und  zwar 

entweder  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  als  Wäiv : 
also  a  +  1  wird  zu  ö  (1),  z.  B. 
im  Perfekt:  jnin  nnin 
im  Imperfekt:  jniJT 
im  Infinitiv:  njnirf? 
im  Particip:  NYfriD  (resp.  «*110), 

+  1  wird  zu  ü  0)  im  HopJi  cd  vgl.  nswn  (D.  4,  33). 

oder  in  seiner  späteren  Gestalt  als  Jod: 
also  CH-'1  wird  e  ('— ) 
im  Hapliel  Perfekt:  fern 

Infinitiv:  rfovtf? 

TT  -  t 

im  SapJi  el  Perfekt:  (von  IV) ;  (von  NT’ ?). 

Imperfekt:  SPttb 
Inf.  c.  suff.: 

T  -  « 

Particip:  IVtöü 

b)  Im  Imperfekt  des  Pe'al  dagegen  assimiliert 
sich  das  vokallose  Wäiv  dem  folgenden  Konsonanten, 
der  dadurch  eine  Schärfung  erleidet.  So  entstehen 
Formen,  wie  ^  (von  bl)  vermögen)  und  IW  (von 
IW  sitzen). 

Anm.  1.  Bei  dem  Verbum  VTt  ist  die  Assimilation  durch 
die  Einfügung  eines  Nun  wieder  aufgewogen  vgl.  pjnr 
JHJN. 

>  •  , 

2.  Die  Schreibart  Vor  D.  2,  10  ist  ein  Hebraismus,  der  nicht 
ursprünglich  ist,  und  den  die  Masora  unbeanstandet  gelassen  hat, 
während  sie  mit  Recht  fern  in  D.  5,  16  zweimal  in  bin  ver¬ 
bessert  hat. 
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§  60.  Die  Verba  N'£). 


d.  c)  Das  zu  Anfang  des  Wortes  ohne  vollen  Vokal  zu 
stehen  kommende  Wäiv  resp.  Jod  fällt  ganz  weg  im  Impe¬ 
rativ  Peal  vgl.  nn  gieb  (von  nrr)  und  wisse  (von  VT), 
während  sich  im  Perfektum  das  unbeanstandet  erhält. 

60.  3.  Die  Verba  K'ö.  K  hat  sich  nicht  als  Konso¬ 

nant  gehalten,  wo  es  ohne  vollen  eigenen  Vokal  hinter 
einem  Vokal  gesprochen  werden  sollte. 

a‘  -^as  ^  er^um  11«  (zu  Grunde  gehen)  hat  das  Haph'el 
und  Hoph'al  nach  Analogie  der  Verba  vö  (§  59)  ge¬ 
bildet,  sodaß  folgende  Formen  entstanden  sind: 

Hapliel  Imperfekt:  "Dinijl  jnnirp 
Infinitiv:  iTDir6 

t  t  : 

Pkoph'al  Perfekt : 

b.  Sonst  hat  sich  das  vokallose  K  zu  •>  verdichtet. 
Dann  aber  hat  sich  teils  der  Diphthong  ai  erhalten, 
teils  ist  durch  Kontraktion  daraus  e  (vielfach  mit  Bei¬ 
behaltung  der  etymologischen  Schreibung  mit  N,  also 
K—  neben  '—)  geworden. 

Der  Diphthong  ai  ist  nur  in  den  Formen  des 
Haphel  von  NfiN  (resp.  MJ1N)  kommen  unkontrahiert  ge¬ 
blieben;  vgl.  das  Perfekt  VTH  plur.  PJvn 
den  Infinitiv  JVrrr6 

r  t  i  -  : 

Sonst  ist  daraus  e  geworden;  so 
a).  überall  im  PM  der  Verba  in«  zu  Grunde  gehen, 
heizen ,  essen,  sagen  und  «n«  kommen.  Von 

diesen  Verben  lautet  das  Imperfekt: 

^«2  jno«n  und  ’  ' 

der  Infinitiv:  (mit  Weglassung  des  N);  1END5?, 

auch  ohne  &  geschrieben  IDft5?  und  ebenso  Nnftb. 

«  ....  s 


61.  II.  Kl.  der  schwachen  Verba.  §  62.  und  pbü.  57 


b)  Ferner  im  Kapitel  von  pN  fest  sein :  Perf.  pVI 
Partie,  pass.  pW  und 

c)  in  den  eigentümlichen  Passivformen  des  Hapiiel 
des  Verbums  «n«:  3.  Pers.  sing.  fern.  nvvn  und  3.  plur. 
WH.  Wahrscheinlich  hängt  der  passive  Charakter 
dieser  Formen  an  dem  Pathach  unter  n. 

Zu  dem  Imperativ  von  ^3N  gehen  vgl.  §  23. 

II.  Kl  asse:  Die  Verba  mit  schwachem  mitt-61. 
lerem  Konsonant  oder  mit  langem  Vokal  in  der 
Mitte  an  Stelle  des  zweiten  Radikals.  Diese  beiden 
Arten  sind  hier  zusammengenommen,  weil  vielfach  die 
mittelvokaligen  Verba  als  ursprüngliche  Verba  mediae 
1  oder  11  gefasst  und  noch  als  sölche  in  den  Wörter¬ 
büchern  eingereiht  werden,  obschon  dann  mit  1  oder  ' 
die  Form  nur  als  Infinitiv  gelesen  werden  kann.  Diese 
Auffassung  wird  aber  schon  dadurch  widerraten,  daß 
die  wirklichen  Verba  mediae  1  oder  \  wie  rnn,  Hin, 
ffltf,  mn  und  rrn  die  Konsonanten  )  und  **  nicht  auf- 
gelöst  haben.  Das  Partie.  Hapiiel  fcW  für  NW  ist 
ein  besonderer  Fall  (s.  §  15  e). 

1.  Die  Verba  (gehen)  und  p^p  (hinauf steigen)  62. 
verlieren  in  gewissen  Formen  den  mittleren  Radikal. 

Im  Imperfekt  und  Infinitiv  Pe  al  von  ver-  o. 

schwindet  b,  so  daß  die  Form,  an  welche  die  Präfor- 
mative  treten,  nur  ^<1 —  lautet  und  die  Präformative 
daher  vokallos  bleiben.  Die  vorkommenden  Formen  sind: 

Imperf.  E.  5,  5;  7,  13.  Inf.  ^np5?  E.  7,  13. 

Anm.  Die  Schreibung  mit  Pathach  TJJV  E.  6,  5,  die  zwar 
,  gut,  aber  nicht  allgemein  bezeugt  ist,  kann  angesichts  von 


58  §  63.  Die  mittel  vokaligen  Verba. 

wo  die  Pausa  jedenfalls  nicht  eingewirkt  bat,  schwerlich  anerkannt 
werden.  (Vgl.  die  englische  Aussprache  von  walk). 

b.  Im  Verbum  p*?D  dagegen  hat  die  im  Hapliel  und 
Hoplial  eintretende  Rückassimilation  des  b  die  Schärfung 
des  vorangehenden  Konsonanten  zur  Folge,  so  daß 
Formen  erscheinen,  wie  die  von  Verba  )'£,  ein  Schein,  der 
auch  dadurch  genährt  wird,  daß  der  Infinitiv  die  Schär¬ 
fung  durch  die  Insertion  eines  Nun  aufwiegt.  Demgemäß 
lautet  das  Hapliel:  ^pDH  und  das  Hoplial  pDH,  aber  der 
Infinitiv  HpDinb. 

63.  Die  mittelvokaligen  Verba  zerfallen  in  zwei 

^'Klassen  je  nach  dem  Vokal,  den  sie  im  Imperfektum 
Peal  haben.  Sonst  werden  aber  beide  Klassen,  sowohl 
diejenige,  welche  im  Imperf.  und  Imperativ  P&al  u , 
als  auch  diejenige,  welche  i  hat,  gleich  flektiert.  Diese 
zweite  Klasse  ist  im  Aramäischen  nur  durch  ein  einziges 
Verbum  vertreten. 

b.  Als  Hauptregel  gilt,  daß  der  zwischen  den  beiden 
einzigen  Konsonanten  stehende  Vokal  lang  ist  und  sich 
nicht  verdrängen  läßt.  Dieser  Vokal  ist  im  Perfekt!; 
Pe'al  immer  ä,  und  da  auf  ihm  der  Ton  ruht,  lautet; 
die  Endung  der  1.  Pers.  sing.  H—  mit  Segöl  statt  raitt 
Sere ,  wie  bei  den  starken  Verben.  Vgl.  Dp  und  ^Dp; 
Di#  riDj#  und  und  die  3.  Pers.  fern.  sing.  DSD. 

c.  Das  Imperfekt  Pe'al  kommt  nur  von  Verben,  die 
es  mit  u  bilden,  vor.  Vor  dem  langen  ü,  das  diese  Form 
charakterisiert,  bleiben  die  Präformative  ohne  vollen 
Vokal,  z.  B.  D^  D^pD  und  pD^ph  Weitere  Beispiele  von 
anderen  Verben  sind: 


§  63.  Die  mittelvokaligen  Verba. 
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für  die  3.  Pers.  masc.  sing.:  DIJV  plur.  fern.  )VP  {Kere) 

fern,  sing.:  inn  “ttn  u.  mit  Suff. 

Der  Imperativ  Pe  al  lautet  dem  ganz  entsprechend  d. 
mit  demselben  langen  charakteristischen  Vokal,  wie  das 
Imperfekt:  ü,  wo  das  Imperfekt  ü  hat,  und  wo  sich  nur 
ein  Imperativ  mit  l  findet,  so  ist  dies  der  Beweis,  daß 
das  betreffende  Verb  auch  das  Imperfekt  mit  %  bildete. 
Die  einzigen  Formen,  die  vom  Imperativ  Vorkommen, 
sind  die  2.  Pers.  fern.  sing,  mit  ü:  'D^p 
und  die  2.  Pers.  masc.  plur.  mit  i:  ^iri?. 

Vom  Infinitiv  Pe  al  giebt  es  kein  Beispiel,  und  e. 
die  Partizipien  des  Aktivs,  die  mit  dem  langen  ä  dem 
Perfekt  in  der  3.  Pers.  masc.  sing,  gleich  lauteten,  sind 
ganz  zu  Nomina  geworden  vgl.  irpsaßuxepo;  der 
Älteste ,  Vorsteher ;  an  ihre  Stelle  ist  eine  sekundäre 
Bildung  getreten,  welche  der  Analogie  der  starken 
Verben  folgend  die  beiden  Vokale  ä  und  e  einsetzte, 
die  im  Kethibh  durch  N,  im  Kere  durch  '  auseinander¬ 
gehalten  sind  und  zwischen  denen  das  N  wie  ein  Jod 
zu  sprechen  war  (s.  §  13  a).  Die  Beispiele  pD^p  etc. 
siehe  ebenfalls  §  13  b. 

Das  passive  Partizip  bildet  regelrecht  mit  langem  f. 
I  vgl.  D'i?  und  Dp  D.  5,  20  (aber  vielleicht  ist  Dp  perf. 
zu  lesen  oder  ein  intrans.  Perf.  rim  zu  statuieren). 
Diese  Form  wird  auch  als  Peil  gebraucht;  das  Femininum 
von  D^i?  wird  allerdings  D.  6,  18  HDt?  geschrieben,  aber 
ist  wohl  in  rurt?  resp.  riD't?  zu  verbessern. 

Das  Haph'el  hat  langen  /-Vokal,  der  bisweilen 
als  e  erscheint,  vielleicht  aber  überall  in  i  verbessert 


60 


63.  Die  mittelvokaligen  Verba. 


werden  sollte.  Die  Schreibung  mit  e  scheint  Hebraismus 
zu  sein.  Das  Perfekt  verflüchtigt  regelmäßig  den  Vokal 
der  Präformative,  während  das  Imperfekt  und  das  Par¬ 
tizip  hierin,  wie  auch  in  der  Beibehaltung  oder  Aus¬ 
wertung  des  H,  inkonsequent  verfahren.  Die  belegbaren 
Formen  sind  folgende: 

Perfekt:  Imperfekt: 


Sing.  3.  p.  m.  D'j D'gn 
3.  p.  f.  —  — 

2.  p.  m.  riö'pH 
i.  p.  ritten 
Plur.  3.  p.  m.  -Ift'pn 
Partizip :  D'Ptt  D'pHD 


w 

D'pn 


Anm.  1.  In  sie  bessern  aus  (E.  4,  12)  ist  das  Nun  ab¬ 

gefallen  und  durch  den  Guttural  das  Pathach  gehalten. 


2.  Nur  der  Infinitiv  des  Haph  el  hat  an  Stelle  des  I- Vokals 
seinen  charakteristischen  Vokal  ä  nicht  entbehren  können:  rnjr6 

nn^pn5?. 


Das  Hoph'al  behält  das  i  bei,  aber  setzt  unter 
das  präformative  J!  ein  Chäteph-Kämes ,  welches  den 
Passiv-Charakter  kennzeichnet.  Eine  weitere  Decompo- 
sition  des  ü  in  einen  indistinkten  Vokal  stellt  die  Schrei¬ 
bung  mit  Chäteph-Segöl  dar.  Nur  das  Eem.  der  3.  Pers. . 
sing.  perf.  kommt  vor:  D.  7,  4  und  rifc'pn  D.  7,  5. 

Vom  Hithpe'el  kommen  nur  Formen  des  Imper¬ 
fekts  und  des  Partizips  vor.  Hierbei  haben  sich  zwei 
verschiedene  Bildungsweisen  zur  Geltung  gebracht:  die 
eine  hat  den  ursprünglichen  A-Vokal  als  langes  ä  er¬ 
halten,  die  andere  dagegen  den  bei  den  starken  Verben 
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jetzt  gewöhnlichen  I- Vokal  als  langes  i  aufgenommen. 
Zugleich  wird  in  den  im  biblischen  Texte  auf  behaltenen 
Formen  das  Täiv  der  Vorsatzsilbe  hith-  resp.  jith- 
geschärft.  So  entstehen  folgende  Gebilde: 

Imperf.  3.  p.  m.  DjjtflV  und  TW', 
pl.  pöMv 

Partiz. 

T  J  • 

Anm.  Die  Erklärung  der  Schärfung  des  J"l  aus  dem  Drange, 
die  Formen  den  Hithpe'elformen  der  starken  V erba  ähnlich  zu  machen, 
ist  nicht  recht  befriedigend.  Mußte  vielleicht  die  Schärfung  eintreten 
vor  »S-laut,  um  die  Transposition,  welche  diese  Formen  entstellt 
und  unkenntlich  gemacht  hätte,  zu  verhindern,  oder  liegen  am 
Ende  hier  gar  Reste  eines  Hitthaplüal  vor?  Die  Bedeutung  würde 
kein  Veto  einlegen  und  für  ’plJV  nicht  übel  passen.  Vgl.  Parad. 
Tab.  VI. 

Ein  Pa"il  konnte  nur  durch  Insertion  eines  neuen  /<. 
Radikals  gebildet  werden.  Alt  sind  solche  Formen 
nicht,  zudem  ist  nur  ein  Infinitiv  mit  einem  geschärften 
Jod  vorhanden:  HD;!?5?.  Das  Partizip  Peal  scheint  somit 
Nachfolge  gefunden  zu  haben.  Von  der  älteren  Intensiv¬ 
bildung,  welche  das  PaJl  ersetzte,  hat  sich  nur  ein 
Partie,  act.  Pa' lei:  DöHD  und  die  2.  Pers.  masc.  sing. 
Perf.  Hithpa'lel  flDDIinn  erhalten.  Das  lange  ä,  das 
hier  zu  erwarten  war,  ist  in  ö  getrübt. 

III.  Klasse:  Die  Verba  mit  schwachem  drit-64. 
tem  Radikal  oder  die  hintenvokaligen  Verba.0* 
Vgl.  Parad.  Tab.  VII.  Obschon  es  auch  im  Aramäischen 
einst  Verba  mit  dem  Auslaut  N,  1  oder  '  gegeben  hat 
und  dieselben  demgemäß  in  verschiedenerWeise  flektiert 
wurden,  so  sind  sie  in  dem  Stadium  der  Sprache, 
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welchem  die  Texte  des  Alten  Testamentes  entstammen  I 
alle  gleichmäßig  behandelt  worden  und  sämtlich  zr 
Verben  geworden,  deren  letzter  Radikal  verschwunder 
ikt,  und  die  dafür  den  Vokal  gedehnt  und  zur  Stütze 
desselben  in  der  Schrift  K  oder  J1  angenommen  haben 
Die  jetzt  ersichtliche  Flexion  behandelt  diese  Verba  akj 
ursprüngliche  yi?.  Nur  in  einigen  Beispielen  scheinl  j 
wenigstens  noch  das  Kethibh  eine  Spur  von  ursprüng¬ 
lichen  zu  kennen.  So  ist  es  möglich,  daß  dem 
Kethibh  n*6ö  D.  2,  35  die  Formation  des  starken  Ver¬ 
bums  zu  Grunde  liegt  und  zu  sprechen  ist,  und1 

ebenso  ist  vielleicht  ^  als  Konsonant  gehalten  in  E.  4,  19: 

wenn  nicht  das  N  ein  Ausfluß  der  Schreib-  und 
Sprechweise  ist,  die  K  zwischen  zwei  Vokalen  (hier 
einem  Vokalanstoß  und  einem  Vokal)  gleich  '  faßt. 

b.  Das  Jöd ,  welches  der  Flexion  als  der  Auslaut 
dieser  Verba  gilt  (ob  es  nun  ursprünglich  wirklich  vor¬ 
handen  war  oder  nur  einen  Versuch  des  K,  sich  als 
Konsonanten  zu  halten,  darstellt),  hat  die  vielfältigsten 
Veränderungen  erlitten.  Diese  lassen  sich  nach  folgen¬ 
den  Gesichtspunkten  zusammenstellen: 

c.  1.  Hat  die  betreffende  Form  kein  Bildungsaffor- 
mativ  anzunehmen,  käme  also  Jöd  an  das  Ende  zu, 
stehen,  so  ist  je  nach  dem  unmittelbar  vorausgehenden 
Vokale  verschieden  verfahren  worden. 

Bei  vorausgehendem  a -Vokal,  wie  er  bei  diesen 
Verben  im  P  erfektum  nur  für  das  Peal  in  Frage  kommt, 
ist  Jöd  ab  gefallen  und  aus  aj  ein  ä  mit  dem  Vokal¬ 
buchstaben  &  geworden.  Die  3.  Pers.  masc.  sing.  perf. 
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Pö' al  lautet  daher  Dagegen  im  Imperfektum 

und  Partizipium  ist  überall,  im  Infinitiv  und  Im¬ 
perativ  nur  im  Pe'al  aus  a  +  Jöd  durch  Kontraktion 
e  geworden,  das  gewöhnlich  mit  ruhendem  K,  bisweilen 
auch  mit  '  geschrieben  ist.  Demgemäß  sind  folgende 
Formen  entstanden: 

a)  Für  das  Imperfekt  3.  pers.,  2.  pers.  masc.,  l.pers.  d. 
sing,  und  1.  pers.  plur. 

im  Pe'al:  Kinn  Kipn  KIpK 

im  Pa"il: 

im  Haph'el:  rnnrtt 

im  Hithpe'el:  Ki2IV  •npn'.  Ki2nn  und 
im  Hithpa"  al:  rnßBh 

Die  Schreibung  des  Perfekts  mit  H—  (vgl.  <121) 
und  des  Imperfekts  mit  H—  ist  wohl  nur  als  Hebrais- 
mus  anzusehen. 

b)  Für  das  Participium  e. 

des  Pe'al:  nm  Kpp  im  Aktivum 

und  niül  Kift  im  Passivum. 

...  -  : 

des  Pa"  il:  fcntfö 

des  Haph'el:  fcHlö  KMfaö 
des  Hithpe'el:  Ki2ntt 

des  Hithpa"  al:  fehlt  im  afformativlosen  Partizip. 

c)  für  den  Infinitiv  und  den  Imperativ  des  Pe'al:  f. 

Inf. :  Kippb  «pp??1?  u.  s.  w. 

Imp.:  (von  Kfett);  eine  Ausnahme  bildet  RH 

(§  65b). 

Bei  vorausgehendem  I-V okal ,  den  diese  Yerba  in  g. 
sämtlichen  Perfektformen  außer  Pe'al  sowie  im 
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Imperativ  Pafcil  aufweisen,  ist  Jöd  mit  diesem  hoim. 
genen  Vokal  in  1  (' »— )  zusammengefloßen.  Vergleich 
die  Beispiele  für  die  3.  Pers.  sing.  perf.  des 

Pactil:  ‘'Sl;  Haph'el:  'JYTI;  Hithpe'el 

‘'bpnn;  Hithpa"al:  Vgl.  auch  Saph'el:  'W 

ferner  das  einzige  Beispiel  für  Imperativ  Pa"il: 

(mit  —  statt  ~ 7"  E.  7,  25). 

Nach  langem  %  ist  natürlich  Jöd  abgefallen,  so  ii 
Pe‘ll  ^3  und  bl,  'Hg. 

h.  Demnach  läßt  sich  sagen:  Die  afformativloser 
Verbalformen  haben 

die  Endung  ä  (K—  oder  H— )  im  Perfektum  Pe‘al.1 
die  Endung  e  (K—  oder  H— )  in  allen  Imperfekter 

und  Partizipien,  sowie  im  Im¬ 
perativ  und  Infinitiv  des  Pe*al; 
die  Endung  %  ('— )  in  sämtlichen  Perfekten  außer 

Pecal,  im  Imperativ  Paccil  und 
in  dem  Passivperfektum  Pe‘il. 

i.  2.  Beginnt  das  Bildungsafformativ  mit  einem  Vokal, 

besteht  es  also  aus  einem  bloßen  Vokal  0 _ )  oder  aus 

einem  Vokal  mit  folgendem  Konsonanten  (fl _  )— 

D— ),  so  ist  Jöd  entweder  elidiert  oder  als  Konsonant 
erhalten. 

Elision  ist  überall  eingetreten,  wo  das  afformative 
} —  oder  ]) —  an  die  Verbalform  angefügt  werden  mußte. 
Dann  aber  hat  sich  der  vor  Jöd  stehende  Vokal,  wenn 
er  a  ist,  mit  der  Endung  ü  resp.  ün  zu  dem  Diphthong 
ö  resp.  ön  zusammengezogen,  dagegen  wenn  er  i  ist, 
erhalten  und  mit  dem  ü  der  Endung  den  Diphthong 
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iw  (mit  Ton  auf  i  und  u  als  Nachschlag)  gebildet,  der 
i  iw  V—  geschrieben  wird. 

Da  der  charakteristische  Vokal  i  nur  in  den  Per-  k. 
Ifekten  der  abgeleiteten  Stämme  und  der  intransitiven 
j Form  des  Peal ,  sowie  im  Passivperfekt  Peil  vorkommt, 
?(sind  nur  Perfektformen  mit  in  möglich.  Belegbar 
sind  die  Formen  folgender  Stämme: 
i  Intransitives  Pelal:  'I’WN  (mit  N  prostheticum  s.  §  16  a). 
Passiv  perfekt  Pe'il:  IW 
i  Patcil:  Vätf  Y'ltö 

•  -  •  T 

Haph'el:  WH  ’P'HJjn 

Hithpa'al:  (D.  3,  19,  wofür  Kere  den  Sing. 

|  lesen  will). 

•  • 

Überall  sonst,  also  im  transitiven  Perfekt  Peal ,  im  k 
ilmperfekt  und  Imperativ  aller  Stämme  ist  a  der 
r  charakteristische  Vokal,  sodaß  wir  hier  die  Endungen 
1 1 —  und  )1 —  finden.  Wirklich  belegbar  sind  folgende 
i  Formen: 

[  Perfekt  Pe  al  3.  pers.  masc.  plur.:  122 
s  Emperf.  Pe'al  3.  pers.  masc.  plur.:  py  py 
Pa"il  3.  pers.  masc.  plur.:  pi£h  )iyy 
t  Haph'el  3.  pers.  masc.  plur. : 

2.  pers.  masc.  plur.:  )innn 
Hithpe'el  2.  pers.  masc.  plur.:  Jlprin 
Hithpa'al  3.  pers.  masc.  plur.:  pPl!£h  (vgLläfitth  Jussiv 

ohne  Nun  nach  b»  §  52  a). 
Imperativ  Pe'al  2.  plur.:  ing  11H 

Haph'el  2.  plur.  c.  suff. :  *,^vinn 
Nicht  elidiert  ist  Jod  in  der  Passivform  des  Haph'el 

Marti,  Aram.  Gramm.  5 
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'jvrj,  welche  im  Perf.  plur.  mit  Beibehaltung  des  a- 
Vokals  vnvj  (D.  3,13)  lautet  (s.  §  60  5). 

m.  Als  Konsonant  hat  sich  J öd  vor  der  Endung  ]— 1 
(fern,  der  3.  Pers.  plur.)  gehalten  in  der  3.  Pers.  fern, 
plur.  des  Imperfekts,  wie  das  Beispiel  (von  Hirt;  i 
zu  dem  Präformativ  b  ygl.  §  37  5  Anm.  2)  zeigt.  Der 
dem  Afformativ  unmittelbar  voraufgehende  Vokal  hat 
sich  regelrecht  verflüchtigt  (§  43  5). 

n.  Vor  der  Endung  des  Femininums  der  3.  Pers.  sing, 
perf.  n—  hat  sich  das  ursprüngliche  Jod  im  Pe'al  nicht 
gehalten,  wenn  es  auch  einmal  (D.  4,  21)  im  Kethibh 
als  Variante  erscheint;  die  Feminin endung  at  hat  sich 
mit  der  masculinen  Form  der  3.  Pers.  verbunden  und 
ist  infolge  davon  zu  ät  geworden,  dessen  Keimes  in 

sekundärer  Weise  in  einzelnen  Beispielen  zu  Pathctch 

•  • 

verkürzt  worden  ist  (§  205).  Die  Überlieferung  schwankt; 
daher.  Das  richtige  lange  ä  findet  sich  in  njn  D.  7,  19; 
E.  4,  24;  5,  5;  ntSD  D.  4,  21;  mV  D.  3,  27;  4,  28;  nrt  D. 
4,19;  D.  2,  35;  während  sich  das  Pathach  ein¬ 

gedrängt  hat  in  Hin  D.  2,  35;  nriD  D.  2,  34.  35;  ripp  D. 
4,  19;  ni?  D.  5,  10. 

o.  Im  Hitpe'el  dagegen,  wo  ein  /-Vokal  der  Endung 
at  voranging,  ist  samt  diesem  i  das  Jod  geblieben,  aber 
durch  DägeS  geschärft:  rron«  D.  7,  15. 

p.  In  der  eigentümlichen  Passivform  des  Haph'el  JVJVn 
(D.  6,  18)  endlich  ist  die  Femininendung  ohne  voran¬ 
gehendes  a  einfach  an  die  Verbalform  angetreten  und 
der  Halt  von  Jod  durch  den  Hilfsvokal  i  noch  verstärkt 
worden.  Hier  ist,  wie  im  Plural  VTPH  das  a  festgehalten, 
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offenbar,  weil  es  zum  Passivcharakter  der  Form  gehört 

(vgl-  §  60  6). 

3.  Beginnt  das  Bildungsafformativ  mit  einem  Konso¬ 
nant,  wie  dies  überall  in  der  zweiten  und  ersten  Person 
des  Perfekts  im  Singular  und  Plural  der  Fall  ist,  da 
doch  die  Endung  der  1.  Pers.  sing,  ursprünglich  ti 
gelautet  haben  muß,  so  ist  wiederum  zwischen  Pe'al 
und  den  abgeleiteten  Stämmen  zu  unterscheiden: 

In  Pe'al  ist  der  Vokal  des  Stammes  a.  Dieser  ist 
vor  der  Endung  der  2.  Pers.  Sing,  fl  mit  Jod  zu  dem 
Diphthong  ai  fj— )  geworden,  z.  B.  JVjn  JYtH  (das  Kere 
rQI  für  JVn  =  iVl*!  D.  4,  19  ist  unannehmbar); 

vor  den  Endungen  der  2.  und  1.  Pers.  Plur.  pfl" 
und  KJ"  ist  aus  a+j  nicht  blos  ai ,  sondern  der  zu¬ 
sammengezogene  Vokal  e  C1— )  geworden,  z.  B.  pJYtn 
und  und 

vor  der  Endung  der  1.  Pers.  Sing,  ti ,  welche  im 
Aramäischen  überall  den  Vokal  i  verloren  hat,  hat  sich 
ebenfalls  bei  Verben  transitiver  Form  ai  in  den  Vokal 
e  C1— )  zusammengezogen,  z.  B.  rPVT,  MH,  dagegen  ist 
bei  intransitiver  Form  der  Vokal  i  mit  dem  Schluß- 
jöd  vor  der  Endung  n  in  langes  %  zusammengeflossen 
z.  B.  rpns  D.  7,  19. 

Zu  beachten  ist  aber,  daß,  wo  ein  dem  Jod  vorauf¬ 
gehender  Vokal  von  Natur  lang  oder  doch  für  die  Form 
unentbehrlich  ist,  trotz  dem  auf  Jod  folgenden  Vokal 
Jod  und  Vokal  sich  erhalten  haben,  so  in  den  Infini¬ 
tiven  der  abgeleiteten  Stämme,  von  welchen  sich  zwar 
nur  noch  Beispiele  für  Hapllel  vorfinden  vgl.  rprpr6, 
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rpatfn*?,  und  in  den  bereits  erwähnten  Passivformen  des 
Haph'el  von  nnK:  JVJVn  und 

t.  Für  die  Verbindung  mit  Pronominalsuffixen  gelten 

neben  den  §  50 — 54  angemerkten  allgemeinen  Gesetzen 
die  besonderen  Regeln,  daß  im  Perfekt  der  3.Pers.  sing. 
Pe'al  die  Form  als  vokalisch  auslautend  betrachtet  wird 
und  daher  das  betreffende  Suffix  in  seiner  ursprüng¬ 
lichen  Gestalt  annimmt  vgl.  [=  K}2l  +  \T]  mit  Aus¬ 
fall  des  N;  ferner  daß  im  Imperfekt  die  Endungen 
des  Modus  energicus  inna  und  unna  an  die  Stelle  der 
gewöhnlichen  Endungen  treten  und  dann  wie  im  starken  i 
Verb  die  Suffixe  annehmen,  z.  B.  M)T,  und  'OäinrtFl; 
endlich  daß  im  Infinitiv  Pe'al  das  ursprüngliche  Jöd 
Avieder  hervortritt,  im  übrigen  aber  die  Suffixe  regel¬ 
recht  (d.  h.  mit  Verflüchtigung  des  Vokals  der  letzten 
Silbe)  antret&n  z.  B.  rPtö. 

u.  Eigenartige  Infinitivformen  weist  der  Text; 

für  das  Verbum  bauen  auf.  Neben  der  regelrechten 
Form  findet  sich  E.  5,  9  und  E.  5,  3.  13 

aber  weder  die  eine  noch  die  andere  Form  ist i 
als  Infinitiv  zu  halten.  Will  man  nicht  als 

t  :  :  •  i 

Status  emphaticus  fassen  oder  in  infin.  c.  suff., 

welche  Verbindung  möglich  wäre,  verbessern,  so  sind 
diese  Formen  in  dem  gerade  hier  (E.  5,  3 — 15)  nicht 
besonders  gut  überlieferten  Texte  einfach  überall  in 
fcOSlrf?  zu  korrigieren. 

65.  DieVerba  rnn  (NJH)  sein,  )Vn  leben  und  mn  ansag  en. 

a.  Das  Verbum  hat  eine  durchaus  den  Verben 
entsprechende  Flexion.  Der  einzige  Unterschied  besteht 
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in  dem  Präformativ  der  3.  Pers.  masc.  sing,  und  der  3. 
Pers.  masc.  und  fern.  plur.  Imp erfecti  Peal  b: 
und  ]')nb.  Da  nun  nachgewiesen  ist,  daß  die  übrigen  west¬ 
aramäischen  Dialekte  hei  Juden,  Christen  und  Heiden 
das  Präformativ  '  auch  hei  njn  gebrauchten,  so  kann 
nicht  angenommen  werden,  daß  die  lebende  Sprache  b 
wirklich  verwendet  habe.  Es  muß  eine  absichtliche  spätere 

Zurechtmachung  des  Textes  erfolgt  sein;  der  Grund  der 

•  •  •  • 

Änderung  war  die  Ähnlichkeit  der  Formen  mit  dem 


f  Namen  mrp  und  seiner  Abkürzung  n\  Die  Änderung 
i  adoptierte  die  im  Mandäischen  und  im  babylonischen 
Talmud  übliche  Imperfektform  mit  dem  Präformativ  b, 
das  dort  nicht  nur  hei  diesem  Verbum  seine  Anwendung 
gefunden  hat  (cf.  Bevan,  A  Short  Commentary  of  the 
Book  of  Daniel  1892  S.  35.  36). 

Vom  Verbum  Jvn  leben  kommen  nur  zwei  Formend, 
vor:  der  Imperativ  Peal  masc.  sing.  'VJ  und  das  Partie. 
Hapliel  KHO.  Im  Imperativ,  den  wir  nach  Nlfif  hebe  auf 
e  auslautend  erwarten,  ist  offenbar  das  Jod,  das  den 
2.  Radikal  bildet,  von  Einfluß  gewesen,  und  im  Part. 

1  HapPel  NHD  ist  das  Jöd  nach  Chef  ausgefallen  oder  es 
liegt  ein  Verbum  y'y  (VI  =  chäjaj)  zu  Grunde. 


Von  mn  kommen  nur  Formen  des  Pa'il  und  HapPelc. 
vor  und  zwar  ohne  daß  irgend  welcher  Unterschied  in 
der  Bedeutung  zu  erkennen  wäre.  Auffallen  darf  es 
ferner,  daß  von  diesem  Verbum  keine  HapPel form  mit 
synkopiertem  n  sich  findet,  wie  man  sonst  sie  häufig 
antrifft.  Es  ist  daher  zu  vermuten,  daß  auch  die  von 
der  Masora  als  Pa'il  überlieferten  Formen  als  HapPel 
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66.  Die  sog.  Verba  V'V- 


zu  lesen  sind;  also  King  und  NTO  und  nicht 

nw,  WHN  und  xm.  Die  Masora  hat  PciHl  ge- 

lesen,  wo  dies  möglich  war,  weil  im  späteren  Sprach¬ 
gebrauch  nur  dieses  in  dem  Sinne  von  anzeigen ,  ansagen 
üblich  ist. 

66.  IY.  Klasse:  Die  Verba  mit  gleichem  zweitem 
und  drittem  Radikal  oder  die  sog.  Verba  yy.  Vgl. 
Parad.  Tab.  VIII. 

a.  In  einzelnen  Formen  dieser  Verba  ist  die  Dreilautig- 
keit  vollständig  gewahrt: 

1)  der  Steigerungsstamm,  ob  er  die  gewöhnliche 
Form  PcPil  oder  die  seltenere  Po'al  vorzog,  konnte  nur 
mit  drei  Radikalen  erscheinen.  Daher  lautet  das  Pa  Hl: 
^0,  ^£1,  reden;  resj?  abhauen;  zertrümmern 
und  das  Hithpö'al:  DölflKto  er  war  bestürzt  von  DDtf. 

2)  Dreilautig  ist  auch  das  Hapliel  von  gebildet: 
im  Schatten  ruhen , 

und  3)  das  KetJübh  weist  auch  für  Pecil  zwei  voll¬ 
ständig  dreiradikalige  Formen  auf:  3.  pers.  fern.  sing.  J 
Perf.  rbby_  (D.  5, 10)  und  Part.  act.  im  Plural  (D.  5, 8). 

b.  Gewöhnlich  erscheinen  aber  nur  zwei  Radikale; : 
immerhin  ist,  wenn  Bildungssilben  an  die  Form  antreten 
mußten,  einer  der  beiden  Radikale  geschärft  und  zwar 
ist,  wenn  beide  zur  Auswahl  standen,  die  Schärfung  des 
ersten  vorgezogen  worden,  also  nicht  daran  gedacht, 
womöglich  immer  den  zweiten  zu  schärfen. 

c.  Keine  Schärfung  ist  ersichtlich  bei  3.  pers.  masc. 
sing.  perf.  ( eintreten ),  und  ohne  dieselbe  ist  ^  D.  2,  35 
geblieben.  Die  Form  mit  —  weist  auf  ein  mittelvokaliges 
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Verb;  aber  ehe  man  dieses  annimmt,  ist  man  bereit  ^ 
zu  lesen  von  ppl  zermalmt  sein ,  zerstieben. 

Der  1.  Radikal  ist  geschärft  oder  es  ist  statt  derü. 
Schärfung  Vokaldehnung  eingetreten  (vgl.  §  18  c)  im  Im¬ 
perfekt  und  Infinitiv  Peal,  sowie  im  ganzen  Hapliel  vgl. 
Peal  Imperf.  3.  pers.  fern.  sing,  yhft  (die  Dehnung  des 
u  zu  ö  kann  Hebraismus  sein). 

Inf.  [und  vielleicht  (D.  6, 15)  Plur.  eines 
Inf.  von  by_]  dann  aber  —  auffallend]. 

Hapliel  Perf.  3.  sing.  fern,  rijj’nn. 

3.  pl.  masc.  Ip^H. 

Impf.  3.  sing.  fern,  p^n,  c.  suff.  nap^Pl. 

Imper.  c.  suff.  'Objjn  (vgl.  §  505  Anm.  2). 

Infinitiv  (vgl.  §  18c). 

Partie,  act.  masc.  p'irtö  fern.  HpT|ö. 

Hoplial  Perf.  3.  sing.  masc.  byr\.  Der  Plural  dieser 
Form  iVj?n  mit  Schärfung  des  2.  Radikals  macht  es 
nicht  notwendig  anzunehmen,  daß  in  eine  Ersatz¬ 
dehnung  vorliegt,  da  —  durchaus  nicht  lang  zu  sein 
braucht.  Statt  der  Schärfung  ist  die  Einfügung  eines 
Nun  erfolgt  im  Perf.  u.  Infinitiv  Hapliel  bjttn  und  nVjJjn*?. 

Der  2.  Radikal  ist  geschärft  in  den  mit  vokaliscli  e. 
anlautenden  Afformativen  gebildeten  Formen  des  Per¬ 
fekts  Peal  rrn  und  r\by_  ( Kere ),  des  Imperativs  (ö 
statt  u  zu  beurteilen  wie  bei  Jfir I)  und  im  Plur.  des 
Partie,  act.  Peal  p'pJJ  {Kere)  D.  4,  4;  5,  8  [==  älliri]. 


72  §  67.  Vorbemerkungen.  §  68.  Die  Genera  des  Nomens. 

Kapitel  III.  Das  Nomen  (§  67—88). 

67.  Zu  den  Nomina,  die  im  weiteren  Sinne  auch  die 
a'  Zahlwörter  (§  89 — 91)  und  die  Pronomina  (§  24 — 28; 

umfassen,  sind  hier,  wie  gewöhnlich,  nur  die  Substantivs 
und  Adjektiva  d.  h.  die  Nomina  im  engeren  Sinnt 
gerechnet. 

b.  Ihrem  Ursprung  nach  unterscheidet  man  primi¬ 
tive  Nomina  d.  h.  solche,  die  sich  nicht  auf  ein  Yerbun 
oder  ein  anderes  Nomen  zurückführen  lassen,  und  ab¬ 
geleitete  Nomina,  die  man,  je  nachdem  sie  auf  eir. 
Verbum  oder  Nomen  zurückgehen,  deverbalia  odei 
denominativa  nennt.  Schließlich  hat  man  noch  die 
Lehnwörter  zu  unterscheiden,  welche  vom  Aramäischer 
aus  fremden  Sprachen  (aus  dem  Assyrischen,  Persischer 
und  Griechischen)  übernommen  sind. 

c.  Ihrer  Form  nach  hat  man  Nominalbildungen 
kürzester  Wurzel,  dann  solche  von  dreikonsonantiger 
Stämmen  ohne  äußere  Vermehrung  und  endlich  solche 
zu  unterscheiden,  welche  eine  Vermehrung  aufweisen 
sei  es,  daß  der  Stamm  mehr  als  drei  Radikale  hat,  sei 
es,  daß  die  Bildung  durch  Präformative  oder  durch 
Afformative  vermehrt  worden  ist. 

Vgl.  über  die  Nominalbildungen  §  77 — 88. 

A.  Die  Flexion  der  Nomina. 

68.  Das  Aramäische  unterscheidet  die  beiden  Genera 
a'  des  Masculinums  und  Femininums.  Auch  einige  Nomina 

generis  feminini  haben,  wie  die  des  Masculinums  immer, 
keine  äußere  Bezeichnung  ihres  Geschlechts,  z.  B.  Y 
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Hand,  \y_  Auge.  Gewöhnlich  aber  wird  das  Femininum 
durch  die  Endung  K—  oder  H—  bezeichnet,  die  durch 
Abwertung  des  eigentlichen  Femininzeichens  n  aus  n— 
{-at)  entstanden  ist,  wie  die  Femininbildungen  auf  } — 
und  ' —  aus  D) —  und  rp — .  Die  Schreibung  mit  oder 
n  bedeutet  nur  einen  orthographischen  Unterschied. 

Als  Kollektiva  sind  zu  betrachten  “WT  (eine  Flick-  b. 
bildung  aus  und  DIB  Juden,  Meder  und  Perser. 

Die  Flexion  der  Nomina  kennt  die  Numeri  des 69* 
iSingularis,  Dualis  und  Pluralis;  aber  der  Dual  ist  nur 
[•recht  spärlich  vertreten.  Er  weist  drei  verschiedene 
3  Endungen  auf: 

1.  auf  en  gehen  die  Duale  der  Zahlwörter  für  zwei 
aus  vgl.  masc.  constr.  ’HH  und  fern.  fPHPi. 

2.  auf  ajin  gehen  die  Duale  aus:  pnKD  zweihundert, 

Hände,  J'.rij?  Hörner,  Füße ,  Zähne  in 

d  zwei  Heiken  und 

3.  auf  in  ’p—  in  den  folgenden  Formen,  die  kaum 

i,  anders  denn  als  Duale  zu  verstehen  sind:  D. 

v  7,  8  Augen,  D.  7,  25  zwei  Zeiten  und  D. 

li  5,  25  zwei  Halbminen. 

Die  Pluralendung  ist  p—  in  für  diejenigen  Wörter,  b. 
welche  im  Singular  keine  Genusbezeichnung  haben, 
also  hauptsächlich  für  diejenigen,  welche  masculini 
generis  sind;  p—  kann  aber  demnach  auch  an  No- 
smina  feminina  antreten,  vgl.  ‘‘HD  pl.  c.  von  HD  Wind. 

Die  Pluralendung  feminin i  generis  dagegen  ist«?. 
r  |—  än ,  die  in  der  Eegel  da  eintritt,  wo  der  Singular 
j  äußere  Bezeichnung  des  Femininums  durch  die  Endung 


74  §  70.  Die  verschiedenen  Status.  §  71.  Flexion  des  Masc. 

ä  besitzt.  Doch  auch  hier  ist  der  Sprachgebrauch  nicht 
mit  Konsequenz  verfahren  vgl.  die  Femininendungen 
an  Pluralen  von  Wörtern  masculini  generis  z.  B.  von 
28  Vater. 

d.  Zu  Worte  wird  der  feminine  Singular 
nomen  unitatis  sein. 

70.  Die  Nomina  haben  für  das  Masculinum  und  Femi¬ 
ninum  sowohl  im  Singular,  als  auch  im  Plural  drei 
verschiedene  Formen,  sog.  Status: 

a.  den  Status  absolutus,  die  indeterminierte  Form  oder 

die  Hauptform  d.  h.  diejenige  Form,  welche  ein 
Nomen  hat,  wenn  es  für  sich  allein  steht  ohne 
irgend  welche  nähere  Determination  durch  einen 
Deutelaut,  ein  Pronominalsuffix  oder  ein  folgendes 
Substantiv; 

b.  den  Status  emphaticus,  die  determinierte  Form  oder 

die  Hinweiseform  d.  li.  diejenige  Form,  welche  zur 
Bezeichnung  eines  bestimmten  Trägers  des  Nomens 
dient  und 

c.  den  Status  constructus  oder  die  Verbindungsform, 

d.  li.  die  Form,  welche  ein  Nomen  annimmt,  das 
durch  ein  unmittelbar  folgendes  Substantiv  be¬ 
stimmt  wird. 

71.  Im  Masculinum  Singularis  sind  die  Haupt-  und 

•  • 

a'  Verbindungsform  meist  gleich,  da  die  Änderung  des 
Tones,  die  durch  die  enge  Verbindung  mit  dem  folgenden 
Wort  erfolgt,  im  Aramäischen  auf  den  Vokalismus 
geringen  Einfluß  ausübt.  Nur  die  einvokaligen  Nomina 
von  mittelvokaligen  Stämmen  mit  dem  Diphthong  ai 
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kontrahieren  dieses  ai  in  der  Verbindungs  form  zu  e, 
z.  B.  JV3  erhält  in  der  Verbindungsform  JTS,  ebenso  wird 
TO  zu  TO  u.  s.  w.  In  Verbindung  mit  Suffixen  ist  diese 
Kontraktion  nicht  eingetreten:  mein  Haus  beißt  VT  3 
(ohne  das  Chirek  der  Hauptform).  Außerdem  findet 
sich  von  der  st.  constr.  einmal  (D.  3,  19)  aber 
auch  und  von  DJtt?  zweimal  D (E.  6, 14;  7,  23)  neben 
dreimaligem  DJJtp. 

Im  Plural  (masc.)  lautet  dagegen  die  Verbindungs-  b. 
form  auf  e  ,  das  (wie  die  Endung  vor  Pronominal¬ 
suffixen  zeigt)  aus  aj  kontrahiert  ist.  Von  fW  lautet 
somit  die  Verbindungsform  W.  Ganz  so  bat  die  Ver¬ 
bindungsform  des  Dual  geendet  cf.  nn  zwei,  •O'j;  Augen . 

Die  determinierte  Form  oder  der  stat.  emph.  setzte, 
im  Singular  und  Plural  den  Deutelaut  ä  an,  der  ge¬ 
wöhnlich  mit  ruhendem  N,  aber  auch  mit  ruhendem  n 
geschrieben  wird.  Im  Plural  tritt  dieses  ä  an  die  ur¬ 
sprüngliche  Endung  der  Verbindungsform  ai  an,  d.  h. 
die  Endung  des  stat.  emph.  der  Masculina  lautet  im 
Plural  ajja  (vgl.  zu  der  Schärfung  §5  d)  z.  E. 

Die  Nominalformen  vor  den  Flexionsafformativen  der  d. 

•  • 

masculinen  Abwandlung  erleiden  etwelche  Änderungen, 
wenn  die  Hauptform  nicht  einen  festen  unverdrängbaren 
Vokal  in  der  Endsilbe  hat.  Es  gelten  dann  folgende 
Kegeln: 

Bei  den  einvokaligen  Nomina  erscheint  im  stat.  e. 

empliat.  des  Singulars  vor  der  Endung  ä  die  Grundform 

(abgesehen  von  geringen  Modifikationen  infolge  der 

•  • 

Gutturale  oder  des  Übergangs  von  a  in  i);  vor  den 
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§  72.  Flexion  der  femininen  Nomina. 


Endungen  des  Plurals  ist  dagegen  eine  Form  eingetreten, 
welche  auf  zweivokalige  Nebenbildungen  desselben 
Nomens  zurückgebt.  Deshalb  ist  dann  der  dritte  Radikal 
aspiriert.  Der  Singular  weist  z.  B.  auf  die  GIF.  malk, 
der  Plural  auf  die  DF.  malakh  zurück  (s.  §  79).  Vgl. 

stat.  abs.  constr.  emph. 

Singular: 

Plural:  yobö  ’übfc 

Diese  Nicbtaspirierung  im  stat.  empb.  des  Singulars 
fällt  natürlich  bei  den  einvokaligen  Formen  mit  dem 
Diphthong  ai  weg,  z.  B.  NJVD  das  Haus,  also  baithä  und 
nicht  bajtä. 

f.  Nominalformen  von  JJ'y-Stämmen  schärfen  den  End¬ 
konsonanten  vor  allen  Afformativen ,  z.  B.  DJ?,  &DJ?;  pl. 
empb.  NJDDJ?  vgl.  ferner 

Gebt  dagegen  die  Nominalform  auf  einen  kurzen 
Vokal  in  der  Endsilbe  aus,  so  verflüchtigt  sich  dieser; 
Vokal  vor  allen  masculinen  Flexionsafformativen,  z.  B. 

k&n-  Natürlich  kommt  aber; 
dann  in  Nominalformen  mit  zwei  kurzen  Vokalen  der 
erste,  wenn  auch  gerne  a  in  i  umgewandelt  wird,  zum 
Vorschein,  z.  B.  von  "itfite  lautet  st.  emph.  sing.  von 

)Dt  vgl.  fcOÖt,  und  Vgl.  Parad.  Tab.  XI  a. 

Das  Femininum  unterscheidet  auch  im  Singular 
Haupt-  und  Verbindungsform.  Die  Verbindungsform 
bat  nämlich  das  ursprüngliche  Feminin-^  (n)  nicht  ab¬ 
geworfen,  wie  die  Hauptform. 

Demnach  lautet  von  NVtl  Tier ,  Reich 

die  Verbindungsform:  JVpn  HD1?)? 


9 


72. 

a. 


§73.  Flexion  der  Nomina  auf  aj. 
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Ebenso  sind  im  Plural  diese  beiden  Formen  wolil  b. 
unterschieden:  Die  Hauptform  erhält  die  Endung  )— 
und  die  V erbindungsform  die  mit  unwandelbarem  ä  ver¬ 
sehene  Endung  H—  (vgl.  das  Hebr.,  wo  ät  in  öt  getrübt 
erscheint).  Diese  Endungen  treten  bei  dem  auf  ä  im 
Singular  ausgehenden  Femininum  an  die  unveränderte 
Form  nach  Abwertung  dieses  ä,  bei  dem  auf  }  aus¬ 
gehenden  Femininum  verwandelt  sich  dieses  }  in  den 
Konsonanten  1  Wäw.  Somit  lautet  der  Plural  fern, 
in  der  Hauptform  Tiere  Reiche 

Y erbindungsform  nvn  fipbft 

Der  Status  emphaticus  fügt  im  Singular  und  c. 
Plural  an  die  Verbindungsform  den  üblichen  Deute¬ 
laut  ä.  Im  Singular  verflüchtigt  sich  davor  das  kurze 

\ 

Patliacli  der  Endsilbe  zu  Sewä  resp.  zu  einem  gefärbten 
Sewä  unter  einem  Guttural;  dagegen  im  Plural  bleibt 
das  lange  ä  unverändert. 

Vgl.  Status  emph.  von  KJT!  HHiD 

im  Singulur:  «rn;n  «nmp  «n «bö 

und  im  Plural:  Krim  KnmD  «nDbD 

TT**  T  T  X  *  TT8X“ 

Danach  werden  die  masoreth.  Stat.  emphat. -Formen 
NJTPQ3,  «r\T5?,  «mio,  KPm»  mit  DägeS  in  n  recht 
zweifelhaft.  Vgl.  Parad.  Tab.  XI 6. 

Die  Nomina  mit  der  Endung  äj  (s.  §87^)73. 
weisen,  abgesehen  davon,  daß  Kere  im  stat.  emph.  masc. 
sing,  und  im  stat.  abs.  fern.  sing,  für  '  ein  N  schreibt, 
nur  im  stat.  emph.  masc.  pluralis  eine  eigentümliche 
Bildung  auf.  Sie  werfen  nämlich  den  Deutelaut  ä  ab, 
und  kontrahieren  die  übrigbleibende  Endung  ajj ,  welche 
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74.  Die  Flexion  der  Nomina  auf  e  oder  ü. 


die  Schärfung  des  verlieren  muß,  in  e.  Auch  in  diesem 
stat.  emph.  masc.  plur.  weicht  die  Schreibung  des  Kere 
wieder  in  der  Weise  ab,  daß  sie  ein  N  für  '  setzt  und 
dann  die  Endung  mit  statt  mit  ruhendem  K,  wie  Ke - 
tlfibh ,  schreibt.  So  schreibt  Kethibh  N'HfeO  und  Kere 
WtSO  die  Chaldäer.  Für  die  Flexion  der  Nomina  auf 

••TS" 

ergeben  sich  daher  folgende  Formen: 

Singular. 

Stat.  absol.  Stat.  emphat. 

Masc.  'HfeO  Keth.  K'HfeO  Ker.  nfcnteo 

t  :  “  t  t  s  "  •  tt:- 

Femin.  Keth.  Kere  nayan  «nyai 

Plural. 

Masc.  JWfciO  Keth.  «^3  Ker.  •’N'nfeO 

Femin.  —  NrPDlp 

T  T  T  tl“ 

Der  Status  construct.,  wie  der  Stat.  abs.  des  Fern, 
plur.  ist  durch  kein  Beispiel  vertreten. 

74.  Die  Nomina  mit  der  Endung  oder  }  von 
0 •  Bildungen  der  Stämme  mit  drittem  schwachem  Radikal 
(§  64  u.  83  c)  lassen  den  ursprünglichen  Endkonsonanten 
'  oder  1  gewöhnlich  wieder  hervortreten.  Eine  Aus¬ 
nahme  bilden  die  Nomina  generis  femin.  auf  wie  Ol, 
welche  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Feminina  auf 
3  folgen,  die  nur  im  Plural  das  1  als  Konsonant  auf¬ 
weisen;  vgl.  §  72  und  die  Formen  des  stat.  emph.  NriOl, 


Anm.  Gleicherweise  hat  das  Kere  die  ganze  Endung  e  vor 
Suffix  der  1.  Pers.  sing,  apokopiert,  wenn  es  'HD  mein  Herr  liest, 
während  das  Kethibh  das  K  beibehält  'fcOD,  wie  in  deine 

•  :  T  7  f  T  S  T 

Hasser. 


74.  Die  Flexion  der  Nomina  auf  e  oder  ü. 
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Für  die  Beibehaltung  des  1  als  Konsonant  in  den  b. 
masculinen  Nomina  sprechen  aber  die  folgenden  Formen: 
K)tn  die  Vision  stat.  emph.  masc.  sing.,  ferner  der  Plural 
im  stat.  const.  'Iin  und  die  Formen  mit  Pronominal- 

"t  y 

jafformativen  'Ijn  und  P111H.  Auch  ein  Femininum  im 
stat.  abs.  hat  sich  mit  unaufgelöstem  )  erhalten:  HHn 
Freude ,  ferner  natürlich  nvn  Tier  in  allen  Formen. 

Der  ursprüngliche  Endkonsonant  '  hat  sich  überall  c. 
erhalten,  wo  eine  Flexionsendung  antrat,  ja  im  Plural 
masc.  des  stat.  abs.  auch  seinen  ursprünglich  ihm  voraus¬ 
gehenden  Vokal  a  bewahrt  und  durch  Verbindung  mit 
der  Pluralendung  in  (also  aus  aj  +  in)  die  Endung  -äjin 
mit  dem  Ton  auf  a  gebildet.  Vor  den  übrigen  Flexions¬ 
endungen  dagegen  ist  der  ursprüngliche  a  -Vokal  ver¬ 
flüchtigt;  infolge  davon  kann  bisweilen  der  ursprüngliche 
Vokal  der  ersten  Silbe  wieder  hervortreten.  Bei  einigen 
Substantiven  mit  femininer  Pluralendung  ist  der  Kon¬ 
sonant  1  eingetreten.  Die  Formen  der  Nomina  mit  der 
Endung  e  d.  h.  vornehmlich  der  Partizipien  sind  daher 
folgende: 

Singular. 

Partie,  act.  Partie,  pass.  Nomina. 


Masc. 

Fern. 

Masc. 

Fern. 


nw 

H  T 

(TW 

t  :  rr 

TW 

r* 


nia 

“  t 


iTHK  Löwe  ND13  Thron 


Plural. 


n* 

—  NfiTIK  emph.  11DT3  abs. 

T  TT  t  -  1  Pt  T  t  T 

Zu  diesen  Nomina  sind  ferner  zu  vergleichen  Formen 
wie  yhv  Brandopfer  und  PinjJS  seine  Genossen. 
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§  75.  Das  Nonien  mit  Pronominalsuffixen. 


•  • 

75.  Das  Nomen  mit  Pronominalsuffixen.  Ube  11 
a’  die  Formen  der  Pronomina  personalia  suffixa  vgl.  §  241  e! 
Die  Veränderung,  welche  die  Pronominalsuffixe  jenei 
Formen  gegenüber  aufweisen,  ist  die  Folge  der  Ver 
Schmelzungen,  welche  die  Suffixe  mit  den  Nominal 
endungen  eingehen.  Nur  dadurch  entsteht  der  Schein  ^ 
als  ob  die  Suffixe  am  Plural  anders  als  am  Singula]  1 
lauteten.  Vgl.  Parad.  Tab.  XII. 

b.  Die  Form  des  Nomens,  welche  die  Suffixe  an¬ 
nimmt,  ist  die  Verbindungsform,  da  die  Pronominal¬ 
suffixe  die  Bedeutung  eines  in  Abhängigkeit  zu  dem 
vorhergehenden  Nomen  stehenden  zweiten  Nomens  haben 
Da  die  Suffixe  unmittelbar  an  die  Wortform  antreten. 
so  weist  diese  gelinde  Unterschiede  gegenüber  der  ge¬ 
wöhnlichen  Verbindungsform  auf.  Sie  ist  aber  zu  er¬ 
halten  durch  die  Weglassung  des  vom  Stat.  emphat. 
Nur  tritt  vor  den  Suffixen  der  3.  und  2.  Pers.  plur. 
das  a  der  femininen  Verbindungsform  at  wieder  hervor. 
Demnach  hätten  wir  überall  konsonantischen  Auslaut 
vor  dem  Suffix:  beim  Masc.  Sing,  den  letzten  Radikal 
des  Stammes  resp.  der  Bildung,  beim  Fern.  Sing,  n — , 
im  Plur.  des  Masc.  aj  ('— )  und  des  Fern.  H— ;  aber 
die  Endung  des  Masc.  Plur.  ist  als  Diphthong  ai,  also 
vokalisch  zu  fassen,  und  vor  den  Suffixen  der  3.  und 
2.  Pers.  plur.  geht  sie  geradezu  in  e  über. 

c.  An  den  vokalisch  auslautenden  Formen  sind 
die  Pronominalsuffixe  unverändert  geblieben,  nur  konnte 
das  Suffix  der  1.  Pers.  sing.  als  Vokal  nicht  noch 
an  den  Vokal  antreten;  an  der  Endung  aj  hat  es  aber 


75.  Das  Nomen  mit  Pronominalsuffixen. 
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doch  so  weit  gewirkt,  daß  hier  die  Endung  der  Form 

ein  Diphthong  aj  gehliehen  ist.  Sonst  hat  die  Endung 

•  • 

bei  dem  Antritt  der  Suffixe  folgende  Änderungen 
erlitten : 

Vor  dem  Suffix  der  3.  Pers.  masc.  sing,  ist  an  die 
Stelle  von  aj  ein  ö  (1)  getreten,  vor  denen  der  3.  und 
2.  Pers.  plur.  ist  aj  in  e  ('*— )  contrahiert,  und  vor  allen 
übrigen  hat  sich  '  in  der  Aussprache  ganz  verloren  und 
nur  in  der  Schrift  erhalten,  so  daß  von  aj  nur  der  A-laut 
übrig  blieb:  als  Pathach  vor  dem  Suffix  der  3.  Pers. 
fern.  sing,  und  als  Kämes  vor  denen  der  2.  Pers.  masc. 
sing,  und  der  1.  Pers.  plur. 

Der  vokalisch  auslautende  masculine  Plural  mit 
Suffixen  lautet  somit: 

Plur.  masc.  c.  suff.  3.  pers.  m.  sing. :  seine  Gedanken 

3.  pers.  f.  sing.:  ihre  Füße 

2.  pers. m. sing.:  deine  Gedanken 

1.  pers.  sing.:  meine  Gedanken 

3.  pers. m. plur.:  ihre  Tage 

3. pers. f.  plur.: 

2.  pers.  m.  plur. : 

1.  pers.  plur.: 

An  die  konsonantisch  auslautenden  Nominal- d. 
formen  im  Sing.  masc.  und  fern,  und  im  Plur.  fern,  konnte 
nur  das  vokalische  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  ohne  weiteres 
an  treten,  ebenso  ließen  sich  die  Suffixe  der  2.  u.  3.  Pers. 
anschließen;  dagegen  haben  die  übrigen  Suffixe  die  Ver¬ 
bindung  durch  den  A  -Vokal  erhalten.  In  der  1.  Pers. 
plur.  und  in  der  2.  masc.  sing,  erscheint  derselbe  als  — , 


ihreTage\Kere]. 
eure  Tage 
fcOW  unsere  Tage. 


Marti,  Aram.  Gramm. 


6 
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7(3.  Nomina  eigentümlicher  Flexion. 


dagegen  im  Fern,  der  3.  Pers.  sing,  als  Pathach ;  im 
Masc.  3.  Pers.  sing,  aber  ist  er  bei  Antritt  von  hi  in 
e  umgelautet,  sodaß  als  Suffix  der  3.  Pers.  masc.  sing. 
PI—  erscheint  (vgl.  §  50). 

Die  Formen,  welche  durch  die  Verbindung  der 


Suffixe  mit  dem  MascuL  Sing., 
entstehen,  sind  daher  folgende: 

Fern.  Singul. 

und  Plural 

Suffix. 

Masc.  sing.  Fern.  sing. 

Fern.  plur. 

Sing. 

3.  pers.  masc. 

PlöV 

nnpn 

pinvn 

-  T  “ 

fern. 

nnvn 

nnvn 

"  T  - 

2.  pers.  masc. 

W 

wo 

wr* 

1.  pers. 

w 

wn 

’nvn 

•  T  - 

Plur. 

3.  pers.  masc. 

jinov 

)inn  m 

jinnrn 

fern. 

)\*inpn 

rooro 

2.  pers.  masc. 

pöP 

pnpn 

iiDnpn 

P  t  T  •• 

1.  pers. 

T  T 

«anvn 

t  t  :  - 

*onvn 

T  T  T  - 

Anm.  1.  Das  Suffix  der  3.  Pers.  fern.  plur.  ist  nach  dem  Kere 
mit  **  =  ro  geschrieben,  obschon  das  '  eben  nur  als  Vokalbuch¬ 
stabe  das  Sere  andeuten  soll. 

2.  Ob  das  im  Kethibh  erscheinende  ^  bei  den  Suffixen  am 
mascul.  Plural  PP—,  'Jp— ,  fcO*1—  auf  eine  einst  diphthongische 
Aussprache  zurückgeht,  ist  hier  nicht  zu  entscheiden. 

76.  Eine  eigentümliche  Flexion  haben  folgende 
Nomina: 

a.  Vater  bildet  den  Plural  durch  Vermehrung  mil 

H  und  durch  Annahme  der  Femininendung.  Das  Wort 
ist  nur  in  Formen,  die  Suffixe  tragen,  in  unsern  Texter  i 
erhalten :  \*TDK  sein  V,  dein  V.,  mein  V, 
deine  Väter,  TiPD«  meine  V  und  fcOnrDN  unsere  V 

*  *  T  T  “S  T  T  T  T  “J 


§76.  Nomina  eigentümlicher  Flexion. 
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n«  Bruder  nur  vorhanden  in  der  Form  ym  deine  b. 
Landsleute  (also  mit  Schärfung  des  Ji). 

fVl  Haus  regelmäßig  im  Sing.:  constr.  rvn,  ahsol.,  c. 

NJV!},  mit  Suff.  PÜVn,  aber  'IT?  (wenn  nicht  Hebraismus, 

•  • 

wohl  Einfluß  des  i\  doch  die  Überlieferung  ist  nicht 
einstimmig:  Bär -Delitzsch  liest  'ivn  D.  4,  1);  der  eigen¬ 
tümliche  Plural  mit  —  zeigt  sich  in  (bätekhön) 

eure  Häuser. 

Sohn  st.  c.  in,  c.  suff.  Hin;  Plural:  st.  c.  \in,  d. 
c.  suff.  'TOn,  ]irnn. 

T  Hand  st.  c.  T,  st.  emph.  KT,  c.  suff.  MT,  »JT,  e. 
DiTT  1.  )1HT  E.  5,  8;  Dual:  )'T  c.  suff.  'T. 

DS  Mund  (u  durch  Einwirkung  des  Man  vgl.  Dty),  f. 
st.  c.  D£,  c.  suff.  nöS. 

t^NT  Haupt  st.  c.  #K1  (aus  rajs  entstanden) ,  st.  g. 
emph.  ntfKI;  c.  suff.  ,msi,  ntsfen,  ^K1,  10K1,  ]«tel; 
Plural  st.  abs.  pt^KI,  aber  mit  Suff.  Dh$K1  [=  He¬ 
braismus  in  doppelter  Weise]  1.  ]1JT#K1  resp.  Jin^’KI 
(E.  5,  10). 

Name  (in  Bezug  auf  u  s.  bei  ÜB),  st.  const.  h. 

]  c.  suff.  HW;  pl.  (mit  n  vermehrt  vgl.  nK)  constr.  nnig#, 
c.  suff'.  Diinnöt^  (1.  iinnn»^). 

der  Himmel  nur  in  dieser  Form  des  Empha-  i. 
ticus  vorhanden;  schwerlich  Emphaticus  plur.,  da  von 
Samaj  die  Endung  äje  zu  erwarten  wäre.  Also  wohl 
Singular  mit  Schärfung  des  Jod,  der  als  Plural  gefühlt 
werden  mochte.  Vielleicht  ist  das  Däges  in  D. 

4,  24  ähnlich  zu  beurteilen. 


6* 


•  • 

84  §  77.  Kürzeste  Nomina.  §78.  Übersicht.  §  79.  Einvok.  Nomina. 

B.  Die  Bildung  der  Nomina. 

77.  Nomina  kürzester  Bildung.  Die  Nomina,  welche 
weniger  als  drei  Konsonanten  aufweisen,  sind  nur  in 
geringer  Anzahl  vorhanden.  Zu  ihnen  sind  zu  rechnen : 
DK  Vater,  HN  Bruder ,  yN  Holz ,  Sohn,  ES  Mund,  Uü 
Name,  sowie  die  Feminina  T  Hand  und  rW  Jahr.  Vgl. 
zur  Flexion  dieser  Nomina  §  76. 

78.  Die  Nomina,  die  vom  dreikonsonantigen 
Stamme  ohne  äußere  Vermehrung  herzuleiten  sind, 
zerfallen  wieder  in  mehrere  Klassen,  je  nachdem  sie 
nur  einen  Vokal  oder  zwei  kurze  oder  einen  kurzen 
und  einen  langen  Vokal  zugleich  oder  endlich  eine  Ver¬ 
dopplung  des  zweiten  Badikals  aufweisen. 

79.  Die  einvokaligen  Nomina  haben  als  ursprüng¬ 

lichen  Vokal  entweder  a  oder  i  oder  u.  Nach  der 
gewöhnlich  als  Paradigma  gebrauchten  "Wurzel  ^öp 
bezeichnet  man  die  Grundform  dieser  Nomina  als  katl-, 
kitl-  oder  kutl- Formen.  Da  die  Nomina  dieser  Bildung 
den  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vokalen  (§  80)  sehr  nahei 
stehen,  so  geht  die  eine  Form  eines  solchen  Nomens  oft 
auf  diese  und  die  andere  auf  jene  Bildungsweise  zurück. 
So  gehen  die  Plurale  (vgl.  §  7 1  e)  und  auch  oft  der 
Stat.  absol.  des  Singulars  auf  die  zweivokalige  Bildung 
zurück,  während  der  Stat.  emphat.  die  einvokalige  fest¬ 
hält.  Einvokalig  sind  deshalb  z.  B.  NSD3  das  Silber 
(GF.  kasp),  KE*??  das  Bild  (GF.  sahn),  der  König 

und  mit  Segöl  König  (GF.  malk) ;  mit  Übergang 
des  a  in  i  NEW  die  Sonne  (GF.  sams)\  NSE^  das  Kraut 
(GF.  cisb) ;  NSpfl  die  Stärke  (GF.  tukp).  Vgl.  ferner  die 


§  80.  81.  Zweivokalige  Nomina. 
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Feminina:  fro'pp  Königin  (GF.  malk  +  ä),  MjTO  Gerechtig¬ 
keit  (GF.  sidk  +  ä ),  HODn  Weisheit  (GF.  chukm+ä). 
Dagegen  gehören  *)D3  Silber,  *ipp  Bach,  Bild, 
Wahrheit  etc.  zu  den  zweivokaligen  Nomina  (§  80). 
Die  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vokalen  gehen  80. 
auf  die  Formen  katal,  kital,  katil  und  katul  zurück,  a* 
haben  aber  im  Aramäischen  den  ersten  Vokal  in  der 
gewöhnlichen  Form  verloren,  z.  B.  irn  Gold  (GF.  da- 
habh) ;  2^7  Herz  (GF.  libhabh );  Pardel  (GF.  namir)\ 

n?:n  i Einweihung  (GF.  chanuk[kat]). 

Der  erste  Vokal  kommt  bei  den  Formen  katal  und  b. 
kital  zum  Vorschein,  wenn  das  Wort  Flexionssilben 
annimmt  und  nicht  etwa,  wie  im  letzten  Beispiel  mit  u, 

der  letzte  Badikal  geschärft  wird  (vgl.  WM  der  Himmel 

•  • 

GF.  samaj  §  76z);  aber  dann  ist  der  Übergang  des 

:  kurzen  a  in  i  nicht  selten,  z.  B.  p.p  Widder  (GF. 

:  dakliar),  dein  Atem  (GF.  nasama). 

Die  Nomina  mit  einem  langen  Vokal  nach  dem 81. 

!  ersten  Badikal  und  einem  kurzen  a,  i  oder  u  nach  a‘ 

dem  zweiten  Badikal  gehen  auf  die  Grundformen  katal, 

kätil  und  kätul  zurück  und  erscheinen  auch  im  Aramä- 
•  •  •  • 

ischen,  abgesehen  von  der  GF.  uitil ,  die  auch  mit  e 
statt  i  häufig  vorkommt,  in  dieser  ursprünglichen  Gestalt 
z.  B.  nby  die  weitentlegene  Zeit,  Zauberer  (GF.  katal), 
tyZ  Bitte  fern.  (GF.  bau ’  resp.  bauj),  ebenso  Nnfe  die 
Gefangenschaft  [=  nbl-in]. 

Nach  diesen  Formen  katal  und  kätil  sind  auch  die  b. 

■  • 

Partizipia  des  einfachen  Verbalstammes  gebildet  vgl. 
brennend,  ^i?  tötend,  JJT  wissend. 
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82.  Zweivokalige  Nomina. 

Anm.  1.  Ob  wegen  der  Form  an  eine  Grundforn 

mit  langem  i-laut  in  erster  Silbe  zu  denken  sei,  bleibt  selir  fraglich 
Einmal  würde  dann  reines  i  erwartet,  und  andrerseits  ist  vielleicht 
lingal  die  ursprüngliche  Form  gewesen. 

2.  Dagegen  weist  das  Biblisch-Aramäische  ein  Beispiel  füi 
die  Form  kätöl  auf,  also  mit  zwei  langen  Vokalen,  nämlich  &N1TZ 
der  Herold. 

Die  Nomina  mit  einem  langen  Vokal  in  zweitei 
Silbe  und  kurzem  Yokal  in  erster  Silbe  gehen  aui 
die  Grundformen  katäl,  katil,  katid:  kitäl,  kitil  etc.  zurück. 
Im  Aramäischen  ist  der  kurze  Yokal  verflüchtigt,  so 
daß  die  Unterscheidung,  ob  a,  i  oder  u  in  erster  Silbe 
stand,  für  gewöhnlich  wegfällt.  Es  kommen  folgende 
Formen  vor: 

GE.  katäl :  mit  ä  nVaf  Heil. 

•  T  t 

mit  ö  das  Licht. 

kitäl :  nbg  Gott,  Mensch,  irp  Schrift. 

kutäl :  Dip  vor. 

katil:  a)  mit  i:  KM#  die  Flamme.  In  der  Form 
katil  sind  viele  Yerbaladjektive  und  die  Par¬ 
tizipia  passivi  Fe  al  gebildet,  und  mit  der 
Femininendung  kann  auch  eine  Abstrakt¬ 
bildung,  eine  Art  Infinitiv,  so  lauten  vgl. 
nT?5  Bearbeitung. 

b)  mit  e  erscheint  eine  ähnliche  Feminin¬ 
bildung,  z.  B.  Entscheidung,  dein 

Ruhen.  Daneben  auch  nnirf?  seine  Kebs- 

••  T  ••  t 

weiber. 

katül :  PUi^Q5?  sein  Kleid,  HDK  Fessel.  Die  Feminina 
dieser  Form  sind  wieder  infinitivartig  cf. 


§  83.  Die  Bildungen  von  schwachen  "Wurzeln. 
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Weissagung ,  KPfitoä  die  Stärke  vgl. 

1  ebenso  mit  ü:  Empörung. 

Anm.  1.  Auf  die  (deminutive?)  Form  kutail  mit  Kontraktion 

des  ai  zu  e  geht  wohl  das  im  Femininum  belegbare  nyjn  klein  zurück, 
r  .  .  T  1 

J  2.  In  einigen  Formen  dieser  Bildungsart  mit  festem  Yokal  in 

zweiter  Silbe  ist  nachträglich  eine  Schärfung  des  zweiten  Radikals 

eingetreten.  Dies  ist  der  Fall  bei  Zunge  (GF.  katäl)  und  fast 
r  „  .  ..  T 

regelmäßig  bei  den  Adjektiven  der  Grundform  katil ,  welche  zur 

‘  Stütze  des  a  kattil  geworden  ist,  z.  B.  D*9n  iveise,  "PJV  ausgezeichnet , 

alt. 

Die  Nominalbildungen  dieser  Klassen  erleiden  bei 83. 

?j  scliwachen  Wurzeln  die  durch  die  Schwäche  der  Konso- 

•  • 

?i  nanten  hervorgerufenen  Änderungen.  Erwähnung  ver¬ 
dienen  folgende  Eigentümlichkeiten: 

1)  Vokalloses  Jod  ist  am  Anfang  eines  Wortes«, 

weggefallen  in  Bildungen  der  Formen  katil  und  katel 
vgl.  für  katil:  von  Schlaf  kommt  vor  sein 

Schlaf  für  jasintch ;  für  katel:  NftJJ  Rat  fern.  =  jaeta. 

2)  Der  mittlere  Radikal  Nun  hat  sich  bisweilen  dem  h. 
dritten  assimiliert  z.  B.  [=  Jnzin\  Ziege  GF.  kitl. 

Bei  den  mittelvokaligen  Stämmen  erscheint  die 
katl- Form  mit  langem  ö,  z.  B.  Ochs,  UV  Tag  oder  mit 
langem  ä  irpsaßoispo?  oder  mit  dem  Diphthong  ai: 

Vti  Kraft,  Sommer.  Es  sind  hier  katl,  katal  und 
katil  zusammengeflohen.  Die  GF.  kitl  erscheint  mit 
langem  %,  z.  B.  Gericht,  TJJ  Wächter,  Einsicht 
und  die  GF.  kutl  mit  langem  u:  Yito  Berg ,  Feuer, 
nn  Wind.  Vgl.  für  GF.  katil  §  63  e. 

Mittleres  N  hat  sich  in  '  verwandelt  und  mit  dem 
a  in  der  GF.  katl  zum  Diphthong  e  vereinigt,  z.  B. 
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§  83.  Nomina  von  schwachen  'Wurzeln. 


Haupt  (entst.  aus  rajs),  1"!  Aussehen  (=  rahu,  rajw) 
das  Femininum  njä  Stolz  (=  ga'wa,  gajwa).  In  der  GF 
katil  dagegen  ist  N  einfach  für  die  Aussprache  ver 
schwunden  vgl.  die  böse. 

c.  Von  Stämmen  mit  drittem  schwachem  Radikal  hahei 
sich  von  der  einvokaligen  Nominalbildung  Formen  wie 
D“i  Größe ,  D2  Wille  erhalten  und  daneben  Formen,  die 
mit  Flexionssilben  vermehrt  sind,  und  zwar  kommt  ir 
diesen  Formen  der  3.  Radikal  zum  Vorschein  vgl.  Nltr 
das  Gesicht  (GF.  katl),  fern.  Kpj?  Stadt  (GF.  katl ),  iTSJJ 
sein  Laub  (GF.  kutl);  fern,  KVH  Tier  (GF.  hatl) ,  Nrin 
Freude  (GF.  kitl).  Sonst  sind  die  üblichen  Verschmel¬ 
zungen  (resp.  Veränderungen)  (§14  und  64)  mit  dem  vor¬ 
hergehenden  Vokal  vollzogen  vgl.  die  folgenden  Beispiele: 

GF.  katal:  fcOö  Mine. 

.  .  ..  . 

katil:  'Hinn  seine  Brüste. 

kätil :  fcHö  st.  c.  Herr ,  WD  c.  suff.  mein  Herr, 
kätul:  IJJD  Bitte. 

katäl:  Ttan  deine  Sünde.  PPfiS  seine  Breite. 

•  •  It  T  "S  7-ts 

d.  Bei  Stämmen  mit  gleichem  zweitem  und  drittem 
Radikal  tritt  die  Schärfung  des  zweiten  Radikals  beim 
Antritt  von  Flexionsendungen  hervor.  Vgl. 

GF.  katl :  das  Meer ;  Volk,  das  Volk.  Zum 

Plur.  NJÖÖg  vgl.  §  71/  und  79. 
kitl :  rfcö  fern.  Wort. 

•  •  T  • 

kutl :  Gesamtheit ,  D-i  stat.  empli.  NDä  Grube, 

katal  (kital):  Dl  groß\  'D5?  mein  Herz ;  ''H  lebend, 
katäl :  pl.  c.  Wolken, 
katil:  die  Flamme. 


§  84.  Nomina  vom  Intensivstamm.  §  85.  Vierradik.  Nom.  89 


Die  Nomina  mit  geschärftem  zweitem  Radikal84. 
weisen  folgende  Gebilde  auf: 

GF.  Jcattal  (, Jcittal ):  pl.  st.  c.  'TIN  Tennen  (v.  ’iddar) ;  pl. 
l'IBS  Vögel ;  fern.  NläN  Brief ;  st.  emph. 
das  Festland. 

kattäl  (kittäl)  die  Steigerungsformen  für  die  Verbal- 
adjektive  (GF.  kätil  etc.)  und  als  Denomi¬ 
nativbildung  zur  Bezeichnung  von  sogen, 
nomina  opificum :  feststehend.  Dabin  ge¬ 

hören  auch  die  Infinitive  Paccil,  wie  z.  B. 

zu  entsündigen  E.  6,  17.  Ferner  vgl. 

1JH  weiß]  ins  Töpfer]  Bicliter  pl.;  'isa 

kräftige  Männer ;  NjVjJ  der  Höchste. 

•  • 

kattil  ( kittil ):  Uber  die  Adjektiva  D'Sn  etc.  vgl. 

§  82  Anm.  2.  Dagegen  ist  zu  den  Formen 
mit  geschärftem  mittlerem  Radikal  das  femin. 
Pinw^  sein  Obergemach  zu  rechnen. 

Weitere  sichere  Formen  kommen  nicht  vor;  ob 
=  Icattül  ist,  bleibt  fraglich. 

Die  Nominalbildungen  mit  mehr  als  dreiss. 
Radikalen  zerfallen  1)  in  solche,  welche  durch  Wieder-  a- 
holung  eines  oder  zweier  Radikale  entstanden  sind, 
und  zwar  entstehen  durch  Wiederholung  des  letzten 
Radikals  folgende  Gebilde: 

katlak  psn  glücklich , 

katläl  ( kitläl ):  Wohlgerüche. 

Durch  Wiederholung  der  zwei  letzten  Radikale  resp.  (bei 
den  W)  des  ganzen  Stammes: 

kataltcd :  Morgendämmerung. 
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86.  Nomina  mit  Präformativen. 


Wiederholung  des  ganzen  Stammes  mit  zwei  kurzen 
a:  seine  Räder ;  pl.  große ;  vielt.  Talente 

für  karkerin, 

mit  a  in  erster  und  ä  in  zweitel  Silbe:  l’Hinn 
,  Gedanken  und 

b.  2)  in  solche,  die  wirkliche  vier  Radikale  aufweisen: 
bpD  Eisen,  Thronsitz,  Dbin  Magier',  ferner 
ihre  Mäntel,  JirP^lp  ihre  Hosen',  endlich  das  schwierige 
E.  5,  3.  9  mit  fraglicher  Bedeutung. 

86.  Eie  Nominalbildungen  von  dreiradikaligen  Stäm- 

a •  men  mit  Präformativen.  Als  Präformative  dienen: 

D  (ma-),  (ta-),  N,  n,  ü  (a-,  ha-  und  sa-).  | 

b.  Das  Präformativ  ft  dient  zur  Bildung  der  Infinitive 
Re  al  (GE.  maktal ;  aram.  gewöhnlich  miktal),  der  Parti-  [ 
zipien  aller  abgeleiteten  Stämme  (§  49  e),  sowie  von 
Nomina  des  Ortes:  Kneift,  die  Schlachtstätte,  der  Altar', 
HJ'HD  Gerichtsbezirk',  der  Zeit:  bjjft  Zeit  des  Unter¬ 
gangs  (vgl.  §  66c?):  des  Instruments:  fcOitN’ft  oder  N*StN’ft 
die  Wage. 

c.  Das  Präformativ  n  kommt  nur  vor  in  Um¬ 

kreisung,  Fortdauer,  eine  Infinitivform  im  Femininum 
von  GE.  taktila. 

d.  Eie  Präformative  Jl  und  $  leiten  Nomina  des 
Kausativstammes  ein:  Eas  N  prostheticum  ist  nur  eine 
orthophonische  Beifügung  (cf.  §  16a);  als  Nominalpräfor- 
mativ  ersetzt  es  in  JTjnN  das  Verkündigen  das  gewöhn¬ 
liche  n  des  Infinitivs  Hapliel.  Über  diese  Formen  mit 
n  vgl.  §  48c.  Ebenso  ist  ü  heim  Nomen  nur  als  Präfor¬ 
mativ  des  Inf.  Sapkel  erhalten,  vgl. 


§  87.  Nomina  mit  Afformativen. 
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Die  Nominalbildungen  mit  Afformativen.  Als87. 
Afformative  dienen:  äj  ('— );  ferner  än  ()— ),  ön  ()— ) 
und  en  ()'— )  und  schließlich  i  )  und  ü  ()— )  resp. 
it  und  üt  mit  Femininendung. 

Mit  dem  AfTormativ  äj  f»— )  werden  die  sogen,  b. 
Nomina  der  Beziehung  gebildet,  z.  B.  KJVölg  die  erste 
d.  h.  die  nach  vorn  gehörige ,  frorobri  eine  dritte ;  besonders 
gehören  dazu  die  sogen.  Gentilicia,  z.  B.  ^3  Chaldäer , 
Juden, 

Mit  den  Afformativen  än,  ön en  werden  Substan-  c. 
tive  und  Adjektive  mit  folgenden  Formen  gebildet: 
Substantive  auf  an  mit  G-F.  kitlän :  Baum,  das  Ge- 

häude,  J£e#. 

GF.  kutlän :  Herrschaft , 

Gottesdienst.  (Vielleicht 
ist  aram.  zu  lesen), 
auf  ön :  Machthaber,  'OT'JJl  Gedanken ,  HJTO'n 

die  Erinnerung ,  Denkwürdigkeit. 
Adjektive  auf  an:  *03133  weine  Granden,  )ins  ein  anderer', 
von  einem  Femininum  denominiert  (mit 
Beibehaltung  der  Femininendung):  \}J1D',N 
fürchterlich',  ebenso  ist  das  Substantiv 
Einsicht  von  einem  Adjektiv  auf  an  abgeleitet, 
das  auf  ein  fern.  Nomen  tfrfefcy  zurückgeht, 
auf  en:  vielleicht  pinK  ein  letzter',  doch  -vgl. 

§  94 1). 

Mit  den  Afformativen  üt  oder  it  (t  =  Feminin-  d. 
endung)  werden  Femininnomina  gebildet.  Auf  üt  gehen 
alle  Infinitive  der  abgeleiteten  Stämme  in  Verbindungs- 
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§  88.  Fremdwörter. 


form  oder  vor  Pronominalsuffix  aus  (s.  §  54).  Manche 
dieser  Bildungen  sind  denominativ,  z.  B.  Eile,  WHi 
Erleuchtung ,  tonte’^  Einsicht .  Weitere  Beispiele  sind: 
tote  Reich ,  Misthaufen.  Mit  vgl.  die  Formen 

'te  Misthaufen ,  Entwurzelung ,  ferner  die  st.  c.- 

formen  JYHnK  das  Letzte,  rpptf  das  Untere,  PIJV'pJJ  sein 
Ober  gemach  und  die  femininen  Formen  der  Adjektiva: 
tonij  eine  andere  (fern,  zu  masc.  vgl.  c),  eine 

fürchterliche. 

*  *  *  •  •  , 

Anm.  Uber  Gebilde  wie  to1s  und  die  nicht  hierher  ge¬ 
hören,  vgl.  §  83  c. 

88.  Die  Fremdwörter  des  Biblisch- Aramäischen  sind 
zum  Teil  den  aramäischen  Bildungen  angepaßt  worden, 
wie  z.  B.  «J1T3  (G-F.  kätöl),  JTtoN  (GIF.  kattal).  Bei 
andern  war  dies  nicht  möglich;  die  Fremdwörter  weisen 
daher  ihre  eigenen  Formen  auf,  die  mehr  abweichen, 
wenn  sie  einer  nicht  verwandten  Sprache  entstammen. 
Das  ist  nun  besonders  der  Fall  bei  den  aus  dem  Persi¬ 
schen  und  den  aus  dem  Griechischen  stammenden  Wörtern. 


Persischen  Ursprungs  sind  z.  B.  fcntYTN, 
ans«,  Ktonm,  «torna,  annta,  jto,  tomn  (Kere 

kd^öE),  «jjniato,  mna,  n. 

Aus  dem  Griechischen  sind  dagegen  entlehnt:  NJIIS, 
HtoSDto  oder  HtoSto  oder  TOS'D,  p.PlipS  (auch  mit  D 
geschrieben),  Dinp  (Dirpp),  toafef  (fcOSp). 

Ygl.  zu  diesen  Wörtern,  sowie  den  übrigen  Fremd¬ 
wörtern,  die  nicht  so  sicher  nach  ihrem  Ursprung  zu 
bestimmen  sind,  das  Lexikon. 


§  89.  Die  Kardinalzahlen. 
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Kapitel  IV.  Das  Zahlwort  (§  89—91). 

Die  Kardinalzahlen,  welche  im  Texte  Vorkommen, 89. 
sind  folgende:  a- 


in  masculiner  Form  in 

femininer  Form 

1 

in 

mn 

T  "5 

2 

'in  (st.  constr.) 

l'nin 

3 

rbn 

T  S 

snbn  (nn^n) 

4 

W 

njjai« 

6 

ntf,  m 

— 

j  7 

— 

njjn#  st.  c.  ; 

10 

n  ifcg 

12 

“to  'in 

— 

20 

30 

l'nbn 

60 

)'n^ 

j  62 

l'nini  ym 

100 

n«ö 

t  ; 

120 

l'i ’wy)  n«D 

j  200 

l'n«ö 

400 

yai« 

1000 

10000 

1Ü1 

Anm.  V  on  den  Zehnern  an,  deren  Form  unverändert  bleibt,  gehen 

Inur  noch  für  die  beigegebenen  Einer  die  Geschlechter  auseinander. 

Die  Zahlwörter  für  1  und  2  sind  Adjektiva,  dagegen fc. 
die  von  3 — 10  Substantiva,  die  die  Eigentümlichkeit  haben, 
daß  sie  immer  in  dem  Genus  gebraucht  werden,  welches 
von  dem  Genus  des  Wortes  verschieden  ist,  das  den  ge¬ 
zählten  Gegenstand  bezeichnet  vgl.  D.  3, 24  nnbn  J'lia  drei 
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90.  Ordnungszahlen.  §  91.  Bruchzahlen  etc. 


Männer ,  Männer :  eine  Trias ;  D.  7,  2:  Tin  yDIK  das 

Quartett  der  Winde  des  Himmels  (nn  ist  fern.  gen.).  Die 
Zahlsubstantiva  stehen  vor  oder  hinter  dem  Gezählten, 
vorn  gewöhnlich  im  Stat.  constr.  dem  gezählten  Gegenstand 
übergeordnet,  der  immer  im  Plural  aufgeführt  ist.  Nur 
wenn  HKD  hinzutritt,  also  die  Hunderter  gezählt  werden, 
bleibt  der  gezählte  Gegenstand  im  Sing.  vgl.  HKD 

c.  Auch  hei  den  Zahlen  über  10  steht  der  gezählte 
Gegenstand  immer  im  Plural,  aber  das  Zahlwort  folgt 
hier  ohne  Ausnahme  demselben  erst  nach. 

d.  Die  Kardinalzahlen  werden  auch  zur  Datierung 
gebraucht;  dann  stehen  sie  in  Abhängigkeit  zu  dem 
Jahr  oder  Tag,  der  gezählt  wird,  und  wieder  muß  bei 
den  Zahlen  3 — 10  das  von  dem  gezählten,  hier  über¬ 
geordneten  Worte  verschiedene  Genus  gewählt  werden; 
vgl.  E.  6,  3:  mn  im  Jahre  eins;  aber  6,  15:  Dl'  "IJ? 
nnbn  bis  zum  Tage  drei  (Dl*1  ist  masc.,  nrfjn  fern.). 

e.  In  Verbindung  mit  einem  Suffix  kommt  nur  das 
Zahlwort  für  3  vor:  Jinpfrfl  (D.  3,  23)  sie  drei  spr.  telätehön. 

90.  Von  den  Ordnungszahlen  sind  die  folgenden  zu 
belegen: 

Eem. 

—  st.  emph.  KJVDlj? 

-  A  «WPTB 

st.  abs.  — 

t  t  :  • 

st.  abs.  — 

tt  •  : 

st.  abs.  kTJTDI  st.  emph. 

Von  Bruchzahlen  ist  nur  der  Ausdruck  für  die  Hälfte 
bekannt  st.  constr.  D.  7,  25 :  115?  A?  eine  halbe  Zeit. 


Masc. 

1.  Sing. 

Plur.  st.  emph. 

2. 

3. 

4. 


91. 

a. 


§  92.  Die  Partikeln. 
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Zum  Ausdruck  der  Zahladverbia  einmal ,  zweimalb. 
etc.  wird  Zeit,  Mal  in  Verbindung  mit  der  Kardinal¬ 
zahl  gebraucht;  also  dreimal  =  nnbn  ]\tot  D.  6,  11. 

Als  Ordinalzahladverb  kommt  vor  JTirifi  zumc. 
zweiten  Male  D.  2,  (  (abgeleitet  mit  rn —  von  der 
Ordinalzahl). 

Die  Multiplikation  ist  ausgedrückt  durch  “ine?. 
siebenfältig,  siebenfach  (wohl  urspr.  [im  Verhältnis  von ] 
eins  zu  sieben ,  statt  eins  sieben). 

Kapitel  V.  Die  Partikeln  (§  92—98). 

Eine  vollständige  Aufzählung  der  Adverbien,  Prä- 92. 
Positionen  und  Konjunktionen  ist  hier  nicht  am  Platze. 
Zudem  ist  die  Grenze  für  die  Adverbien  schwierig  zu 
ziehen,  da  es  z.  B.  Verbindungen  von  Substantiv  und 
Präposition  giebt,  die  auch  fast  ganz  als  Adverbien  ge¬ 
fühlt  wurden,  z.  B.  NIHnS  mit  anhaltendem  Fleiß  =  stets, 
ununterbrochen .  Ferner  giebt  es  auch  keine  besondere 
Adverbialendung;  als  solche  kann  nur  vielleicht  D • — 
in  dem  Ordinalzahladverb  JWiH  (§  91  c)  angesehen 
werden.  Substantive  und  Adjektive  können  daher, 
ohne  ihre  Form  zu  ändern,  adverbiell  gebraucht 
werden;  auch  die  Präpositionen  sind  zum  guten  Teil 
nichts  anderes  als  alte,  wenn  auch  vielleicht  viel  ver¬ 
kürzte  Substantive,  und  das  von  ihnen  regierte  Nomen 
steht  dabei  zu  ihnen  in  dem  gleichen  Verhältnis  der 
Abhängigkeit,  wie  zu  irgend  einem  andern  übergeordne¬ 
ten  Nomen.  Die  Präpositionen  selber  aber  können  wieder 
in  deutlicher  Abhängigkeit  von  Nomen  oder  Verbum 
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93.  Negationen.  §  94.  Adverbien. 


stehen,  oder,  wo  diese  Abhängigkeit  nicht  direkt  ist,  sind 
sie,  wie  die  eigentlichen  Adverbien  alle,  in  einem  be-  I 
sondern,  wenn  auch  nicht  mehr  durch  besondere  Endung 
ausgezeichneten  Status  zu  denken.  Eine  Spur  hievon 
zeigt  sich  wohl  in  der  Beibehaltung  des  fi  in  rtöVin  ( das  \ 
zweite  Mal).  Im  folgenden  sollen  nur  die  wichtigsten 
Erscheinungen  zur  Sprache  kommen. 

93.  Eie  eigentliche  Negationspartikel  ist  $b  (rf?  ge- 

a'  schrieben  E.  4,  32)  vor  Perfekt,  Imperfekt,  Infinitiv  mit 

b,  Particip.  Eng  verbunden  mit  Partizip  hat  sie  die¬ 
selbe  Bedeutung  wie  unser  vorgesetztes  an —  und  bildet 
also  eine  Art  Nominalkomposition,  z.  B.  E.  4,  32:  $b 
=  unangesehene ,  vgl.  auch  unvermögend 

E.  4,  15;  vor  einem  Substantiv  verneint  es  die  Existenz 
des  ganzen  Genus  und  bedeutet:  es  giebt  durchaus  nicht 
E.  6,  9;  D.  2,  27;  ebenso  ist  a  *6  =  durchaus  nicht  durch 
E.  2,  34. 

b.  b*  [xy]  steht  dagegen  nur  vor  Jussiv,  also  wenn  der 
Wunsch  oder  die  Bitte  ausgesprochen  wird,  daß  etwas 
nicht  geschehe:  D.  2,  24;  4,  16  und  5,  10  (bis). 

94.  Von  Adverbien  seien  genannt 

a.  die  Ortspartikeln:  H2  hier ,  rDHg  soweit  und  HÖH  dort. 

b.  die  Zeitpartikeln:  un(l  (mit  Vorgesetztem  2: 

vgl.  §  15c  Anm.  1)  sodann ,  pinK  (wahrscheinlich 
zu  lesen)  schließlich ,  zuletzt  (vgl.  vulgär-arab. 
ba  dain  =  nachher) ;  HJJ2,  ]ga  und  ruj>2  jetzt, 
nun  und  ebenso  mit  Vorsetzung  von  2:  rnns  auf  eins, 
zu  gleicher  Zeit  (vgl.  syr.  Aal,  lA*l);  Tiy  noch. 

c.  die  Verhältnispartikeln:  ]2  so  und  mit  angehängtem 


95.  Präpositionen. 
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HD  Indefinitum:  NDiD  ungefähr  so;  das  Verhältnis 
einer  Ausnahme  drückt  aus  das  ebenso  mit  ver¬ 
kürztem  HO  gebildete  D1D  (=  Köln)  jedoch ,  aus - 
nahmsiveise. 

Die  Präpositionen  sind  entweder  wirklich  bloß95. 
dem  Nomen  Vorgesetzte  Partikeln  oder  Verbindungen  von 
solchen  mit  Substantiven.  Daneben  haben  wieder  andere 
eine  längere  Porm  erhalten,  sodaß  sie  nicht  mit  dem 
folgenden  Nomen  in  ein  Wort  zusammenfließen  mußten. 

Die  kürzesten  Präpositionen  sind:  n  in,  an  drückt  ß* 
den  allgemeinen  Begriff  des  Haftens  an  etwas,  des  Ent¬ 
haltenseins  in  etwas  aus,  z.  B.  n  T\m  den  Inhalt  von 
etwas  trinken. 

3  (eigentlich:  Gleichheit  voyi,  in  Ähnlichkeit  mit,  in 
entsprechender  Weise  wie)  also  ivie. 

b  zu,  nach  —  hin,  im  Aram.  gebraucht,  um  die 
:  Beziehung  und  Wirkung  auszudrücken,  welche  ein  Verbum 
auf  ein  Nomen  ausübt,  also  oft  mit  Dativ  und  oft  mit 
Akkusativ  zu  übersetzen. 

|ö  (bisweilen  mit  assimiliertem  Nun)  =  von,  im  all¬ 
gemeinsten  Sinn:  Teil  von,  weg  von,  ausgehend  von  etc. 

Wie  das  unassimilierte  )ö  bleiben  unverbunden  die  5. 
einfachen  Präpositionen: 

'irjK  nach,  gn  zwischen,  13S  gegenüber  von,  iy  bis, 
by_  auf,  über,  wegen,  Dy  bei,  mit,  Dlg  vor,  ninn  unter . 

Unter  diesen  einfachen  Präpositionen  haben  gn,  'b%c. 
Dlg  und  ninn,  wo  sie  mit  Suffixen  verbunden  sind,  eine 
um  ai  verlängerte,  ursprünglichere  Form  erhalten,  so  daß 
dieselben  Endungen  entstehen,  wie  bei  dem  maskulinen 

Marti,  Aram.  Gramm.  7 
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§  96.  Konjunktionen. 


Plural  mit  Suffixen.  Nur  lautet  by_  mit  dem  Suff,  der 
1.  Pers.  pl.  mit  e  und  nicht  mit  ä.  Vielleicht 

tritt  in  diesen  verlängerten  Formen  ein  wirklicher  Status 
constructus  Pluralis  zu  Tage. 
d.  Zusammensetzungen  aus  verschiedenen  Bestand¬ 
teilen  stellen  folgende  präpositionell  gebrauchten  Aus¬ 
drücke  dar: 

irtn  nach  (entst.  aus  2  +  in«  Spar)  auf  den  Spuren 
jemandes;  Kethibh  D.  7,  7  in«2  (vgl.  §  15c). 

«IHä  im  Innern  von,  «lA  ins  Innere  von,  «UTp  aus 
dem  Innern  von. 

von  bei,  aus  der  Gemeinschaft  von,  aus  der  Ver¬ 
bindung  mit. 

isb  nach  der  Seite  jemandes  hin;  IBö  von  Seiten, 
b^b  in  der  Richtung  des  Angesichts  jemandes ,  in  je¬ 
mandes  Angesicht,  vor  den  Augen,  im  Gesichts¬ 
kreis  jemandes. 

Mit  3  vermehrt  ist  die  Form  entstanden, 

die  fälschlich  in  zwei  Worten  geschrieben  wird; 
ihre  Bedeutung  ist:  dem  im  Gesichtskreis,  vor 
Augen  liegenden  entsprechend;  dem  entsprechend ; 
demgemäß. 

von  der  Vorderseite  jemandes,  vor. 

•  • 

Uber  die  Formen  der  Präpositionen  in  Verbindung 
mit  Suffixen  s.  Paradigm.  Tab.  XIII. 

96.  Unter  den  Konjunktionen  ist  die  allgemeinste  ) 
a,und,  die  sowohl  einzelne  Wörter,  wie  Sätze  verbindet 
und,  einfach  aneinander  reiht.  Den  Sinn  von  aber  oder 
während  gewinnt  ]  erst  durch  die  veränderte  Wort- 


96.  Konjunktionen. 
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Stellung  resp.  neue  Konstruktion  des  von  ihm  eingelei¬ 
teten  Satzes.  Verstärkt  wird  )  durch  die  Beifügung 
von  *)K  auch.  Vgl.  §  130. 

Zum  Ausdruck,  daß  irgendwelche  Beziehung  des  b. 
neuen  Satzes  mit  dem  vorhergehenden  resp.  mit  dem 
folgenden  bestehe,  wird  die  allgemeine  nota  relationis 
gebraucht.  In  welcher  Beziehung  der  durch  ^  ein¬ 
geleitete  Satz  zu  der  ganzen  Periode  oder  einem  Teile 
derselben  steht,  muß  der  Zusammenhang  lehren  (s. 

5  §  132  ff.). 

I  Besondere  Beziehungen  werden  durch  die  Beifügung  c. 
von  Präpositionen  ausgedrückt  (vgl.  §  136),  z.  B. 

*H3  gleich  dem  Umstand ,  daß;  gleichwie  oder  gleich¬ 
zeitig  mit  dem  Umstand ,  daß  z.  B.  D.  3,  7. 

TP?  von  dem  Umstand,  daß,  also  =  sobald  als,  oder 
weil  (D.  3,  22). 

•«Hg  bis  zu  dem  Umstand,  daß;  bis  daß;  bis 
"  daß  schon. 

L!  i’n  (resp.  D.  4, 14  Schreibfehler  für  by_ 

lf  oder  Assimilation)  auf  Grund  der  Aussage  des  Um- 

7,|! 

’  Standes,  daß  =  um  deswillen,  weil. 

^  dem  Umstand  entsprechend ,  daß  =  dem¬ 

gemäß  daß;  D.  5,  22:  ivie  es  dem  Umstand  entsprechen 
'  würde,  daß  =  trotzdem. 

Zur  Einleitung  eines  Bedingungssatzes  steht  )H  d. 
;  wenn.  In  Verbindung  mit  mb  hat  )r6  verschiedene  Be- 
i;!  deutungen  gemäß  dem  verschiedenen  Ursprung  von  b. 

1  Einmal  geht  ]nb  zurück  auf  fc6  +  und  bedeutet  dem- 
l’  entsprechend  ausgenommen  wenn,  es  sei  denn  und  nach 
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Negation  sondern;  das  andremal  ist  ]r6  eine  Verstärkung 
von  )J1  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  siehe,  di 
Sachlage  ist  die ,  die  einzige  Möglichkeit  ist,  also  vb  = 
somit  bleibt  nichts  andres  übrig,  also  die  einzige  Möglich 
keit  ist:  .  .  . 

97.  Erwähnt  seien  noch  die  Eragepartikel  H,  die  vor  l 
und  vor  vokallosen  Nichtgutturalen  n  lautet  und  letztere 
wenn  sie  ein  Dciges  forte  zu  tragen  vermögen,  schärft 
und  VW  (ViW)  ein  altes  Substantiv  (Existenz,  Vorhanden 
sein),  das  jetzt  den  Sinn  hat:  es  giebt,  es  ist  vorhanden 
es  ist,  und  sich  mit  den  Suffixen  verbindet,  gerade  wi< 
ein  Plural  masculini,  z.  B.  'SJVJW  du  bist. 

98.  Neben  den  Interjektionen  NH  D.  2,  43,  D.  3,  25 
•TUS  und  die  alle  die  Bedeutung  siehe!  haben,  is 
noch  auf  den  eigentümlichen  fast  interjektioneilen  Ge 
brauch  hinzuweisen,  der  zuweilen  von  gemacht  wird 
Bei  solchem  Gebrauch  ist  der  Zusammenhang  mit  den 
Vorhergehenden  gelockert;  1)1  hebt  dann  nur  den  Zeit 
punkt  hervor,  in  dem  ein  für  den  Gang  der  Erzählung 
wichtiges  Ereignis  eintrifft.  Es  hat  den  Sinn  von:  di 
endlich,  da  nun  (vgl.  D.  4,  5 :  Da  nun  endlich  [trat  zu< 
letzt  Daniel  vor  mich ] )  und  wenn^  darauf  folgt :  da  nm 
geschah  es,  daß;  da  endlich  trat  der  Umstand  ein,  daß. 


III.  Bemerkungen  zur  Syntax  (§  99—141). 

Kapitel  I.  Gebrauch  der  Verbalformen  (§  99—102). 

99.  Von  verschiedenen  Tempora  darf  man  im  Ara 
“•  maischen,  wie  in  den  semitischen  Sprachen  überhaupl 
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nicht  reden,  da  die  Flexion  der  Verba  von  jeder  Rück- 
sichtnahme  auf  eine  Einteilung  der  Zeit  in  Vergangen¬ 
heit,  Gegenwart  und  Zukunft  absieht.  Mit  dem  Perfek¬ 
tum  wird  eine  Handlung  ausgedrückt,  die  abgeschlossen 
1  oder  als  abgeschlossen  gedacht  ist,  mit  dem  Imper- 
fektum  dagegen  eine  Handlung,  die  nicht  abgeschlossen 
j  ist,  sei  es,  weil  sie  noch  im  Vollzug  begriffen  oder  weil 
sie  noch  gar  nicht  begonnen  ist. 

Wo  eine  Thätigkeit  oder  eine  Eigenschaft  als  einem  b. 

'  Subjekte  dauernd  eigen  bezeichnet  werden  soll,  behilft 
sich  die  Sprache  damit,  daß  sie  ein  Nomen  als  Prädikat 

.  verwendet.  Als  solches  Nomen  ist  im  Aramäischen  be- 

)j 

.sonders  das  Partizipium  beliebt.  In  Verbindung  mit 

i! 

.!  einem  Pronomen  personale  separatum  bildet  es  fast 
I  eine  neue  Art  von  Verbalflexion  z.  B.  Hi«  D.  2,  8, 

^  vgl.  E.  4,  16. 

Das  Perfektum  ist  daher  die  gebräuchliche  Ver-100. 

I  baiform  a' 

,  1.  für  die  Erzählung  von  vergangenen  Ereignissen 

und  2.  für  die  Konstatierung  einer  in  der  Vergangen- 
(I 

heit  oder  im  gegenwärtigen  Moment  abgeschlossenen 
:  oder  einer  in  der  Zukunft  als  vollendet  gesetzten  Handlung. 

Im  ersten  Fall  entspricht  das  Perfektum  unserem  b. 
Imperfekt;  in  den  anderen  Fällen  ist  es  mit  dem  Per¬ 
fektum,  Plusquamperfektum,  Präsens  oder  Futurum  exak- 
tum  zu  übersetzen.  Vgl.  folgende  Beispiele: 

D.  2,  10:  Dbnn-^D1?  «*?  nyp  nie 

1  hat  irgend  ein  großer  König  dergleichen  von  irgend  einem 
Zauberer  verlangt  (Perfekt). 
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D.  3,  3:  nsratoJ  D'pn  n  «0*?S  das  Bild ,  weichet 

TS-  -vs-  :  I-  -S  •  TS- 

der  König  Nebukadnessar  auf  gestellt  hatte  (Plus-j 
quamperfekt). 

D.  4,  6:  nj>T  nj«  ich  erfahre  (resp.  habe  .soeben  er¬ 
fahren)’,  E.  4,  14  NS*?»1?  NJJHin  wir  lassen  den  König 
zoissen  =  hiemit  haben  wir  den  König  wissen  lassen 
(Präsens). 

D.  6,  6:  Ein  Grund  zu  seiner  Anklage  wird  uns 
unerfindlich  sein  )r6,  es  sei  denn,  daß  wir  den¬ 

selben  in  seiner  Religion  gefunden  haben  werden 
(Euturum  exaktum).  Vgl.  auch  D.  7,  27:  filNT  und 
es  ivird  gegeben  sein. 

101.  Das  Imperfektum  ist,  je  nachdem  die  von  ihm 
a‘  ausgedrückte  Handlung  in  die  Zukunft  oder  Vergangen¬ 
heit  fällt,  mit  dem  Euturum  (eventuell  auch  Präsens) 
oder  mit  dem  Imperfektum  zu  übersetzen.  Immer  aber 
ist  die  Handlung  auch  im  letzteren  Ealle  im  V erhältnis 
zu  der  Umgebung  als  eine  unvollendete  gefaßt. 

b.  Am  häufigsten  steht  das  Imperfektum  natürlich 
da,  wo  es  sich  um  eine  erst  in  Zukunft  eintretende 
Begebenheit  handelt,  z.  B. 

D.  7,  17:  Kjn«-)P  njjriK  vier  Könige 

iverden  auf  Erden  erstehen  (Futurum). 

D.  3,  29:  Es  giebt  keinen  andern  Gott  rfjsrj1? 
nyp  der  je  im  Stande  sein  wird  wie  dieser  zu  retten 
resp.  der  im  Stande  ist  etc.  (Futurum  oder  Präsens). 

c.  Häufig  wird  das  Imperfektum  gebraucht,  um  eine 
Handlung  zu  bezeichnen,  die  nur  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Umgebung  als  unabgeschlossen  gelten  kann,  in  Wirk- 
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lichkeit  aber  so  gut  cler  V ergangenbeit  angehört,  also 
abgeschlossen  ist,  wie  die  Haupthandlung,  deren  be¬ 
gleitende  Nebenumstände  durch  das  Imperfektum  an¬ 
gegeben  werden.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des 
Unabgeschlossenen  tritt  dann  gewöhnlich  darin  hervor, 
daß  das  Imperfektum  den  Begriff  der  Dauer  oder  der 
Wiederholung  angenommen  hat. 

D.  7,  16:  ich  trat  herzu  und  erbat 

mir  zuverlässige  Auskunft  d.  h.  ich  trat  herzu ,  um  mir 
zuverlässige  Auskunft  zu  erbitten. 

D.  4,  2:  mn  obn  ich  hatte  im  Traum  eine 

Vision,  die  versetzte  mich  in  Angst  und  Schrecken. 

D.  4,  31:  Ich  hob  meine  Augen  empor  (rfrtpi)  und 
nach  und  nach  kam  ich  wieder  zu  Verstand  p}JV). 

D.  4,  30:  Aus  der  menschlichen  Gesellschaft  wurde 
er  ausgestoßen  (THtp),  und  er  lebte  von  Grünfutter  wie 
die  Rinder  [=  duratives  Imperfektum]. 

D.  4,  9 :  In  seinem  Schatten  pflegten  die  wilden  Tiere 
zu  ruhen  und  in  seinen  Zweigen  die  Vögel  der 

Luft  zu  nisten  (TW)  [=  iteratives  Imperfektum]. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Verbindung  des  d. 
Imperfektums  mit  fH«  (resp.  ]y]K3)  B.  6,  20,  die  ganz 
der  hebräischen  Verbindung  des  Imperfektums  mit  t« 
entspricht:  Bann  stand  der  König  auf  (WpJ). 

Aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  Imperfek-  e. 
tums  erklärt  sich  auch  leicht  der  Gebrauch  desselben 
als  Jussiv,  der  nur  in  wenigen  Bällen  (vgl.  §  32)  be¬ 
sondere  Formen  erhalten  hat.  Vgl.  z.  B.  D.  4,  11: 

4,  12:  inm'.;  4,  13:  3ST.1V, 
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102.  Die  Partizipien  werden  so  häufig  als  Prädikat 
verwendet,  daß  dieser  Gebrauch  geradezu  als  eine  Eigen- ; 
tümlichkeit  des  Aramäischen  bezeichnet  werden  kann. 1 

a.  Da  die  Partizipien,  wie  alle  Nomina,  indifferent  j 
sind  in  Bezug  auf  die  Unterscheidung  zwischen  Ab-  i 
geschlossensein  und  Nichtahgeschlossensein,  welche  den 
Formen  des  Perfekts  und  des  Imperfekts  eigen  ist,  so 
werden  sie  besonders  da  gebraucht,  wo  wir  unser  Prä¬ 
sens  setzen,  das  ebenfalls  diese  Unterscheidung  nicht 
kennt  z.  B.  D.  2,  21  f. :  Er  führt  den  Wechsel  der  Zeiten 
herbei  (KJtfHö),  stürzt  Könige  (fcWyrjD)  und  setzt  Könige 
ein  (B'i?™?)  etc.  etc. 

b.  Diese  Indifferenz  ermöglicht  es  ferner,  daß  das 

Partizipium  sowohl  das  Perfektum  als  auch  das  Im¬ 
perfektum  vertreten  kann.  Ohne  daß  ein  Unterschied 
der  Bedeutung  ersichtlich  wäre,  lautet  die  häufig  vor¬ 
kommende  Formel  zur  Einführung  einer  Bede  im  Singular 
immer  mit  doppeltem  Partizipium  im  Plural 

aber  MV  (Perfekt  und  Partizip)  mit  einer  einzigen 

Ausnahme,  die  wiederum  zwei  Partizipien  aufweist  (D. 
3, 24).  Ab  er  vielleicht  ist  überall  dasPerf.  HJSJ  u.  zu  lesen. 

c.  Dagegen  mit  einem  Imperfektum  wechselt  das  Parti¬ 
zipium  z.  B.  D.  4,  22:  Du  wirst  ans  der  menschlichen 
Gesellschaft  ausgestoßen  werden  Q'Hlia  ^)  und  bei  den 
Tieren  des  Feldes  hausen  (Tfn?  nir6). 

d.  Soll  der  Begriff  des  Perfektums  oder  des  Imperfektums 
hervorgehoben  werden,  so  wird  das  Partizipium  mit  der 
Perfekt-  oder  Imperfektform  von  Hin  verbunden  z.  B.  D. 
5,  19:  alle  Völker  zitterten  und  fürchteten  sich  vor  ihm 
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1^0);  er  tötete,  wen  er  wollte,  u.  schenkte  das 
Lehen ,  wem  er  wollte  («ns  mm'Ti  btop  mn  «ns  Kirr^ 
njrj)  etc.  etc.  D.  6,  3h:  Die  Satrapen  iverden  ihnen 
Rechenschaft  geben  (pniV  J'irib)  und  der  König  wird  keinen 
Schaden  haben  (ptt  «inV"*6).  D.  2,43:  pprn  p rirth  sie 
werden  nicht  Zusammenhalten. 

Endlich,  kann  das  Partizipium  auch  den  Sinn  un-  e. 
seres  „im  Begriff  sein“  haben  z.  B.  D.  2,  13:  fcWnrn 
pbtppfiö  man  war  im  Begriff,  (man  machte  sich  daran,) 
die  Weisen  umzubringen. 

Kapitel  II.  Die  Rection  des  Verbums  (§  103—110). 

Die  Bection  eines  Verbums  kann  sich  auf  Nomina,  103. 
auf  Präpositionen  mit  darauffolgendem  Nomen  und  auf 
,  ganze  Sätze  erstrecken. 

Steht  ein  Nomen  unter  der  Bection  eines  Verbums,  a. 
so  steht  dasselbe  im  Objektskasus,  der  sich  jedoch 
im  Aramäischen  durch  keine  besondere  Form  zu  er¬ 
kennen  giebt. 

Die  Stellung  des  von  einem  Verbum  abhängigen  b. 
Nomens  scheint  keine  feste;  aber  wenn  es  nicht  an 
seiner  regelrechten  Stelle  nach  dem  Verbum,  sondern 
vor  demselben  (in  unmittelbarer  Nähe  desselben  oder 
durch  andere  Worte  von  demselben  getrennt)  steht,  so 
liegt  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz  vor  (s.  §  124  c). 
Nicht  anders  verhält  es  sich,  wenn  das  Verbum  im  In¬ 
finitiv  steht,  der  sich  mit  Vorliebe  auf  ein  an  der  Spitze 
des  Satzes  befindliches  Nomen  bezieht.  Denn  dieses 
Nomen  machte  ursprünglich  das  Subjekt  des  Satzes  aus 
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(s.  §  1246  Amn.),  wenn  schon  die  Sprache  später  die 
Empfindung  davon  verloren  und  das  Nomen  als  Objekt 
des  Infinitivs  aufgefaßt  hat. 

104.  Das  von  einem  Verbum  abhängige  Nomen  bezeichnet 
a'  das  direkte  Objekt  oder  eine  nähere  Bestimmung  des 

Y  erbums. 

b.  Als  direktes  Objekt  ist  auch  die  Angabe  des 
Produktes,  das  aus  der  vom  Verbum  bezeichneten  Thätig- 
keit  hervorgeht,  oder  des  Stoffes,  mit  dem  die  Thätigkeit 
sich  befaßt,  anzusehen  z.  B.  D.  2,  5:  JVDJJnn  JWH  ihr 
werdet  in  Stücke  zerhauen  und  E.  5,  8:  pK  KiaflD 
bbj  er  wird  aus  Quadersteinen  gebaut. 

105.  Die  Näherb  estimmung  des  Verb  alb  egriffs,  welche 
a'  das  abhängige  Nomen  beibringt,  betrifft  die  Zeit,  die 

Art  und  Weise  und  andere  Umstände  der  Handlung, 
sowie  besonders  auch  den  Zustand,  der  die  Handlung 
kennzeichnet.  Zur  Darstellung  des  Abhängigkeitsver¬ 
hältnisses  ist  ein  inneres  Objekt  des  Verbums,  gewöhn¬ 
lich  der  dem  Verbum  entsprechende  Infinitiv,  zu  er- 
gänzen.  So  dient  z.  B.  das  abhängige  Nomen  zur 
Bezeichnung  der  Art  und  Weise: 

D.  2,  12:  *)X]p  er  zürnte  heftig  (=  einen  heftigen  Zorn). 

E.  4,  18:  tfihöö  der  Brief  ivurde  mir  deutlich 

vorgelesen  (=  eine  deutliche  Vorlesung). 

D.  2,  14:  DJJtpi  B\nn  er  antwortete  mit  Verständnis 
und  Einsicht  (=  eine  Antwort,  ivie  sie  nur  guter  Rat 
und  Verständnis  geben  können), 
b.  oder  zur  Zustandsbezeichnung: 

D.  5,  7 :  'ftbft  als  Triumvir  soll  er  über  das 
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Reich  herrschen  (=  er  soll  die  Herrschaft  eines  Trium- 
virn  über  das  Reich  ausüben). 

Gewöhnlich  ist  das  Nomen,  wo  es  zur  Näherbe-  c. 
Stimmung  des  regierenden  Verbums  dient,  indeterminiert. 

Zwei  Objekte,  die  beide  unmittelbar  vom  Verbum  106. 
regiert  sind,  kennt  das  Aramäische  nur,  wenn  das  eine 
Objekt  als  Pronomen  suffixum  mit  der  Verbalform  ver¬ 
bunden  ist. 

•  • 

Uber  die  scheinbaren  Ausnahmen,  wie  fc6ns  rwn 
s.  §  1105. 

Das  Abbängigkeitsverhältnis ,  in  welchem  eine  aus  107. 
Präposition  und  Nomen  gebildete  Komposition 
zu  dem  regierenden  Verbum  steht,  ist  eng  oder  locker, 
je  nachdem  eine  notwendige  Ergänzung  des  Verbums 
oder  blos  ein  mehr  oder  weniger  zufälliger  Nebenum¬ 
stand  durch  diese  Komposition  angegeben  wird. 

Die  Präpositionen,  die  ihrem  Ursprung  nach  No¬ 
mina  sind,  stehen  im  Objektskasus,  das  zweite  Glied 
der  Komposition  dagegen  steht  in  Abhängigkeit  vom 
ersten  (s.  §  95). 

Die  allgemeinste  Verwendung  in  solchen  vom  Ver-  108. 
bum  abhängigen  Kompositionen  hat  die  Präposition  b  a' 
gefunden.  Von  der  Vielseitigkeit  derselben  zeugen  schon 
die  Fälle,  die  hier  herauszuheben  sind: 

b  steht  häufig  an  der  Spitze  des  direkten  Objektes  b. 
und  bietet  so  einen  Ersatz  für  die  hebräische  Akku¬ 
sativpartikel  VIN,  die  im  biblischen  Aramäisch  nur  ein 
einziges  Mal  in  der  Form  "IV  (D.  3,  12)  erscheint. 

Anm.  1.  Selbst  diese  einzige  Stelle  mit  IT  ist  nicht  einmal 


108  §109.  Verba  mit  verschiedenen  Präpositionen. 

zweifellos  sicher,  da  man  vermuten  kann,  das  fP  sei  aus  Ditto- 
graphie  der  beiden  letzten  Buchstaben  des  vorangehenden  Wortes 
geflossen  vgl.  D.  3,  12:  jlTUV  JVIlD. 

Anm.  2.  Stehen  zwei  Objekte,  von  denen  keines  ein  Prono¬ 
men  ist,  in  direkter  Abhängigkeit  von  einem  Verbum,  so  muß  eins 
derselben  mit  b  eingeleitet  seinz.B.  D.5,29:  WliHK 

c.  Immer  ist  b  im  Gebrauch  zur  Angabe  des  Zieles 

bei  den  Verben  der  Bewegung  vgl.  z.  B.  (D.  6,  19 
nbynb  ^t«),  bby  (D.  5,  io:  n bby_  rrnb) ,  ndi  (D. 

3,  20:  ymb  X^fib)  etc. 

d.  Ferner  steht  b  an  der  Spitze  eines  entfernteren 
Objektes,  das  wir  im  Dativ  vom  Verbum  abhängig  sein 
lassen  z.  B.  D.  2,  23:  'b  fQPP  NnVQ-l  etc. 

e.  Die  als  Objekt  eines  Verbums  gebrauchten  Infini¬ 
tive  sind  stets  mit  b  eingeleitet. 

109.  Dasselbe  Verb  kann  das  Objekt  direkt  oder  in  der 

a '  Komposition  mit  b  regieren.  Der  Unterschied  in  der 
Bedeutung  scheint  in  diesem  Fall  äusserst  gering  zu  sein. 
Denn  das  Hapliel  von  bby  steht  z.  B.  D.  4,  3.  5,7  mit 
b,  während  es  D.  6,  19  ohne  b  ein  Nomen  in  Abhängig¬ 
keit  bei  sich  hat;  vgl.  ebenso  das  Hapliel  von  nntf  D. 
5,  2  mit  b,  aber  D.  5,  3  u.  6,  25  ohne  b. 

Anm.  Immerhin  steht  das  Objekt  D.  6, 19  voran  (s.  §  1036), 
und  D.  5,  3  u.  6,  25  ist  vielleicht  das  Passiv  zu  lesen. 

I,  Einzelne  Verba  fordern,  daß  ihr  Objekt  immer  mit 
derselben  Präposition  eingeleitet  sei.  So  trägt  z.  B.  das 
Objekt  des  Verbums  herrschen  immer  die  Präpo¬ 
sition  3  an  der  Spitze. 

c.  Bei  der  Verwendung  verschiedener  Präpositionen 
wird  ein  Unterschied  in  der  Auffassung  zu  Grunde 
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liegen:  z.  B.  "ist?  mit  by  D.  4,  24  im  Sinne  von:  mein 
Rat  möge  sich  dir  als  gut  empfehlen  und  mit  Dip  13. 

3,  32;  6,  2  im  Sinne  von:  nach  meiner  Entscheidung  ist 
es  gut. 

Einen  ganzen  Satz  können  die  Verba  regieren,  110. 
die  ein  Wahrnehmen,  Einden,  für  etwas  Halten,  Er-  a‘ 
klären  oder  Befehlen  ausdrücken.  Gewöhnlich  sind  diese 
Objektsätze  durch  eingeleitet,  welches  als  Nomen, 
von  dem  der  folgende  Satz  abhängig  ist,  zu  fassen  und 
etwa  =  den  Umstand,  daß  zu  erklären  ist  (vgl.  §  135). 

Dieses  einleitende  %  das  in  einem  Allgemeinbegriff  b. 
den  folgenden  Satz  zusammenfaßt,  fehlt  gewöhnlich  bei 
den  Verben  des  Redens  oder  Befehlens,  nach  welchen 
das  Objekt  in  direkter  Rede  wiedergegeben  wird,  oft 
auch  bei  den  Verben  des  Wahrnehmens,  für  etwas 
Haltens  und  Findens,  wenn  das  Prädikat  des  abhängigen 
Satzes  in  einem  Partizip  besteht.  Z.  B.  D.  2,  43: 
yypß  «bpö  rnn  du  hast  gesehen:  das  Eisen  war  ver¬ 
mischt. 

H 

Daß  die  Sprache  das  Gefühl  davon  verloren  hat,  c. 
daß  die  beiden  Nomina  im  Verhältnis  von  Subjekt 
und  Prädikat  stehen,  zeigt  die  Anwendung  eines  b  vor 
dem  Subjekte  dieses  abhängigen  Satzes  in  D.  6,  12: 
njn  JirDtfn  (die  Masora  trennt  die  beiden  No¬ 

mina  gar  durch  Athnach).  Die  Sprache  löste  somit 
das  ursprüngliche  Verhältnis  der  beiden  Nomina  zu 
einander  auf,  verband  das  erste  enger  mit  dem  Verbum 
und  sah  dann  in  dem  zweiten  eine  Näherbestimmuug 
des  ersten. 
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§  111.  Allgemeines. 


112.  Apposition. 


Kapitel  III.  Die  Kombination  der  Nomina  (§  III— 119). 

111.  Im  Aramäischen  ersetzt  der  Status  emphaticus 
a‘  (§  70  b)  die  im  Hebräischen  und  im  Arabischen  übliche 

Komposition  des  Nomens  mit  dem  Artikel  (s.  §  28)  und 
die  dadurch  ausgedrückte  Determination. 

b.  Soll  der  Determination  ein  besonderer  Nachdruck 
gegeben  werden,  so  setzt  das  Aramäische  vor  das  zu 
determinierende  Nomen  ein  dasselbe  antecipierendes 
Pronomen  personale  oder  demonstrativum,  z.  B.  D.  2,32: 

WH  es,  das  Bild  =  eben  dies  Bild;  D.  3, 7 :  NSttt  PIS 
in  ihr  der  Zeit  =  gerade  zu  der  Zeit;  E.  5,  4:  HJJil  HJ’n 
eben  diesen  Bau;  D.  2,  44:  eben  alle  diese 

Reiche. 

Bisweilen  wird  die  Präposition,  welche  mit  dem 
antecipierenden  Pron.  pers.  suff.  verbunden  ist,  vor  dem 
Nomen  wiederholt,  z.  B.  D.  5,  30:  fcoWä  rD  in  der  ge¬ 
rade  folgenden  Nacht  vgl.  Gen.  26.  24:  fcwnn  nWa. 

c.  Auch  sonst  kennt  das  Aramäische  wirkliche  Com- 
posita  nicht,  wenn  man  nicht  die  Verbindung  des  No¬ 
mens  resp.  des  Partizipiums  mit  der  Negation  üb  zu 
denselben  zählen  will  (s.  §  93a). 

d.  Dagegen  sind  dem  Aramäischen  die  beiden  andern 

Arten  von  Kombination  der  Nomina:  die  Beiordnung 

•  • 

und  die  Uber  Ordnung  wohlbekannt.  Bei  der  Beiordnung 
sind  wieder  die  beiden  Fälle  der  Apposition  und  der 
Qualifikation  zu  unterscheiden. 

112.  Die  Apposition  eines  mit  einer  Präposition  ein- 
a'  geleiteten  Nomens  wiederholt  die  Präposition  nicht. 


113  u.  114.  Qualifikation  der  Nomina. 
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Das  Nomen  Gesamtheit  hat  seine  Näh  erbestim-  b. 
mung  nie  in  Apposition,  sondern  stets  in  Unterordnung 
nach  sich  oder  folgt  selber  als  Apposition  in  Beiord¬ 
nung  nach  ygl.  E.  5,  7  «Vd 

Uber  die  Beiordnung  der  Zahlwörter  ygl.  §  90  h.  c. 
Beizufügen  ist  noch,  daß  statt  der  Beiordnung  auch 
Unterordnung  vorkommt  ygl.  Jinpfrn  sie  drei  (D.  3,  23). 

Eine  Qualifikation  kann  aus  einem  Adjektivum,  113. 
aus  einer  Komposition  von  Präposition  und  Nomen  oder 
aus  einem  Relativsatz  (§  138  u.  139)  bestehen. 

Das  qualifikative  Adjektivum  richtet  sich  nicht  a. 
nur  in  Bezug  auf  Genus  und  Numerus,  sondern  auch 
in  Bezug  auf  Determination  (§  70)  nach  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört.  Z.  B.  KfiV'H  D. 

7,  19;  jrirn  )]Tt  D.  7,  3;  Nnnnrn  Kjte  D.  7,  11. 

Von  seinem  gewöhnlichen  Platze  unmittelbar  hinter  b. 
dem  qualifizierten  Substantiv  kann  es  nur  durch  ein  da¬ 
zwischentretendes,  dem  Substantiv  untergeordnetes  No¬ 
men  oder  durch  eine  Komposition  von  Präposition  und 
Nomen  verdrängt  werden  z.  B.  njl  E.  6,  16; 

m_  bü'i&'b  ijte  E.  5,  n. 

•  • 

Uber  die  vermeintliche  Ausnahme,  die  man  für  das  c. 
bisweilen  vor  dem  Nomen  stehende  Pronomen  demon- 
strativum  hat  statuieren  wollen,  vgl.  §  1116. 

Die  durch  eine  Komposition  von  Präposition  1 14. 
und  Nomen  gebildete  Qualifikation  erfordert  im  Deut-  a' 
sehen,  wo  sie  nicht  durch  einen  Genitiv  oder  ein  Ad¬ 
jektiv  (z.  B.  E.  5,  11:  yy  ’ijblj  ein  großer  israeli¬ 

tischer  König)  wiederzugeben  ist,  irgend  eine  Ergänzung, 
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§115.  Annexion. 


die  den  Zusammenhang  der  Qualifikation  mit  dem  Sub¬ 
stantiv  ausdrückt,  z.  B.  D.  2, 35:  D*'<p22«")D  21JJ2  IkY 
sie  wurden  wie  Spreu ,  die  von  Sommertennen  davonfliegt  J 
D.  4,  29:  pW  rjb  p.iriD  «2ty#  Grünfutter,  ivie  es  die1 
Rinder  fressen,  wird  dir  zur  Nahrung  gegeben;  E.  6,  9 

zu  Brandopfern,  die  dem  Gott  des  Him¬ 
mels  zu  Ehren  dargebracht  werden, 
b.  Besondere  Erwähnung  verdient  der  Gebrauch  diesei 
Qualifikation  bei  Datierungen  z.  B.  D.  7,  1 :  Hin  ru$2 
*?22  22«D^2b  im  ersten  Jahre  des  babylonischen  Kö¬ 
nigs  BeUassar  vgl.  E.  6,  3;  ferner  E.  6,  15:  Dl* 

22«  HY5?  der  dritte  Tag  im  Monat  Adar  und 

DY22  note5?  das  sechste  Jahr  der  Reqierunq  des 
Königs  Darius. 

C'  Steht  eine  aus  Präposition  und  Nomen  gebildete 
Qualifikation  in  enger  Verbindung  mit  dem  vorher¬ 
gehenden  Nomen,  so  kann  diese  enge  Zusammengehörig¬ 
keit  dadurch  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  daß  das 
qualifizierte  Nomen  im  status  constructus  steht.  Z.  B. 
D.  7, 27 :  «sDty’"^2  ninn  die  Reiche  unter  dem  ganzen 
Himmel. 

115.  Steht  ein  Nomen  zu  einem  andern  im  Verhältnis 
a '  der  Zugehörigkeit,  so  tritt  Unterordnung  (Annexion) 
ein  und  die  beiden  Nomina  gehen  eine  Verbindung  mit 
einander  ein. 

Das  erste  Nomen,  das  dann  immer  im  Status 
constructus  stehen  muß  (§  70  c),  wird  durch  das  in 
Annexion  folgende  Nomen  determiniert,  und  zwar  ist 
der  Grad  der  Determination  ein  verschiedener,  je  nach 
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dem  das  untergeordnete  Nomen  selber  determiniert  oder 
indeterminiert  ist. 

Ist  das  abhängige  Nomen  determiniert,  so  ist  die  b. 
Determination  eine  individualisierende,  z.  B.  D.  6,  13: 
Knjp«  M  die  Löwengrube;  D.  5,  10:  NW'D  JVS  der  (be¬ 
stimmte)  Speisesaal.  Die  gleiche  Determinationskraft 
besitzen  die  mit  einem  Nomen  verbundenen  Pronomina 
suffixa,  z.  B.  D.  2,  17:  sein  Haus.  Nur  wenn  das 

untergeordnete  Nomen  blos  generell  determiniert  ist, 
so  ist  die  Determination  des  übergeordneten  Nomens 
entsprechend  weniger  straff  z.  B.  £07$  bp  Hörnerklang , 
ein  königlicher  Erlaß. 

5' 

Steht  das  untergeordnete  Nomen  im  Status  abso-  c. 
lutus,  so  ist  die  Determination  allgemeinerer  Art,  z.  B. 
ö'*p"',T!K  Sommertennen ;  täfaN  SS7  ein  Menschenherz ;  *D 
1  ein  Göttersohn  ( ein  Himmlischer);  prf?« 

’  ein  heiliger  göttlicher  Geist ;  Dtobrr^S  irgend  ein  Zauberer. 

n  . 

Soll  die  Indetermination  geflissentlich  hervorgehoben  d. 

1  werden,  so  ist  statt  der  Unterordnung  Beiordnung  ver- 
1  mittelst  einer  aus  der  Präposition  b  und  dem  Nomen 
gebildeten  Qualifikation  zu  verwenden,  vgl.  §  114a  und 
s  das  Beispiel  ^0  ein  israelitischer  König. 

Dem  untergeordneten  Nomen  kann  wieder  ein  No-  116. 
1  men  in  Annexion  folgen,  z.  B.  a' 

Ferner  kann  eine  ganze  Beihe  von  einander  gleich-  b. 

'  stehenden  Substantiven  von  ein  und  demselben  über- 
c  geordneten  Nomen  abhängig  sein  z.  B.  NJTpWD  NJIp 
«nist  'X  toi  rrofeöiD  rirooö  Dirvp  D.  3,  5. 

Bisweilen  sind  die  beiden  Nomina  so  sehr  zusammen-  117. 

Marti,  Aram.  Gramm.  8 


114  §  118.  Uneigentliche  Annexion.  §  119.  Inf.  n.  Partiz.  mit  Annex. 

a.  gewachsen,  daß  sie  einem  Kompositum  nicht  mehr 
ferne  stehen,  vgl.  rnrUTpSJ  (die  Provinz)  Transeuphra- 
tensis.  Die  beiden  Worte  bilden  dann  sozusagen  einen 
Begriff. 

b.  In  Folge  dieser  engen  Verbindung  nimmt  in  einem 

Fall  sogar  auch  das  abhängige  Nomen  die  Pluralendung 

an,  weil  das  übergeordnete  im  Plural  steht:  'Eh'np 

Heilige  des  Höchsten  (D.  7,  25.  27).  Vgl.  im  Hebräischen 

D'tfbp  TO  Jes.  42,  22  (neben  dem  Singular  rpp  Jes. 

42,  7)  und  D'1?«  'Op  Ps.  29,  1.  Ähnlich  folgt  D.  3,  19 

das  Verbum  im  Plural  auf  eine  Komposition,  deren 

zweiter  Bestandteil  allein  im  Plural  steht:  TTIBiN  == 

•  •  -  ••  • 

seine  Mienen ,  und  D.  4,  23  gehört  das  Suffix  von  *lj3J) 
TitSHty  zur  ganzen  Komposition  ( sein  Wurzelstock). 

118.  Uneigentlich  nennt  man  die  Annexion  1.  wenn 
a'  das  erste  Wort  nur  der  zusammenfassende  Ausdruck 

für  das  zweite  ist,  z.  B.  jwfpjj  ‘,lj5faj|2  ein  Volk ,  das  aus 
Heiligen  des  Höchsten  besteht  (D.  7,  27);  ebenso  hei  te 
b.  Gesamtheit  (vgl.  §  112  5)  und  2.  wenn  das  annektierte 
Wort  eine  Näherb estimmung  zu  dem  übergeordneter: 
Adjektiv  ausdrückt,  z.  B.  ]W  pTJJ  =  ( alt  an  Jahren) 
ein  hochbetagter  (D.  7,  9). 

119.  Infinitive  und  Partizipien  können  vermöge  ihrer 
a'  Doppelnatur  nicht  nur,  wie  die  Verba,  eine  verbale 

Bektion  ausüben  (vgl.  §  103 — 110),  sondern  auch,  wie 
die  Nomina,  Nominalverhindungen  eingehen. 
b.  Zum  Infinitiv  kann  sowohl  das  Subjekt,  als  aucL 
das  Objekt  der  Verbalthätigkeit,  zum  Partizip  dageger 
nur  das  Objekt  in  Annexion  treten.  Beispiel  für: 


120.  Die  Satzarten. 


121.  Der  Verbalsatz. 
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Infin.  mit  annekt.  Subj.:  nrnjJöS  D.  6,  21. 

„  „  „  Obj. :  npmb  E.  4,  22. 

Partiz.  „  „  Obj.:  p1?»  n^UHD  E.  4,  15. 

Kapitel  IV.  Der  einfache  Satz  (§  120—128). 

Die  Sätze  zerfallen  in  Verbalsätze  und  in  Nomi-  120. 
nalsätze.  a‘ 

Scheinbar  stehen  die  Sätze,  in  welchen  das  Verbal-  b. 
adjektiv  (das  Participium)  oder  das  Nomen  UVN  prädi¬ 
kativ  gebraucht  ist,  auf  der  Grenzlinie  zwischen  den 
beiden  Arten  von  Sätzen.  Aber  auch  hier  ist  die 
Unterscheidung  durchzuführen.  Wo  das  Participium  als 
reine  Verbalform  (=  verbum  finitum)  erscheint  und  wo 
V"«  wirkliche  Verbalbedeutung  angenommen  hat,  liegt 
ein  Verbalsatz  vor,  in  den  übrigen  Fällen  aber  ein  No¬ 
minalsatz.  • 

Auch  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  sind  ursprüng-  c. 
lieh  Verbalsatz  und  Nominalsatz  sehr  verschieden  (s. 

§  121  und  123).  Doch  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  im 
biblischen  Aramäisch  dieser  Unterschied  schon  stark 
geschwunden  oder  im  Schwinden  begriffen  ist. 

Den  ersten  und  unerläßlichen  Bestandteil  des  Ver-  121. 
balsatzes  bildet  ein  Verbum  finitum.  Dies  ist  so  sehr 
der  Fall,  daß  schon  das  Verbum  finitum  für  sich  allein 
einen  ganzen  Satz  ausmachen  kann.  Das  Subjekt  ist 
dann  in  dem  in  der  Verbalform  enthaltenen  Pronomen 
implicite  vorhanden  (z.  B.  JVfÖ  du  hast  gesehen).  Wird 
das  Subjekt  durch  ein  dem  Verbum  nachgesetztes  No¬ 
men  näher  bestimmt,  so  ist  dies  als  Explikation  des  im 

8* 


116  §  122.  Das  unexplizierte  Subj.  §  123. 124.  Der  Nominalsatz. 

Verbum  verborgenen  Subjektes  zu  betrachten  z.  E.  lij  I 
fcOlfeO  =  sie  antworteten,  die  Chaldäer. 

Im  Verbalsatz  ist  die  vom  Verbum  ausgedrückte  ! 
Tbätigkeit  die  Hauptsache  und  seinen  Inhalt  bildet  daher 
der  Vollzug  einer  Handlung. 

122.  Soll  oder  kann  das  Subjekt  nicht  expliziert  werden, 

so  verwendet  das  Aramäische  die  3.  Pers.  plur.  In  ' 
solchem  Falle  gebrauchen  wir  unser  unbestimmtes  „man" 
oder  das  Passivum.  Z.  B.  D.  4,  22:  ^  (Verb, 

fin.)  und  pJjaSD  ^  (Partie.)  =  dir  wird  man  {Grün¬ 
futter)  zur  Nahrung  geben  und  du  wirst  benetzt  werden. 

123.  Der  Nominalsatz  beginnt  mit  dem  Subjekt,  das 
a *  den  Hauptbegriff  dieser  Satzart  bildet.  Das  Prädikat 

enthält  dann  irgend  eine  Beschreibung  des  Subjektes, 
und  der  ganze  Satz  drückt  daher  einen  Zustand  aus. 
Das  Subjekt  ist  gewöhnlich  bestimmt,  das  Prädikat  da¬ 
gegen  unbestimmt,  wenn  es  aus  einem  einfachen  Nomen 
besteht  (vgl.  §  124  a). 

ft,  Erwähnung  verdient,  daß  bisweilen  das  Subjekt 
eines  Nominalsatzes  aus  einer  Komposition  von  Präpo¬ 
sition  und  Nomen  besteht.  Z.  B.  D.  2,  42:  nsp")ö  ! 

rrvnn  «inn  ns*>pn  mnn  =  ein  Teil  des  Reiches  wird 
fest,  ein  anderer  zerbrechlich  sein. 

124.  Als  Prädikat  des  Nominalsatzes  kann  gebraucht 
a'  werden: 

ein  einfaches  Nomen  (Adjektiv,  Partizip,  Substantiv), 
z.  B.  D.  4,  9:  iTBJJ  {sein  Laubwerk  war  schön);  D. 

4,  15:  ^nD  nrüN  (du  bist  imstande)  und  D.  4,  34:  PinniiJ 
fH  (seine  Wege  sind  gerecht  [eig.  Recht]). 
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eine  Komposition  von  Präposition  und  Nomen,  z.  B.  b. 
D.  4,  28:  ([Noch]  war  das  Wort  im  Munde  des 

Königs)-,  D.  5,  14:  ija  pnb«  nn  (göttlicher  Geist  [wohnt] 
in  dir). 

Anm.  Als  eine  besondere  Art  solcher  Komposition  sind  die 
Fälle  zu  erwähnen,  in  welchen  der  mit  *?  eingeleitete  Infinitiv  prä¬ 
dikativ  steht ,  z.  B.  D.  2, 18 :  ( und  Erbarmen  ist  zu 

erflehen );  D.  5, 15:  ’Orijnin1?  (und  seine  Deutung  sei  mir 

kundzutliun). 

ein  vollständiger  Satz,  der  selber  wieder  a)  ein  c. 
Verbalsatz  oder  b)  ein  Nominalsatz  sein  kann.  Z.  B. 

a)  DpDi  NJVJ  der  Befehl  (er)  war  erlassen  (D.  2,  13). 
NljJN  ^50?  die  Schrift  (die)  will  ich  lesen  (D.  5, 17). 

b)  ntD  nnr**!  WH  eben  dies  Bild ,  sein  Haupt 

war  von  lauterem  Gold  (D.  2,  32). 

Anm.  1.  Gewöhnlich  ist  im  prädikativen  Satz  auf  das  Sub¬ 
jekt  zurückgewiesen,  damit  die  Beziehung  deutlich  werde  (z.B.  E. 

6, 10;  7,24).  Diese  Zurückweisung  ist  unerläßlich,  wenn  das  Prä¬ 
dikat  in  einem  Nominalsatz  besteht  (vgl.  D.  2,  29;  5,  18),  dagegen 
unmöglich,  wenn  im  prädikativen  Verbalsatz  der  gleiche  Begriff 
Subjekt  ist,  wie  im  ganzen  Nominalsatz.  Unterbleiben  kann  auch 
die  Zurückweisung,  wenn  das  Subjekt  des  Nominalsatzes  das  Ob¬ 
jekt  des  Verbums  im  prädikativen  Verbalsatz  bildet;  doch  vgl.  E. 

5, 12:  mnD  nil  nrps  dieses  Haus,  er  zerstörte  dasselbe. 

2.  Ein  Nominalsatz,  dessen  Prädikat  durch  einen  vollstän¬ 
digen  Satz  gebildet  wird,  heißt  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz. 

Ist  das  Prädikat  des  Nominalsatzes  ein  Substantiv,  125. 
so  kann  es  ohne  jedes  Bindewort  einfach  dem  Subjekt  a ' 
nachgestellt  werden,  z.  B.  D.  3,  33:  nübo  nnobft 

sein  Reich  ist  ein  ewiges  Reich. 

Bisweilen  aber  tritt  zwischen  die  beiden  Nomina,  b. 


118  §  126.  Kongruenz  von  Subj.  u.  Präcl.  im  Verbalsatz. 

die  sich  wie  Subjekt  und  Prädikat  zu  einander  ver¬ 
halten,  das  Pronomen  personale  in  der  3.  Person,  das 
demgemäß  unser  Verbum  „ sein “  ersetzt  und  auf  das 
Subjekt  einen  gewissen  Nachdruck  legt,  z.  B.  D.  2.  47: 

euer  Gott ,  er  ist  der  Gott  der  Götter . 

Dieses  Pronomen  personale  der  3.  Pers.  kann  auch 
selbst  da  stehen,  wo  ein  Pronomen  der  1.  oder  der 
2.  Pers.  das  Subjekt  bildet,  z.  B.  E.  5,  11: 

Njnfctt  nbfcTH  VlTOy  iv ir  sind  die  Anbeter  des  Gottes 

des  Himmels  und  der  Erde. 

Die  Kongruenz  von  Subjekt  und  Prädikat  ist 
weder  im  Verbalsatz,  noch  im  Nominalsatz  eine  voll¬ 
ständige. 

Im  Verbalsatz,  wo  das  Subjekt  nur  die  nachträg¬ 
liche  Explikation  des  in  der  Verbalform  enthaltenen 
Pronomens  ist,  können  Verbum  und  Nomen  in  Genus 
und  Numerus  von  einander  differieren.  Es  kommt  in 
dieser  Hinsicht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ganz  auf 
die  Intention  des  Autors  an. 

Der  im  maskulinen  Genus  gegebenen  Verbalform 
kann  ein  femininer  Subjektsexponent  folgen,  im  Grunde 
ist  er  eine  Apposition  in  anderem  Genus  zu  dem  in  der 
Verbalform  enthaltenen  Pronomen,  z.  B.  nVäö  rDTO'n  es 
ivurde  gefunden ,  eine  Rolle  (E.  6,  2). 

Das  Verbum  kann  im.  Singular  stehen,  und  nach¬ 
her  kann  eine  Mehrzahl  von  Subjektsexponenten  folgen, 
z.B.  Iinnurrt  ''ijia  \snn  nn«  es  kam  zu  ihnen: 

V 

Tattenaj  und  Sethar-Bözenaj  und  ihre  Kollegen  (E.  5,  3); 
vgl.  ferner  D.  4, 11 ;  E.  5,  1.  6.  Natürlich  kann  in  solchen 
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Fällen  auch  der  Plural  angewandt  werden,  selbst  da, 
wo  der  erste  Exponent  den  Singular  aufweist  (D.  5,  2). 

Bildet  der  Verbalsatz  das  Prädikat  eines  Nominal-  d. 
Satzes  (§  124  c)  und  ist  das  vorausgellende  Nomen  sach¬ 
lich  auch  das  Subjekt  des  Verbalsatzes,  so  herrscht  die 
gleiche  Freiheit.  So  kann  ein  Kollektivum  als  Vielheit 
behandelt  werden  und  das  Verbum  im  Plural  stehen 
D.  7,  10.  Ferner  kann  aus  einer  ganzen  Reihe  von 
Substantiven  eines  als  Hauptbegriff  herausgenommen 
werden,  dem  das  Verbum  dann  in  Bezug  auf  Genus 
und  Numerus  folgt,  z.  B.  D.  5,  12.  Wo  diese  Reihe  von 
Substantiven  aber  Personen  aufzählt,  ist  es  natürlich, 
daß  das  Verbum  im  Plural  steht  (D.  5,  23). 

Im  Nominalsatz  richtet  sich  das  prädikative  Ad-  127. 
jektiv  oder  Partizip  in  Genus  und  Numerus  nach  dem  a' 
Subjekt,  z.  B.  D.  2,  15:  Hpsnnp  MV]  warum  ist 

der  Befehl  so  streng? 

Erwähnenswert  ist,  daß  E.  6, 8  nach  einem  femininen  b. 
Subjekt  das  erste  partizipiale  Prädikat  im  Femininum, 
das  zweite  aber  im  Maskulinum  steht.  Offenbar  ist  die 
Beziehung  des  zweiten  zum  Subjekte  gelockert  und  aus 
dem  Subjekte  ein  allgemeinerer  Begriff  (für  uns  mit 
dem  unbestimmten  neutrischen  „es“  wiederzugeben)  zu 
entnehmen.  fcnngnt?  KJIBDK  KnTntf  ist  da¬ 

her  zu  übersetzen:  die  Arbeit  wird  aufs  genauste  aus¬ 
geführt  und  es  geht  vorwärts  unter  ihren  Händen.  * 

Im  Aramäischen  leiten  alle  Konjunktionen  (§  96)  128. 
außer  und  den  mit  ^  gebildeten  Zusammensetzungen  a' 
selbständige  Sätze  ein,  die  immerhin  in  enger  Verbindung 
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§  129.  Nebenreikung. 


mit  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  stehen 
können,  aber  nicht  nur  ein  Glied  eines  anderen  Satzes 
ausmachen. 

b.  Die  mit  der  Partikel  eingeleiteten  Sätze  bilden 
dagegen  immer  einen  Bestandteil  eines  anderen  Satzes, 
und  zwar  können  sie  alle  Satzglieder  repräsentieren: 
das  Subjekt  wie  das  Prädikat  und  das  Objekt,  die 
Apposition,  wie  die  Qualifikation,  die  Determination 
eines  Nomens,  wie  die  von  einem  Verbum  abhängige  Kom¬ 
position  von  Präposition  und  Nomen.  Vgl.  §  132 — 141. 

c.  Die  Verbindung  ist  aber  bisweilen  so  locker,  daß 
wir  einen  mit  V  angefügten  Satz  als  selbständig  fassen 
dürfen.  Dies  ist  der  Pall,  wenn  sich  der  neue  Satz 
auf  den  ganzen  vorhergehenden  bezieht  und  von  einem 
Umstand  handelt,  der  in  Betracht  gezogen  sein  will. 
Vgl.  D.  2, 9  )J1  dem  entsprechend,  wenn  ivenn;  also. 

Kapitel  V.  Die  Satzverbindung  kind  das  Satzgefüge  (§  129—141). 

129.  Die  einfachste  Verbindung  der  Sätze  besteht  in 

a'  der  bloßen  Nebenreihung  ohne  irgendwelche  Ver¬ 
bindungspartikel.  Diese  Nebenreihung  tritt  ein,  wenn 
die  Handlungen  ganz  oder  teilweise  zusammenfallen 
oder  in  rascher  Folge  sich  ablösen.  (Vgl.  D.  7,  1: 
Hierauf  schrie h  er  über  den  Traum  einen  Bericht  nieder, 
in  dem  er  die  Hauptsache  mitteilte.)  Besonders  sind 
folgende  Fälle  zu  erwähnen: 

b.  Der  erste  Satz  bezeichnet  den  Grund  für  den  Voll¬ 
zug  der  Handlung  des  zweiten.  Z.  B. 


§  130.  Aneinanderreihung. 
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E.  5,  12:  W  «riBDK  tüm  HSK  ich, 

“  ~  !  *  T  :  -  I  T  **  t  VT  VT  I  IT  TT  ' 


Darius,  habe  ein  Gebot  erlassen,  genau  sei  es  ausgeführt. 

Der  zweite  Satz  bezeichnet  eine  Handlung,  die  zeit-  c. 
lieh  mit  der  Handlung  des  ersten  zusammenfällt.  Z.  B. 

D.  4,  28:  bzi  Ksöt?-p  bp  nsn  «nbö  my  noch 

war  das  Wort  dem  Munde  des  Königs  nicht  entronnen , 
als  eine  Stimme  vom  Himmel  her  ertönte. 

Der  erste  Satz  drückt  die  Bedingung  des  zweiten  d. 
aus.  Der  Konditionalsatz  ist  dann  mit  )H  eingeleitet.  Z.B. 

D.  2,  6:  pbzpn  l'innn  KDbn  ]m  aber  gesetzt,  ihr 
thut  mir  kund  den  Traum,  so  werdet  ihr  Geschenke  er¬ 
halten.  Vgl.  ferner  D.  2,  5.  9;  3,  15.  17. 


Anm.  Bei  disjunktiven  Konditionalsätzen  kann  der  zweite 
Satz  im  ersten  Gliede  fehlen,  während  derselbe  im  Deutschen 
irgendwie  angedeutet  werden  muß.  Z.  B.  D.  3,  15:  es  sei  nun  an¬ 
genommen,  ihr  seid  bereit  (dann  gut !) ;  ivo  nicht ,  so  u.  s.  w. 

Der  zweite  Satz  giebt  das  Ziel  der  im  ersten  ge-  e. 
nannten  Handlung  an.  Z.  B.  E.  5,  15:  1SH  rinK“bjK  Kt? 
nimm,  geh,  lege  sie  nieder  (=  nimm  die  Gefäße,  um  mit 
ihnen  zu  gehen,  daß  du  sie  niederlegst).  Vgl.  D.  7,  5. 

D.  3,  27 :  )'m  K*3£Vlt?nK  pBtesnö}  und  die  Satrapen 
versammelten  sich  um  zu  sehen.  Vgl.  D.  3,  26;  4,  11. 

Sind  die  Handlungen  einander  koordiniert,  so  wird  130. 
dies  durch  Aneinanderreihung  vermittelst  der  Ver-  a' 
bindungspartikel  )  ausgedrückt.  Z.  B. 

D.  3,  24:  nbnsnrn  Dßl  pnn  Ksbft  der  König  erstaunte 
und  stand  schleunigst  auf. 

Die  Anknüpfung  mit  }  kann  auch  da  angewandt  b. 
werden,  wo  ein  nicht  ganz  gleiches  Verhältnis  zwischen 
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131.  Mit  eingeleitete  Sätze. 


zwei  Sätzen  besteht,  sondern  der  zweite  einen  Neben¬ 
umstand  zu  der  Aussage  des  ersten  bezeichnet.  Solche 
Sätze  werden  Zustandssätze  geheißen.  Z.  B. 

D.  2,  9:  iWiöin  nrpntft  nrra  rhm  pm  kvj  mn 
WjJ  es  bleibt  bei  dem  Urteilsspruch  über  euch,  da 


ihr  euch  verabredet  habt,  mich  nur  zu  belügen  und  zu 
betrügen.  D.  2,  16:  iTinn1?  p6  "jny.  ]ö|  eine 

Frist  möge  er  ihm  gewähren,  da  dann  dem  König  die 
Deutung  zu  geben  sei  (vgl.  §  124  b  Anm.).  D.  2,  49: 

jnrö  tNSp"n  während  Daniel  am  königlichen  Hofe 
blieb.  Ygl.  ferner  D.  2,  7. 


Anm.  Nach  §  123  a  ist  es  selbstverständlich,  daß  die  Zu¬ 
standssätze  Nominalsätze  sind. 

c.  Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  von  )  bei  Verben 
des  Befehlens  und  Bittens.  Es  kann  nämlich  der 
Inhalt  des  Befehls  und  der  Bitte  ungenannt  bleiben  und 
sofort  mit  )  angeknüpft  die  Ausführung  des  Befohlenen 
resp.  des  Erbetenen  folgen.  Z.  B. 

D.  2,  13:  rtoapna  np£i  «rn  der  Befehl  war. 

erlassen  und  man  war  im  Begriff  die  Weisen  hinzurichten . 

D.  2,  49:  "  Daniel  ersuchte  den 

König  (darum)  und  dieser  setzte  seine  Gefährten  als  Ver¬ 
walter  der  Provinz  Babel  ein. 

13i .  Soll  ausgedrückt  werden,  daß  zwischen  zwei  Hand¬ 

lungen  ein  Intervall  liegt,  also  die  erste  eine  vollständig 
abgeschlossene  ist,  so  wird  der  zweite  Satz  mit 
resp.  (hierauf)  eingeleitet.  Besonders  wo  das  Sub¬ 

jekt  wechselt,  ist  die  Anwendung  von  pplN  häufig.  Vgl. 
z.  B.  D.  2,  15;  ferner  D.  3,  26;  6,  12  ff. 
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Zum  Satzgefüge  im  weiteren  Sinne  gehört  bereits  132. 
der  zusammengesetzte  Nominalsatz  (§  124  c).  Im  engern 
Sinn  wird  aber  so  ein  Satz  genannt,  der  mindestens 
einen  Bestandteil  aufweist,  welcher  durch  einen  mit  ^ 
oder  dessen  Zusammensetzungen  eingeleiteten  Satz  re¬ 
präsentiert  wird  (vgl.  §  128  b).  Diese  untergeordneten 
Sätze  heißen  Relativsätze,  weil  sie  in  enger  Relation 
zum  Verbum  oder  zu  einem  andern  Gliede  des  Haupt¬ 
satzes  stehen.  Je  nach  dem  Redeteil,  der  ersetzt  wird, 
sind  die  folgenden  Arten  von  Relativsätzen  zu  unter¬ 
scheiden. 

•  • 

Uber  die  Relativpartikel  ^  vgl.  §  26  und  96. 

Anm.  Die  Vielseitigkeit  von  rührt  davon  her,  daß  dieses 
ursprüngliche  Demonstrativpronomen  die  Bedeutung  von  „der, 
welcher;  einer,  welcher;  das,  was;  etwas,  was“  hat  und  in  allen 
den  Beziehungen  zu  Nomen  und  Verbum  stehen  kann,  welche  bei 
jedem  andern  Nomen  möglich  sind. 


Der  Relativsatz  kann  seihst  a)  das  Subjekt  resp.  133. 
b)  den  Suhjektsexponent  vertreten,  also  Subjektssatz 
sein.  Z.  B. 


a)  D.  4,23:  ^  ’sjno1?»  Vlltihtf  1j?J>  pim)  n»K  'TI 

( Der  Umstand)  daß  befohlen  ivurde,  seinen  Wurzel¬ 
stoch  zu  belassen ,  [besagt]:  Dein  Königtum  wird  dir  ver¬ 
bleiben.  Vgl.  ferner  E.  5,  17  fH  'n'K  )H)  und  mit  Inversion 
von  Subjekt  und  Prädikat  D.  2,  47:  tofcy'j?  ]ö  ( der  Um¬ 

stand)  daß  euer  Gott  u.  s.  w.,  ist  Wahrheit,  und  D.  6, 1 6 : 

DID5!  rn  (Der  Umstand ,  die  Bestimmung)  daß  u.s.w., 
ist  medisches  und  'persisches  Gesetz. 


b)  D.  3,  18:  rnbc  MW«1?  ij’O'jK1?  52’T. 


124  §  134.  Der  Prädikatssatz.  §  135.  Der  Objektssatz. 

es  sei  dir  kund  gethan  ( der  Umstand ),  daß  wir  unter 
keinen  Umständen  deinen  Gott  verehren. 

134.  Selten  ist  der  Fall,  daß  ein  mit  v?j  eingeleiteter 

Satz  das  Prädikat  ausdrückt.  Vgl.  D.  6,  27  und  7,  14: 
^nnn  sein  Reich  ist  unzerstörbar  (von  sei - 

-  -  :  •  t  •  -  :  "  N 

nem  Reich  gilt  der  Umstand ,  [kann  ausgesagt  werden ,] 
daß  es  unzerstörbar  ist).  Vielleicht  ist  aber  einfacher 
vor  zu  subintelligieren  vgl.  §  137. 

135.  Häufiger  kommt  ein  Relativsatz  vor  zur  Vertretung 
a'  des  Objekts,  und  zwar  kann  der  Objektssatz,  gerade 

wie  das  vom  Verbum  regierte  Nomen,  ein  direktes  oder 
ein  indirektes  Objekt  ersetzen  (vgl.  §  104  und  105).  Die 

Beziehung  zum  Verbum  ist  daher  eine  recht  mannigfaltige. 

•  • 

b.  Uber  den  direkten  Objektssatz,  in  welchem  ^  im 
Sinne  von  „den  Umstand,  daß“,  „das,  was“  steht,  vgl. 
§  110  a  u.  b.  Als  Beispiele  für  die  dort  bereits  namhaft 
gemachten  Verba  des  Wahrnehmens  und  Erklärens  seien 
hier  genannt:  D.  2,  8  für  VT,  (wissen),  D.  2,  23  für  VTH 
(zu  wissen  thun),  D.  3,  27  für  njn  (schauen),  D.  5,  14 
für  yftü  (hören). 

Anm,  Auch  vor  der  Anführung  der  direkten  Rede,  die  als 
das  Objekt  des  Verbums  sagen)  im  Hauptsatz  zu  verstehen 

ist,  kann  stehen.  In  diesem  Falle  entspricht  ^  dem  recitativen 
"'S  im  Hebräischen  und  dem  ebenso  gebrauchten  griechischen  oti. 
Vgl.  D.  2,  25;  5,  7. 

c.  Im  indirekten  Objektssatz  ist  ^  (Umstand,  daß) 
mit  „damit“,  „weil“  oder  mit  einer  Umschreibung  wieder¬ 
zugeben,  je  nach  dem  Sinn  der  Näherbestimmung  (vgl. 
§  105),  die  die  Relativpartikel  einleitet. 
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Der  Zweck  einer  Handlung  ist  z.  B.  ausgedrückt 
in  dem  Relativsatz  D.  2,  18:  "pTJliT  tib  ^  damit  sie 
nicht  hinrichteten ;  vgl.  ferner  E.  4,  15;  5,  10;  ebenso 
!  E.  7,  23. 

Der  Grund  wird  angegeben  z.  B.  D.  2,  47: 
weil  du  im  Stande  warst;  vgl.  ferner  D.  2,  20;  4,  15. 
Wie  in  diesen  beiden  Fällen  liegt  eine  nähere  Be¬ 


stimmung  der  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Handlung 
des  Hauptsatzes  sich  vollzieht,  in  solchen  Relativsätzen 
vor,  die  für  uns  ohne  Nebensatz  wiederzugeben  sind 
z.  B.  E.  6,  9 :  Ntrv:]  ungeschmälert ,  ohne  den  geringsten 

Abzug;  D.  2,  34:  jyTQ  ganz  ohne  Zuthun  von 

Menschenhänden. 

Ersetzt  der  Relativsatz  den  zweiten  Teil  einer  von  136. 
einem  Verbum  abhängigen  Komposition  aus  Präposition  a’ 
(resp.  einem  gleichwertigen  Präfix)  und  Nomen,  so  bleibt 
die  Präposition  und  geht  mit  ^  eine  Verbindung  ein. 

Der  mit  ^  eingeleitete  Satz  steht  dann  in  Abhängigkeit 
von  der  Präposition  resp.  dem  Präfix.  Da  die  Präposi¬ 
tionen  ursprünglich  nichts  anderes  sind  als  Nomina, 
dürfen  hier  zugleich  solche  Nomina  resp.  Nominalkom¬ 
positionen  angereiht  werden,  die  durch  Verbindung  mit 
einem  folgenden  fast  ganz  die  Bedeutung  einer  bloßen 
Konjunktion  angenommen  haben. 

Auf  solche  Weise  erhalten  wir  im  Aramäischen:  b. 
Temporalsätze  eingeleitet:  a)  mit  V?  „wie  der  Um¬ 
stand,  daß“,  „gleichzeitig  mit  dem  Umstand,  daß“,  „im 
gleichen  Moment,  wie“,  „sobald  als“,  z.  B.  D.  3,  7;  6,11 
OV.  J>T,  '1?  sobald  er  erfahren  hatte,  ging  er  hinein ). 
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137.  Die  Relativsätze  im  engern  Sinne. 


b)  mit  'Tp  „ von  dem  Umstand  an,  daß“,  „seitdem“, 
„nachdem“,  z.  B.  E.  4,  23;  5,  12;  D.  4,  23  (jr^n  'T)p 
nachdem  du  erkannt  haben  wirst . 

c.  Ortsbestimmende  Nebensätze  eingeleitet  mit  '1  in« 

(an  der  Stelle ,  ivo);  vgl.  E.  6,  3:  J'npT'l  in«  wo  man 
opfert. 

d.  Grundbestimmende  Nebensätze  eingeleitet: 

a)  mit  'Tp  „ ausgehend  von  dem  Umstand ,  daß“, 
„weil“,  z.  B.  D.  3,  22  (nssnp  «31?»  rVp  ‘»TP  weil  der 
königliche  Befehl  scharf  ivar). 

b)  mit  '1  (vgl.  §  95)  „ genau  entsprechend 

dem  Umstand,  daß“,  „demgemäß ,  daß“,  „weil“,  z.  B. 
D.  2,  8  (pnnn  '1  weil  ihr  gesehen  'habt). 

e.  Zweckb estimmende  Nebensätze  eingeleitet  mit  "bjJ 

•>1  nini  „auf  Grundlage  des  Umstandes,  daß“,  „um 
deswillen,  daß“,  „damit“  z.  B.  D.  2,  30  («1$S  '1  rfQT^JE 
JWIIJT  damit  sie  die  Deutung  verkündigten)',  vgl.  in 

gleichem  Sinne  '1  nilTIJJ  D.  4,  14  (s.  zu  dieser  Stelle). 

•  • 

Uber  die  Verbindung  von  1JJ  mit  '1  vgl.  §  96. 

Anm.  Wie  je  nach  der  Auffassung  '1“p  einen  zeit-  oder  : 
einen  grundbestimmenden  Nebensatz  einleiten  kann,  so  steht  *'13  ' 
nicht  nur  an  der  Spitze  eines  zeitbestimmenden  Nebensatzes, 
sondern  auch  eines  Komparativsatzes;  vgl.  D.  2,  43  ('13  «H 
das  ist  gerade  so,  wie).  Ebenso  kann  '1  ^3j?“^3  um  des  Zusammen¬ 
hangs  willen  concessiv  übersetzt  werden  müssen;  vgl.  D.  5,  22  ( ob - 
schon ,  trotzdem  du  alles  wusstest). 

137.  Die  in  §  136  aufgezählten  Relativsätze  bilden  den 

•  • 

Übergang  von  den  Nebensätzen,  welche  ganze  im  be¬ 
treffenden  Satze  notwendige  Glieder  (Subjekt,  Prädikat, 
Objekt  [direktes  und  indirektes])  ausmachen,  zu  den- 


§  1B8.  Der  vollständige  Relativsatz. 
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jenigen,  welche  nur  Näherb esthnmungen  eines  ohnehin 
vorhandenen  Satzteiles  sind. 

Diese  Relativsätze  im  engern  Sinne  können  zu 
jedem  Nomen  treten,  oh  dasselbe,  als  Satzteil  angesehen, 
Subjekt,  Prädikat  oder  Objekt  (näheres  oder  entfern¬ 
teres)  sei,  und  bringen  irgend  einen  Umstand  bei,  der 
in  Beziehung  zu  dem  vorausgehenden  Nomen  steht.  In 
diesen  Sätzen  dient  ^  recht  eigentlich  als  nota  rela- 
tionis ;  im  Grunde  ist  aber  ’H  auch  hier  eine  Art  Ap¬ 
position  zu  dem  Nomen,  welche  die  Vermittlung  zwischen 
diesem  und  dem  dazu  gehörigen  folgenden  Satze  bildet. 

Anm.  In  diese  Kategorie  gehören  auch  die  mit  ^  eingelei¬ 
teten  Sätze,  welchen  das  Pronomen  indefinitum  und  HD  voran¬ 
geht,  ob  dasselbe  nun  das  Subjekt  (z.  B.  D.  B,  6)  oder  das  Objekt 
(D.  2,  28)  im  Hauptsatze  ausmache.  Ein  besonderer  Fall  liegt  D. 

2,  29  vor,  wo  HD  mit  folgendem  Relativsatz  eine  nominale  Näher- 
bestimmung  zu  dem  (nicht  unmittelbar)  vorangehenden  Nomen 
vwn  bildet. 

Die  zu  einem  Nomen  gehörigen  Relativsätze  können  138. 
vollständig  oder  unvollständig  sein. 

Der  vollständige  Relativsatz  unterscheidet  sich 
durch  nichts  von  einem  selbständigen  Satz.  Seine  Ab¬ 
hängigkeit  wird  bloß  durch  die  Relativpartikel  angezeigt. 

Im  übrigen  kann  die  Beziehung  auf  das  Nomen,  zu 
welchem  er  gehört,  noch  durch  ein  zurückweisendes 
Element,  gewöhnlich  ein  Pronominalsuffix  (selten  ein 
Pronomen  separatum  [E.  5,  14]  oder  ein  Ortsadverbium 
[E.  6,  1])  deutlich  gemacht  werden.  Wo  jedoch  die  Be¬ 
ziehung  an  sich  klar  ist,  unterbleibt  diese  Zurückweisung. 

Die  Sprache  ist  hier  ganz  analog  verfahren,  wie  bei 
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den  vollständigen  Sätzen,  welche  das  Prädikat  in  einem 
zusammengesetzten  Nominalsatz  bilden  (s.  §  124c.  Anm.  1). 
Z.  B.  D.  4,  5:  HW  ^  Daniel ,  dessen 

Name  BeltSassar  war  (Daniel,  Umstand:  sein  Name  war 
Beltsassar)  [mit  Zurückweisung].  D.  3,  3:  KljVs 

das  Bild ,  das  der  König  errichten  ließ  (das  Bild, 
Umstand:  es  ließ  der  König  errichten)  [ohne  Zurück¬ 
weisung]. 

139.  Der  unvollständige  Relativsatz  vertritt  die  Ap¬ 
position,  Qualifikation  oder  die  durch  Annexion  eines 
Substantivs  erfolgte  Determination  eines  Nomens  und 
unterscheidet  sich  von  diesen  Bestandteilen  einer  No¬ 
minalverbindung  nur  dadurch,  daß  er  denselben  die 
Relativpartikel  vrJ  vorsetzt. 

Z.  B.  E.  5,  14:  KBD31  rorn  H  die  goldenen  and 
silbernen  Geräte;  E.  4, 10:  jyiW  H  rrip  die  Stadt  Samarien 
(Apposition). 

E.  5,  14:  D^rro  'H  der  Tempel  zu  Jerusalem* 

(Qualifikation). 

E.  5,  14:  Nr6*rrP3  "H  die  Geräte  des  Hauses 

Gottes  (Determination). 

Anm.  Auch  in  diesen  Fällen  ist  im  Grunde  ^  eine  Art  Ap¬ 
position  zu  dem  vorausgehenden  Nomen,  und  zwar  eine  Apposition, 
die  selber  wieder  eine  nähere  Bestimmung  erhalten  hat.  Letztere 
bildet,  wo  sie  einer  Apposition  oder  Qualifikation  gleichkommt, 
mit  *'T1  im  Grunde  einen  zusammengesetzten  Nominalsatz,  dessen 
Prädikat  wieder  ein  Nominalsatz  ist.  Hier  hat  dieser  prädikative 
Nominalsatz  nur  kein  ausgesprochenes  Subjekt,  welches  in  einem 
Pronomen  bestehen  müßte,  das  auf  das  durch  den  Relativsatz 
näher  bestimmte  Nomen  zurückwiese.  ^  So  sind  die  beiden  Beispiele 
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für  Apposition  und  Qualifikation  folgendermaßen  aufzulösen: 
Geräte,  näherbestimmender  Umstand :  Gold  und  Silber  smd  sie  und 
der  Tempel ,  näherbestimmender  Umstand:  in  Jerusalem  ist  er. 

Etwas  anders  liegt  das  Verhältnis  im  dritten  Fall  (bei  der 
Determination).  Die  auf  ^  folgenden  Worte  sind  als  in  Annexion 
zu  ^  stehend  zu  denken;  somit  wäre  etwa  aufzulösen:  die  Geräte, 
Umstand  der  Zugehörigkeit  zum  Hause  Gottes  liegt  vor. 

Die  Y erwendung  dieser  unvollständigen  Relativsätze  140. 
an  Stelle  der  bloßen  Bei-  oder  Unterordnung  ist  not-  a' 
wendig : 

a)  wenn  ein  und  dasselbe  Romen  zwei  verschieden¬ 

artige  Räherbestimmungen  erhalten  soll,  z.  B.  E.  6,  5: 
NBDD’i  rDrn  *H  ’OND  die  goldenen  und  silbernen 

Geräte  des  Hauses  Gottes. 

b)  wenn  eine  Räherbestimmung  zu  einem  bereits 
determinierten  Romen  treten  soll,  z.  B.  D.  2,  38: 
fcOrn  das  goldene  Haupt  (der  Statue). 

c)  wenn  trotz  der  Beifügung  das  Romen  indeter¬ 
miniert  ist  und  indeterminiert  bleiben  soll,  z.  B.  E.  6, 4: 

und  y«  Lagen  von  Quadersteinen 

und  eine  Holzlage.  D.  5,  5:  ^  JjnSN  Finger  einer 

Menschenhand. 

Der  Gebrauch  der  Räherbestimmung  durch  mit  VIJ  b. 
eingeleitete  Beifügungen  ist  so  beliebt,  daß  er  häufig 
auch  da  vorkommt,  wo  keine  Rötigung  vorliegt. 

Rieht  selten  wird  die  Auflösung  des  unmittelbaren  141. 
Annexionsverhältnisses,  welche  die  Anwendung  von  ^ 
bei  der  Determination  bedeutet,  dadurch  kompensiert, 
daß  dem  zu  determinierenden  Romen  ein  antecipierendes 
Pronominalsuffix  angefügt  wird,  das  auf  die  Determina- 

Marti,  Aram.  Gramm.  9 


130  §  141.  Die  Antecipation  im  determin.  Relativsatz. 


tion  hinweist.  Durch  diese  Antecipation  wird  die  Be¬ 
stimmtheit  erhöht  (vgl.  §  111  6) ,  die  Verbindung  enger 
geknüpft  und  das  Verständnis  des  Verhältnisses  er¬ 
leichtert,  welches  zwischen  beiden  Nomina,  dem  mit  V!J 
angefügten  und  dem  zu  determinierenden,  besteht.  Die 
mit  ^  eingeführte  Determination  erscheint  dann  als  Er¬ 
klärung  des  Pronominalsuffixes,  z.B.D.  6, 27:  ^K9Tv:j 
der  Gott  Daniels;  E.  5,  11:  die 

Verehrer  des  Gottes  des  Himmels  und  der  Erde . 
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ff 
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(Jussiv) 

Energie. 
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•  • 

anann 

Impf.  3.  p.  m.  s. 

anan#' 

3.  p.  m.  pl. 

lian?n' 

]an?n’ 

nanann 

I  :  :  -  :  * 

Imperativus 

anann 

•  •  •  •  • 

•  • 

anann 

'  •  *  ■ 

Parti  cipium 

anann 

•  : 

anann 

* 

Infinitivus 

nanann 

t  t  :  :  • 

t  t  -  :  • 

c 

„  * 

6* 

Paradigma  formarum 

Paradigmata. 

Tabula  IV. 

selectarum  flexionis  verborum  primae  aut 
tertiae  gutturalis. 

Yerba  primae 
gutt. 

Yerba  tertiae  gutt. 

Pec  al  Perf.  3.  pers.  m.  s. 

m.. 

•  5?T 

1.  pers.  s. 

• 

•  ■  nj;T 

Impf.  3.  pers.  m. 

Pi.  pap 

Sing,  rtf '  1 

Partie.  Act. 

n5Je 

n 

„  Pass. 

VT. 

• 

Pa'c  il  Perfectum 

t  :  — 

Imperf. 

• 

Partie. 

Act.  et  Pass.  natfö  I1 

Haph'el  Perf.  3.  pers.  s. 

• 

l.pers.s. 

nnap’n 

3.  pers.pl. 

Up  nn 

Imperf.  3.  pers. 

pi:  ]upn: 

Sing.: 

Partie. 

n^p 

Hithpe'el  Perf.  3.  p.  . 

pi.  nnjyw 

Sing.m.napp’nfem.  nnai  fl 

2.p.m. 

nnantfn 
•  •  • 

Imperf. 

nD^n' 

—  •  •  • 

•  • 

Partie. 

•  • 

Paradigmata. 
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Tabula  V. 

. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  ys, 

vfi  et  k'ö. 

= 

»i 

c.  1  origin. 

'S 

c.<’  ori¬ 
gin. 

«'S 

Tal  Perfectum 

■ 

bzi 

•»  • 

• 

toi  pt  an1: 

•  •  • 

.  1 

bat?  nat? 

•  • 

Imp  er  f. 

••  • 

by  jna'  an' 

*.  • 

ats" 

—  •  o 

bas?'.  na«’ 

Imp  erat. 

Ips 

PI  ' 

'bat?  not? 

Partie.  Act. 

pöh 

1  ••  T 

by  pt  an' 

•  i  r  *i  "i 

bat?  idn 

•*  T  “  T 

Infinitivus 

ttnn  nattia 

apli'  el  Perf.  Sing. 

ps:n 

PTn  antn- 

'Np  )D\n 

PL 

ipsjn 

mn 
•  •  • 

• 

Imperf. 

rinn  pnnn 

PTT 

aainn 

•  •  • 

• 

t 

Imp  erat. 

nnx 

Partie.  Act. 

rnnno 

rnw? 

•  •  • 

> 

[st.c.np^np] 

Partie.  Pass. 

Infinitivus 

npun 

npTn 

n'n'n  matn 

T  T  :  “  TT 

toph'al  Perf. 

nmn 

-  :  t 

nspin 

• 

rn'n[?]iain 

8* 


Paradigmata. 


Tabula  VI. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  mediae 

radicalis  deficientis. 


•  ' 

• 

Pe 

:cal 

. 

Haph'el 

Hitlipe'el 

Perfect.  Sing.  3.m. 

Dp  Q& 

JT  T 

D'pn  D'pn 

> 

3.f. 

nsD 

“  T 

> 

2.  p.  m. 

not? 

i  :  t 

fiwpn 

: 

l.p. 

nnfcy 

V  1 

n^pn 

v  r* 

.. 

Plur.  3.  m. 

>  ’  i  i 

•iDp 

h  t 

iD'pn 

Imperf.  Sing.  3.  m. 

Q!|P: 

D’p.T  D’p' 

r*  t  :  )•  : 

3.  f. 

mpfl 

*\w  ^ 

2.  m. 

a'pP 

Plur.  3.  m. 

TO 

TO«! 

Imp  erat.  Sing.  2.  f. 

’Pflp 

Plur.  2.  m. 

‘  i 

Particip. 

"  Act. 

.  Pass. 

Dp 

D’pnn  d'pd  ' 

’j 

1  atyfiö 

Infinitivus 

napn 

Passiv.  Perf. 

fem.  mpn 

Paradigmata. 
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Tabula  VII. 


Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  (n6). 


Pe'al 

Pa"il 

Hapli'el 

Hith- 
pe'  el 

Hithpa“al 

f.Sing.3.p.m. 

t  : 

ft? 

ftnn 

• 

'j?nn 

•  •  •  • 

•  • 

'jann 

•  «■  •  • 

• 

3.  p.  f. 

roa 

t  : 

man« 

—  ♦  •  •  • 

•  • 

2.  p.  m. 

m: i 

t  r  : 

n'33 

T  *  ” 

1.  p. 

Plur.  3.  p.  m. 

ft? 

m 

mi 

• 

ift?nn 

• 

2.  p.  m. 

pnft? 

l.p. 

t  ••  : 

>erf.Sing.3.m. 

KJ?' 

•  •  •  • 

• 

MT 

• » —  • 

• 

•  •  •  —  • 

•  • 

KJ??' 

«aarr 

#•  —  *  • 

• 

Plur.  3.  m. 

]ft?J^ 

)ft?i^ 

3.  f. 

nw 

>er.  Sing.  m. 

Kt?  "n 

•  •  •  ••• 

•  • 

'«(’j?) 

PI.  m. 

ft? 

u?n 

:  tic.  Act. 

,  Pass. 

(n-)  «3? 
(n-)  kj? 

KJ?? 

KJ3HD 

•  •  •  —•  • 

•  • 

!  Kjana 

i  • 

) 

f.'HKJ3nO 

T  •  **"  •  • 

•  •  • 

nitivus 

*o?p 

n'j?n 

u  :  - 

c.  suff. 

iT^no 

•  •  •  •  • 

•  • 

f.  Pass.  Sing. 

Pell  ft? 

rwn 

•  —  •  • 

Plur. 

nrn 

10* 


Paradigmata. 


Tabula  VIII. 

Paradigma  formarum  selectarum  flexionis  verborum  srr. 


•  • 

Pe'  al 

Pa"il 

Haph'el 

Perfect.  Sing.  3.  m. 

bv. 

bbo 

bm 

3.  f. 

nbby  rra 

npw 

PL  3.  m. 

W) 

mp 

?pw 

Imperf.  Sing.  3.  m. 

bbti' 

9 

3.  f. 

m 

1  •  •  — 

Imperativus  Sing. 

V  -  4  • 

c.  suff. 

'ibv.ü 

Particip.  Act. 

bbaa 
•  ™  • 

• 

P'ÜPP 

Infinitivus 

]ÖD 

Passivum  Perfecti 

• 

Sing.  3.  p.  m. 

tyfl  (Hoptial) 

Plur.  3.  p.  m. 

„  ). 

Paradigmata. 
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Tabula  IX. 

Conspectus  pronominum  personalium  separatorum  et 

suffixorum. 


Pronomina  p  e  r  s  o  n  a  1  i  a 

separata 

suff  ixa. 

Sing.  3.  pers.  m. 

m 

I 

vi— ,  n— 

fern. 

KV! 

n— 

2.  pers.  m. 

f. 

HWK  (Kere  fliX) 

j 

\  -  (nomini  suff.) ) 

1.  pers. 

rüK 

*  — . 

j\3 —  (verbo'suff)  j 

Plur.  3.pers.m. 

jtön  iön  }m 

pn—  [Hebr.DIH— ] 

fern. 

m 

]'r\—[Ketliibh]in—] 

2.  pers.  m. 

p'D—  [Hebr.  Di—] 

f. 

— 

— 

1.  pers. 

KtfUK 

T  •  “  — • 

•  •  • 

KJ  (KJ  «3  ) 

12* 


Paradigmata. 


t— 1  • 

P 
>— 1  • 
<r+- 
l—1  • 


1-3 

CD 


Cß 


*”0  ® 
*-2  oq 


2 

gT 

t-s 

CX> 

g 


co 

g 

p 

co 

O 


CD 
' -i 

Cß 

»— ■  • 

p 

CfQ 


hj 

i — 1 

£  r 

CO  '"Ö 
CD 

P  CO 


21 

llli- 

•IU» 

!3 


21 

■2f 
•  •  -#• 

u 


(\r 


*2i 

U 

*ÜJ 

•CI 


■  Li  'Li  *Lf 

,  'li#  Hi» 

g  l:  ^  v; 

-dU'3  *3 
21  CI  >21  ..~i  ..-1 


Lf 

u 

U 


hj 

CD 

'-i 

üß 

tO  02  p’ 
•  •  aq 


21 

:U 

•21 

21 

_ t 

“vi 

u 

21 

21 

:L-* 

<5. 

•CJ 

U 
_ f 

•2J 

'21 

•El 

a 

-M 

:2l 

a 

«\j 

.121 

•  •  -r 

-M 

•21 

L» 

21 

•w 

21 

O 

CJ 

'21 


CJ 

vj 

•_4 

21 


55 

•iLx 

3 

u 


55 

iL» 

u 

-* 

2f 

.121 


S‘  55 

P  hL-t 

S  ^ 

2J  'ri. 


hj 

•-J 

o 

P 

o 


co 

P 

«3 


cc 

H-*  • 

P 

aq 

co 

PS 

*-t 

00 


CO 

P5 

Ct> 


to 

3 

p 

CO 

o 


*■0 

® 


hj 

p 

h 

to 

P 


cd 

’-i 

co 


Paradigma  verbi  cum  pronominibus  suffixis. 


Paradigmata. 
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Tabula  XI. 

Paradigma  flexionis  nominis. 

a)  generis  masculini: 

a)  formae  katl. 


Status  indeter- 

minatus 

Stat.  con- 

structus. 

Stat.  deter¬ 
minatus  sive 
emphaticus. 

Singul. 

f 

ssbn 

t  :  - 

Plural. 

Wr&Ö 

T“  :  - 

ß)  formae  katal. 

Singul. 

Pf 

w 

fcUÖT 

t  :  • 

Plural. 

W 

UDt 

•  •  •  • 

• 

t~  :  • 

7)  formae  katal. 

Singul. 

oft 

t  : 

Plural. 

0)  formae  kital  (katal). 

Singul. 

nn  3 

t  : 

ans 

t  : 

«ans 

t  t  : 

Plural. 

rsc? 

'ans 

••  t  : 

1-  1  : 

e)  formae  in  ' 

—  desinentis. 

Singul. 

t  :  “ 

jnfera 

t  t  :  - 

Plural. 

]Ä3 

trofcs 
..  T .  - 

14* 


Paradigmata. 


b)  generis  feminini: 
a)  formae  in  (H— )  desinentis. 


Stat.  indeter- 

minatus. 

Status  con- 

structus. 

Stat.  deter¬ 
minatus  sive 

empliaticus. 

Singul. 

wn 

i  •• 

nrn 

snrn 

t  :  *• 

Plural. 

irn 

nrn 

T  *• 

mm 

TT“ 

ß)  formae  in  } —  vel  desinentis. 

Singul. 

nia^o 

t  :  ” 

Plural. 

niate 

T  t  •  “ 

•  •  • 

xnia^D 

t  t  :  :  - 

Tabula  XII. 

) 

Paradigma  nominis  cum  suffixis. 

a)  nominis  masculini: 

a)  in  singulari  positi. 

cum  suffixo  3.  pers.  masc.  sing.  rDfl?  plur.  pTQJl? 

3.  „  fern.  „  nan?  [  „ 

2.  „  masc.  „  to  »  rro  " 

'ans  „  wana 


» 


i? 


55 


5? 


55  * 


55 


1.  „  sing. 


TT  T  • 


Paradigmata. 


ß)  in  plurali  positi. 

cum  suffixo  3.  pers.  masc.  sing.  VTDrD  plur. 


55  55  „ 

fern.  „ 

.Tana  [ 

-  i  :  L 

„  pTan?  Kere] 

0 

55  55  55 

masc.  „ 

fari? 

»  )0"3ri? 

55  55  1*  55 

sing. 

'ans 

-  i  : 

b)  nominis  feminini: 
a)  in  singulari  positi. 


cum 

suffixo  3. 

pers.  masc. 

sing. 

nriyn 

piur.  itnnrrt 

55 

55 

3. 

„  fern. 

55 

nnrn 

[  „  pwrow 

55 

55 

2. 

„  masc. 

55 

wro 

„  pnra 

55 

55 

1. 

55  sing. 

„  tornn 

ß)  in 

plurali  positi. 

cum 

suffixo  3. 

pers.  masc. 

sing. 

nnrn 

..  T  .. 

piur.  jtnwn 

55 

55 

3. 

„  fern. 

55  . 

nnm 

“  T  .' 

[  „  ]\inm  Ißre] 

55 

55 

2. 

,,  masc. 

55 

P'O 

„  TranyTT 

55 

55 

1. 

,5  sinS- 

wn 
.  T  .. 

»  «wro 

16* 

Paradigmata. 

3.  f.  ( Kere ) 

2.  m. 

1. 

Plur.3.m. 

1— * 

• 

to 

3 

oo 

:»> 

Sing.  3.  m. 

fl 

14 

jr 

•1/ 

_i4 

hU 

11 

u 

11 

14 

14 

0 

-S  u 

i\T  -vT 

fl 

\T 

-r 

•\r 

_^l 

H\T 

11 

'\T 

11 

:VT* 

•vT 

1! 

fl 

Ö 

jr 

•o 

-ul 

a 

11 

iSU# 

Ö 

11 

:L# 

a 

fl 

•ö 

Vf 

3 

Vf 

Vf 

n 

& 

Vf 

a 

Vf 

SC 

•ili 

_r 

:VT 

.J*f 

fl 

s 

:vr 

JVf 

_r 

•vr* 

.Vf 

-^1 

-ff 

H\T 

.Vf 

11 

-ff 

■vT 

Vf 

•• 

-ff 

ii 

VT' 

\r 

Vf 

jff 

.;n 

-ff 

4 

.m 

<sc 

d 

:U 

_r 

:|4 

:l4 

fl' 

3 

.4 

3 

.4 

hv* 

-3 

,4 

ii 

3 

^_l 

ia 

-ff 

11 

3 

•JvJ 

D 

rjvi 

Jff 

1 1 

u 

. 

ll 

rr 

••u 

3 

u 

ii 

ii 

5? 

'5.1 

•’U 

ilI 

U 

u 

14 

•U 

i|j 

T 

_J  _4 

•U  'U 

SC  **14 
i|4 

"NT 

3 

"äj- 

Conspectus  praepositionum  cum  suffixis. 


B. 


Die  aramäischen  Stücke  des  Alten 

Testaments. 

I. 

Daniel  2,  4  b  —  7,  28. 

♦manx 

•  t 

2,  4& — 49. 

soirsfi  2p-a:s>b  xabn  nax  ‘*n  rabsb  xsba  n 

jt  :  ‘  1  vt  :  -  :  yj  :  v  v:  •  v:  1  j-  :  it  :  t  ;  - 

in  2xnrx  aa  nnba *  1x‘ni2öb  -iaxi  xsba  na?  :  3xm3  n 

1  j-  at  :  -  J*  •  vt  :  •  ••  t  :  -  :  j-  t  :  t  :  -  t  r* 

riSTiM  vrnsnn  in3'1’*-!  nbiiisii  xabn  asaninn  xb 
hanDU  isna  finnn  ppiibs*)  xabn  ihi  : 4  7^Trnn  ■'bin  6 
njbnn  wniös^i  xabn  h'Hb  anp-ia  abapn  xatia  npn 
imria*!  arrasb  nax'  xabn  xbba  rnaxi  naan  r^j 

j-  j  •  •  v  :  ~ :  y*  vt  1  ’•  t  :  -  l  :  it  s  <•  t  :  •  y 

85^5  ■n  nbx  m  bp-raa  naxi  xsba  hd?  :  mnns  s 
n  :xnba  aa  xax-a  anan  a  ’bap-bs  pn t  an :x  s 
-nns  nba^i  ribm  xn  mn  asrrinn  xb'  xabn  p 

<t  ;  •  T  •  )  :  it  -l*  ST  t  t:  v  |j” 


*  Glosse,  um  den  folgenden  Text  als  „aramäisch“  zu  bezeich- 
len.  Vorher  (2,  4a)  gehen  die  hebr.  Worte :  b^iüsn  Vizn^. 

lb.  i  §  655.  2  §  75 d.  Anm.  2.  3  M.T.:  xw  s.  §  65  c.  5.  1  §  73. 

i  s.  Lex.  3  §  76  c.  4  §  63 i.  6.  i  §  96 d.  7.  *  M.T. :  rnrä. 

Marti,  Aram.  Gramm.  B 


1 

11 

12 

13 

14 

/ 

*113 

16 

17 

18 

19 
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Daniel  2,  10 — 20. 


«SCT23-'  JSDPy  ■«!  py  ha“p  pattab  1  ’pFCB-T“  htWlteil 
iäy  :  asinnn  imtis  m  2  ypitn  hb  matt  'ttabn  inb 

-•  •  i— ..  — :  r  ;  v  :  •  ;•  -  :  •  :  •  j-  v:  t  :  v  I  ••  t 

ttrites‘i-by  'testt  mtrttb  ppatn  kaba-sip 

•  c  T  :  v_  -  t  v:  <“  •  it  I  •  :  jt  :  r  ;  -  vt*t:  <••  r  :  - 

mb’teP  aa  bbarba  ^  bäp-ba  nmnb  2bp'’  «bba  nba 
ttnba^i  :  ■’ptoaa  nteto  Dtnn-bab  bsb  ttb  happ  nba 
mp  ’nsirr  ■*!  phtt  ab  iinso  nTp’’  'bäte  naba-'p 
mimt  ttb  trtemoy  Tifpppa  “n  phbtt  inb  ttaba 

*  • I  •  yr  VT  :  •  *1  :jt  :  •<  1  •  t  v:  !j'-t  at  s  - 

bbb  ttbainb  'patti  träte  pap^i  Pta  ttaba  nh  bap_ba 
bttap  iya*i  ‘rbopna  ttpmarn  nba;  ttnpa  :  baa  wan 
Dym  ttay  arnn  bttäp  pptta  d  :  nbapnnb  TriPani 
:  baa  pmanb  nbtapb  ps;  *n  ttaba  ^  ttppamap  sffhttb 
nssnna  ttnp  na-by  ttaba-n  ttmbte  sippttb  patti  n:y 

vt  :  :  “  :  rt T  rr  ~  r  :  -  r  jt  ‘  ~  1  :  - :  ~  t  :  j»  t 

bit^anp  :  btrspb  ppptt  min  tthba  pntt  ttaba  mp  na 

nnnnb  ttPtesi  ‘nb^irs1'  lat  hP  ttabana  ttyai  by. 
bttrna  nasnbi  bitt  nmab  btw  r>Ptt  o  ittabab 

i-  t  i*  t: ;i-  :  a-  j- :  -  :  v  *it  !  v:  it  :  | 

mp-ia  «yaab  rami  ;yiin  ttnba  -nipan  nmyi 
"niban;  b^an  bsnain1’  «b  4  nsp  ttrrby  s^ate  nbs 

•  :  -  s  j*v  it  I  :  i  :  <t  j*  at  :  vt  t  -  t  -  :  jtv: 

ttTP  tt'b'b-^p  ttitna  bs^sab  phtt  :baa  wan  Pttmoy 

jt  t  vt  :  i”  *  ;t  :  v  ;  y  •  it  :  I  •  ~  v:  iv  t  j“  •  -  vr  : 

natn  'bttap  nsy  itt^ate  nbsb  rpa  bttPp  pbtt  “-ba 

-  t  :  ••  •  it  <••  t  it  -  ;  jt  v:iv  1  v  t  ••  •  it  I  •  -  a,_i 


9.  1  K.  *jtiSnp’xa‘ntf7  vgl.  Dalman ,  a.  a.  0.  211.  2  §  59e. 

10.  1  So  B.-D.;  dagegen  VP&  überall  in  Daniel  nacb  Ginsburg. 

2  M.  T.:  H.  11.  i  M.  T. :  s.  zu  Y.  4.  13.  1  Ginsburg: 

■"plpPjDSnTS.  10.  1  Wahrscheinlich  ist  hier  ausgefallen. 


^  V 


Daniel  2,  21 — 28. 
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'1i  xabmijn  xabmia  maa  knbirn  naa  'xinb 

»•  <*>t  :  it  -  .  vt.it  |  •  1  -  t  :  t  t  v:  r  <••  :  ••  v:iv 

xkan  kma  xaana  xvtf  :xm  nb-n  stmtimsi  xnaan  21 

T  :  •  .  T-IT  •  <••  :  -  ;  :  i*  /■•  •  vt  :  1  :  rr  :  :  T 

■pi^snb  knftsn  nrr  rdbä  dtto  r^b/j  rrorra 
in'  xrbPDai  xrp'aa  xba  srn  :  nra  amb  xmsai  22 
xnina  -rnax  nbxi'nb  ^xna  naa  ^nnw  sbiirna  na  23 

<••  :  '  t  it  -:  jt  v:  ’jt  i**  :  j"  •  vt  •  :  t  — .  r  jt 

aknin  i»!i  'b  pan,'  sme»  xnasn  k  nix  hato 

•  ~  :  ~  •  J<~  :  a*  t  :  j-  :  vt  :  1  :  rr  :  :  t  t-  t  -:  -  -  ; 

nn  bap-ba  kxircnin  xaba  nbam  nia  xnamn  21 
]baa  '»'anb  xiainb  xaba  aa  k  irinx-ba  ba  ’bxan 

av  t  y  •  -  :  vt  t  v  :  t  ;  -  j*  -  •<  1  :  ~  j-  ••  •  it 

xaba  mp  2aban  “ninrrbx  'baa  'a'anb  nb~ iax  pi 
ba;n  nbnanna  hinx  ™  0  :  xabab  x“main= 

J"  i  ~  t  t  ;  ;  •  ;  J  ;-)•<-•.•:  ,T  :  ~  :  vt  :  • 

n  bas  2nna«n-"i  nbnax  pi  xaba  mp  bxanb 
n»  • :  min'  xabab  x-naa  n  nh'  m  knib.i  aaria  26 

<••  t  r  :  jt  :  -  :  vt  :  •  )•  :  jr  *  it  <••;]• 

bha  irtaxn  “isxaabai  naa  n  bxmb  naxi  xaba 

..  t  I  jt  *-i  a~  -  :  :  1 "  v*  :  r  ••  *it:  j-  t  :  t  :  - 

xaba  mp  bxm  n;a  :  nnöai  ntn  sab-  anminb  27 

vt  :  -  jt’t:  -j“  •  it  5-  t  r’  :  •  v  -:  p  JT :  v  •  y~  %.it  :  ' 

ramn  paax  ra'an  ‘xb  bka  xaba-'“  kn  naxi 
sba  k'aaa  n:x  'hx  aba‘:xabab  n'innb  rbs'  raTa  28 
mnxa  xmb  *n  na  nknaiai  kabab  ?iini  rn 

j- i-  :  v  v:iv  >•  irr  — /  j:  t  :  -  :  -  :  1  *t 


20.  1  §  65a.  22.  1  K.  »“nin?,  wie  im  späteren  Aramäisch, 

vgl.  Dalman  a.  a.  0.  125  u.  Bevan  a.  a.  0.  72.  2  1.  nach  de 

Goeje.  23.  1  M.  T.  fcOWSHbin  Hehr.  vgl.  §  505  Anm.  1.  24.  1  M. 

T.  fügt  hier  btx  ein,  das  zu  tilgen  ist;  vgl.  LXX  u.  Theod.  2  §  50 b 
Anm.  2.  3  M.T. :  öttHK  s.  zu  Y.  4.  25.  1  §66.  2  §  55 c7.  3  ^ 

ist  nicht  allgemein  bezeugt.  B.-D.  halten  es,  Ginsburg  stößt  es  aus. 

27.  i  §93a. 

B* 


20* 


Daniel  2,  29 — 38. 

'  •» 


ö  :«in  tot  1  lasaa-b”  Tti«i  ntm  labn  «»ai1' 

I  JT  i  Kt  :  :  •  i“  I  vt  ••  :  v  S  *  t  :  v  at  -  ' 

29  «inb  ■’i  na  ipbc  laaaa'by  inim  «3ba  ‘nro« 

v:-  VJIV  y  VT  *  •  :  IJT  :  :  •  -  1  t  :  -  r  :  -  r  :  r 

b  ‘«b  ro«i  üSTib  "rna  tpiin  «nn  «':“  toi  ■nn« 

<t  t  -;r  (••  v:iv  >’  r  Kt  :  i  rr_IT  j*»t  :  at  :  j"  1 

®Thb  ■’b  2,ba  tot  «tt  «ärrba-ia  to  tos-"  naana 

!  ••  t  a-  J'v:  vt  :  vt  t  t t  ]  •  •  /-  •  r  T  :  T  : 

jjron  naab  avaii  iTya'iST'  «3bab  kiias  *1  rnai'ba 

:  *  i  vt  :  •  v  :  -  :  I  :  i  :  jt  :  -  :  t  :  •  <•  “  :  * 


3i  «aba  troa  in  aba  ib«i  hau  um  «aba  ‘nro«  o 


r  T/ 


t;  j- 


32  «aba  «in  :  bmi  niü  iibapb  ekp  tto  itm  an  pi 
nnäia  ■rosa  naa.  ■’i  vriaiii  'niin  aa  am-i  hti«i 

v  t  :  •  v  :  Ia-  :  j*  •  v.  t  :  •  j  t  j-  :  i*  ••  ••  j 

33  ‘rnsai  btis  ■’i  rnsa  'priSm  bna  ■’i  "nipTB  nara  *1 

34  ni'a  «b-n  pk  miainti  •n  ir  rvin  nm  :nan  ■’i 
nian  2npim  «Eoni  «bnk>  nj  vri&n-bs  kabab  'mai 

Ab  «am  «BD3  «üjto  «san  «bna  2nina  xipi  ri«a  ; 

t  i-  i  jt  :  ~  t  t  t  :  -  t  :  :  -  t  i-  *  jt  ]  *j~ 

•■«b  in«_b3i  «hii  iian  «an  tnp’*iT«na  "W3  iiTO 
an  üab  3  mm  «äbab  3tma"i  i  «3a«i  iinb  nanan 

r  j  :  vt  t  :  -  :  jt  :  v  jt  :  ~ :  l  A :  j-  :  :  • 

36  -Dip  ia«3  masi  «abn  rai  o  :«3i«_b3  sn«bai 

37  «niaba  «iaa  nb«  ^i  «-aba  iba  «sba  nr:«  :  «sba 

jt  :  -  t  -  ;  JT %  -  -  Jv  <i  r  :  t :  j-  it  ;  - 

38  «Ö3«-aa  1  ri«i  •'i-baai  :  ib-an^  «ipn  «spni  «:cn 

tt  i"  :  I  j1  t  j-  t  :  Jt  —  :  t^t  r  it^:  t  :  vt  s,  * 

tira«  rinbaa  iabar,‘  iTOa  anh  ««aeiaiJi  «ia  nnn 

t  ;  j-  I  ast  ;  Kt  :  ;  -  s  It  •  j-  :  r  -  :  I  i  :  <t  t  - 


28.  1  “pSlürrby  ‘’ltni  vielleicht  eingeschoben  in  den 

Text  wie  7,  1  vgl.  dort.  29.  1  M.  T.  P15X  s.  §  24a.  30.  1  §  93  a. 

2  §  64 g .  3  §  96  d  31.  1  s.  zu  v.  29.  33.  1  Kethibh: 

s.  §246.  34.  1  M.  T.  ma!i  §  64 w.  2  §6ßd.  35.  i§66c.  294  j. 

3  Ygl.  §  64 n.  37.  1  §  63.  38.  1  §  13 &. 


Daniel  2,  39—46. 


I 
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4 

S«yns  2anns  aoba  napm  1  nhraaa  :sann  hn  nasn  «an  39 

(.•  t:  it  j  :  -  1  v  ;  I  t  :  it  it  -;i-  r  vt 

issns-boa  aban  ^  stina  an  anns  swbm  aabaa  asa 

it  :  -  t  :  \-  :  •  >•  t  t  :  j-  •  t:  it  <t  t  i*  :  :  -  Iat  • 

«btns  bap-ba  sbnsa  nspia  sann  «Phan  aabaa  » 
nrann  "na'iynna  pnn  rbs-ba  ‘«ba  'bana  p-ana4i 
btne  ‘rnsaa  nns*an  non  Vhaa  shyaasa  «aban 

V  :  -  J  _r;  •  TV  I-  l<-  -:  J  ••■;  •  tt  :  :  v:  jt  -  :  - 

-ba  na_sanb  «bans*11!  stasaa‘-aöa  nann  rcrba  aaba 

T  A-  ••  v:iv  VT :  :  -  i*  jt  :  :  •  !  •  ••  v:  iv  t  •  if  <  :  - 

hyassa  :  sa^a  nona  anya  sbr©  nn4n  an  'bap  42 

t  ;  ;  v  1  it  I  r  ~  v-T  :  t  :  :  -  t  : — :  _p  ••*T; 

nann  knaoba  naspna  non  rnsaa  br©  rnsa  «aban 
hnsa  sbn©  nnn  jnn'ara  sann  naaa  nspra  43 
■ppan  aanb-«ba  «aas  y ata  aanb  ronytaa  sira  nona 
isson-oy  anyna  sb  «bans  2 'na  «n  nan-oy  nan 

it  :  -  •  c-t  :  •  jt  t  :  :  -  j*  :  ••<  y>T  :  •  jt  : 

•3  aaba  «nga  nb«  h'$'s  32«  saaba  p  ■pirparaa  44 

Kpnn  panan  «b  anns  oyb  hiaaabaa  bänrara  «b  rabyb 

»  ~  1  a*  :  :  *  jt  Kttiit  j-  :  r  :  -  - :  •  jt  I  •  :it; 

bap-ba  :«aabyb  oapn  svn  snaäba  abs-ba  nona  na 
npnna  rnaa  sb_an  p«  nnTsns  snaaa  p  nnn~n 
«abab  yna'n  an  nbs  «ama  «soa  «anS  «bans  ‘«son® 

t  ;  - ;  j-  _  jt  v:  t  -•  1-  :  jt  :  ~  r  t  :  <t  :  :  ~  t  ;  ~ 

:  nnas  2  aannaa  sabn  aaara  raan  ann«  «anb  an  na , 

r*  ;  •  vt  :  "  t’~  :  at  :  j**  1-  v  v.*iv  r  ; r\  /* 

b«aanba  anaba«_by  bsa  nsanaaaa  «aba  pasa  0  46 

<..,t:  •  ~  J-:  **v  :  -  1  :  r:  -  )•- 


39.  1  §  95d.  2  §  87 d.  3  Kere :  Aussprache  des 

EWiibh  unsicher;  s.  Glossar.  40.  1  23na“*vn  Glosse  vgl. 

Theod.  41.  1  s.  zuY.  33.*  43.  1  Kere :  “Hl  vgl.  4,  20. 23.  "!  nicht 
notwendig,  2  Ginsburg :  45.  1  fi<öön  an  erster  Stelle 

nach  LXX  u.  Theod.;  im  m/t.  vor  i<aöD.  2  §  60&. 
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Daniel  2,  47—3,  5. 


47  bxaib  xaba  ray  :nb  nasib  nax  rhnai  nnjai  -ixl 

•  ••it  :  r;  —  "  t  |-  tj r  :  v-  -i \  I  *  J'J  T  •  «V  •  .1 

taba  xaai  rnbx  nbx  xi“  ribnbx  h-  uiabna  “Taxi 

48  bxaib  xbba  rix  inm  xn  xbaab  mbbi ^  rn  nbai 
njna-ba  by  ngbahi  nb-arr  '■jX'sa  ^anan  -(bna^  "an  • 

49  xäba-ia  xya  'bxan  :  baä  nrsrrbb  by  rbo-a'-ii  baa 

t  :  -  I  •  jt  :  ••  •  it  :  iv  t  T  v-  1  •  :  •  •  AV  T 

■fco  payi  TTuj^a  srnab  baa  wia  hi  >  xnvayby  äai 

Ai  J--J-  I  v  ••  I/-  i  -i  V  r  4-  •  :  •«  r:  !•-:  -  •  - 

s  :xaba  y~r,a  bxan 


3,  1—30. 

t<  rrnjj  rax  na*n  ah-r-i  aba  '-ay  xbba  assiyiai 

!  •  •  j*  -  ••  -  :  i*  j~  :  t  :  -  j‘v  :*  i  : 

:baa  myaa  xbii  nypaa  nahpx  na  rax  mna 

2  xs3pd  xasTianxb  i  asaab  nba  xaba  'npaa'ia^aasi 

rT""  •  •  -r —  •  —  «  |—  •  •  •  —  •  -r  •  **"  ?  *"  ,  • 

J  I  •  •  •  •  •  •  *  J  •  •  •  1  •  J  •  •  I* 

abba  bbi  x^nsn  k^ani  ^“ü’in  ipnäTix  xninai 

j**  :  •  v. :  ••  t  ;  •  t  ~  :  it  :  <t  -  ;  t  ~  t  - :  it  :  ~  tt  -:  r 

i3xaba  nsyaiai  a^pn  y  xbbs  nainb  2xnab  xnrta 

3  x^ts'mX  xinnsi  x-ac  xaamanx  rassna  rixa 

JT  - ;  it  :  — :  tt  i-  jt  -  :  •  t  |  ;  i*  I  •  - 

namb  xiirna  abba  'bbi  x^nsn  x^hann  ‘"x^ann 

j-\  -:i-  tt  p  ;  j»  ;  •  :  ••  t  :  •  t  —  :  it  :  t  -  ;  it  ** 

y  xaba  bapb  aaxpi  xaba  asiibiai  d-©-  'i  xaba 

4  xjaay  rnax  riab  b^na  xnp  xrinai  namaa:  b^pn 
n  xn^pinaia  xanp  bp  iiyaan  xb^iya  ixaabi  x*ax 

T  ’’  '  :  jt  :l-  'jt  !  :  :  •  J*  t  t  •  :  rr~  it  •  r  ir  "  \ 

■jäbp)  xyi t  hj5t  ä1) 


49.  1  s.  §  72  c.  2.  i  M.  T.  KJWJ  vgl.  aber  Y.  27  u.  6, 8. 
2  §  60.  3  ^  ist  vielleicht  nicht  ursprünglich, 

vgl.  auch  Theod.  3.  1  s.  zu  V.  2  i.  5.  1  Kere:  öhnp,  wie 
in  den  Targumen. 


Daniel  3,  6 — 15. 
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‘nai  :  spba  paDppiaa  □■’pn  ap  sbnp  nbab  iippDrai  6 

I  it  it  :  -  j-v  :-  i  :  K--:  ;•  t  — .  r  vjv:  1  :  :  •  : 

spa  l‘ms_saab  säPrr  snpurna  pasn  bsh  sb"p 
bp  s;aap*bp  waun-p  saaT  na  nap  bap-ba  ismp11  i 

'jt  t  -  t  J  j*  ;  it  •  :  t  :  •  j**  t  :  j"It:  t  it  ;  •  *it 

spaj  at  bba.  2i‘ibü:DB  xisia  1  cbnhp  sn^pfpisa  ndpp 
■pi  sanp  nbab  ynac  saisba  spas  s"aap-bp  rbsa 
appp  siat  na  hap  bap-bp  :spba  paappip*  trpn  8 
rnasa  bap  js'pvr  ^  iibrrap  abpsa  pstop  was  9 
nair  spba  nnas  ppp  rabpb  saba  saba  psapaaaab  1 

T  :  jt  t  j  -  Ti  j-  l*  v:  !  ;• :  it  :  vt  :  ~  at  :  -  vv  :  ~  • 

camp  sfrpPaa  s;pp  bp  paizr  ni  uias'bp  ■*)  npa 
Dbab  paD"’i  bs*  san  at  bba  ‘rfaeffioa  V^naos  saais 


AT  T  :  j" 


t  :  j 


uoa  wns"siab  saarr  paon  bsn  sb-nnaa  ;sarn  n 

vt  I  )  ~  •  :  ••  :  :  •  A'1.  '•  * :  v  •  jt  •  I  it  it  i- 

pTap-by  ^inta"  rrsam  MaspsTP  rnaa  phs  :smph  12 

-  •  -s  ~  |  ;it  Tr?-  i*  I  •  t  1  :  I  j*  :  \  ~  *  it  :**it 

“aa-tfb  tibs  ss“ia.  ppp  pppa  tia'a  tirnr  baa  rana 

t  t  •  jt  _  :  \  a:  i  v-  ••  Jj“  s  ~  v  t  j-  •  : 

■p  sann  ababa  rnbs  sb  trnbsb  apts  kaba  trbp 

;•  yr  vf::  )  •  :  it  jt  I  t  t  i«  ••  s  t  :  -  1  <t-s 

stm  tapa  Pärnaiaa  rnsa  &  irnao  sb  napan  13 

tj'bk  tfspaa  risa  las  papa  tinra  tn-raib  n^n^nb  bas 
span  Tinb  pasi  psapptoa  n:p  :  spba  app  1  wri  14 
absb^  rnbs  iip,’n‘is  sb  ■hbsb  Pap  papa  pm’a  ptib 
’tp  np'np  lip'tv’s  an  fpp  :  rnao  sb  na^pn  “p  sanp  io 
saais  oPn'p  sn^ipaa  sap]?  bp^  ^paicn  "p  s5ppp 

.  _ ^  P  K 

6.  1  §  27 b.  7.  1  vgl.  zu  V.  5.  2  Nach  5,  10  u.  15  ist  hier 

iratelö  ausgefallen.  10.  1  Kethihb:  fT'DS'iO  [und  Kere:  ii^3fe*iö] 
vgl.  Glossar.  12.  1  Kere :  2§108öAnm.  1.  13.  ^öOö. 


Daniel  3,  16 — 23. 
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^pasre  psn  xhai  p  i  bai  nhsapi  ■press 

Tianw  xnrenna  pasn  xb  pa  hpasp  xabab 
Tisaamfi'  'p  nbx  xannaa  xreip'  xna  pix-xiab 

1  v:  * :  i"  t  >’  t  v:  ->  J  it  at  :»*it  vt  !  j  ■—  ■  : 

iß  xabab  paxa  iaa  paa>a  pha  pp  iäy  ippa  • 
jpnaannb  bans  nap-b?  xanax  rhirrrxb  pkapsasa 

1  it  it  -;i"  vt  :  •  ;  ~  t  ;j — :  J  •  :  it  t  -v  :  r  j  : 

n  WFiina  xanaanab  bs'  rnba  xünax-'p  xahbx  'hx  p 

18  -xmb  xb  pi  i  anti'  xaba  ppaa  xreip'  xnaa  ; 

••  vjiv  —ft  t  |  j"  :  r  ••  :  vt  i  j;t  :  I  •  yr  •**it  st 

'Ti  xanp  Dhabi  pbs  xi'rex-xb  Vnbxb  'p  xsba  p 

>•  yr  r  vp.*:  J  •  :  it  t  jt  •  it  i  t  t  i-  <•  at  :  ~  Kt 

19  'xan  'bann  pkapaiaa  v'pxs  o  ;pasa  xb  napn 
na?  iaa  pasi  pPa  pnirbs  2ibreiix  Vriaax  obai 
:4n'tab  nm  'p  ba>  Phaizrpn  xinnxb  xtab  p»xi 

i“ :  i" :  »•  y~  t  ;  •  j-  t  *  :  j”  :  -  t  : 

a  pra  ppsib  nhssb  pax  nbPa  'p  Vmpaa  ppaabi 

21  x'paa  -ppxa  *!  xreip'  xpid  nnxb  ‘xanab  iaa  pasa 
YPPaaba  linnbapsi  KihPtas  Tih'bsPDä  Pas  px 

22  nba  'Via  näp  bap-ba  :  xreip'  xnia  ’iinx-xiab  i'app 

2  pan  n  px  x'^aa  np're  Prx  xainxi  nssna  xaba 

:xpü  'p  xa'aa  rikn  btap  iia  pasa  hPa  ppab 

23  -xi ab  Vsa  i:o  payi  7]Pa  ppo  1  ]ihpbFi  'px  xpan 


15.  1  B.-D.:  19.  1  Zu  Chatejph-Segol  statt  Ch.-Pathach 

(resp.  Ch.-Kämes )  vgl.  §  64.  u.  Ksn  (8,  13),  u.  ibs  (2,  19. 
30)  u.  na^pn  u.  n^pp  (7,  4.  5).  2  1.  pnm  [=  ^3— ]  vgl.  §  64. 

Ifere:  ppm  [=  Sing.].  3  §  91  &  4  §  60.  20.  *  §  129. 

21.  1  Ohne  *  zwischen  13  u.  ü  nach  Kere.  22.  1  8  60.  2  R  62  b. 

23.  1  8  89 e. 


Daniel  3,  24 — 29. 
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issi^a?  px  d  .•■pjesja  »TO  24 

na?  «bn  ‘’nioainb  oaso  rns  nbriannz  dpi  mn 

1  :  ••  T  r*  *  :  it  -  :  -  t  :  ••  t  at  t  :  :  •  :  »jt  :  v-  : 


szbab  maxi  r:s  phsoa  komaiab  wai  nnbn 
nssns  riza  nm  rö»-»n  ia»i  ros  issba  «z-a-  n= 

t  :  :  -  I  j*  :  \  ••  t  t  -:  t  -  t  s  j--  t  it  :  -  vt 

’i  wm  lins  ‘na-ab  2bzm  aba-aisa  1  po'-na  pii2 
“ikn“ßiDJ  zop  rnaa  '  d  :  pnbK-ozb  nai  tfyao  26 
•izsi  aicra  220112  izsi  ros  kmph  «"wyipis  sonb 
210012  Ypss  mna  inso  ®s  irbs  »nbanj  rriizs  iss 
srbsniBfik  pizjaznai  :  »o*o  aia-ra  izz  izss  2112%  27 
-ab  ^i  21'sk  umzsb  rtn  kzba  'izim  kmnli  «»sab 

it  •  !••  •  jt  ~  :  \  :  I  ’J~  t  t  :  -  j-  :  it  -  :  tt  r  jt-  :  • 

rirrbziDi  iionnn  sb  Vimän  osta  Tinaisaa  »1a  ab» 

1  v  ••  it  ;  -  :  J  -  t  ;  •  jt  I  ;!••<“;  )  ;:•«•:  t  ••  : 

oasi  oksizizs  nss  :  iina  ms  xb  lii  rrn  Ido  sb  28 

-  t  :  :  ~  1  :  ••  T  !  >  ;  vt  jt  -  j- :  ,s  :  jt 

Pissba  nbumi  iiz  izss  2212%  Tinimi  linribs  2pa 

:  -  c-  ;  r  :  J  -  ••  l<“  :  -  j*  !  — .itv:  1  -tv  : 

vinj  kzba  nban  mibs  ismnn  %  miozsb  ztidi 

•  -  t  ;  _  <-  •  •  iS-:  v:  :  :  •  c  •  :  -  :  j*  ••  : 

rbmbzb  liiac^xbs  ■mba-1  sb  %  phaiäa  izrri 

■lisbs  nax  Ds*bz  ?i  osa  tris  'sasi  :virnbxb  inb  29 

1  T  •  :  T  \  -  T  •  ;  J-  •  •  I  1  -:iT  1"  |  T 

izss  2112%  220112  ^i  rihfibs-bs  ‘nbiD  oas'  'i 

j“ -:r  ]  “  1<- :  -  j-  )  itv:  ~  ••*  j- 

■’rx  sb  %  bzp_bz  nwizi'  'b^;  rm^zi  izsnh  rain  2ik 

25.  1  Pa“il  nach  4,  26;  M.  T.  in  der  Mehrzahl  der  Zeugen 
dagegen  ‘psbfra  2  Ginsburg:  binhl.  29.  1  Vokale  ungewiss, 
vielleicht  mit  Hitzig  u.  Bevan  ‘nb'üi  =  Das  vom  Abschreiber 

vergessene  und  nachträglich  zwischen  den  Zeilen  beigefügte  t<  ist 
möglicherweise  zu  iüS  geraten.  Kere:  2  Kere:  siehe 

Anm.  1  zu  diesem  Vers. 
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Daniel  3,  30 — 4,  8. 


30  »aba  i'n»a  d  :  nana  nbsnb  ba'-'?  abn»  nb» 
d  :baa  ronaa  i:o  naan  pana  pnnuib  nban 

iv  t  jm  *  :  •  v  :  >••-: I  y  ••  ~  :  v~  :  ~ 


3,  31—4,  34. 

31  ■p»n~'n  »»ansbn  »na»  »'aarbab  »Iba  naanatos 

32  •’jas  naa>  »'nana  »'n»  ;»ais'  viaaba  »an»_baa 

•  •  j-  -:  •<  t  -  ;  •  :  t  -  it  (••  :  •  J  j  :  it  :  vt  :  -  t  : 

33  pänan  naa  Yrih»  jnnnnb  'anp  nsa  »'ba>  »nb» 

)  •  :  :  -  jt  :  •  t  itt  -:  r :  v-t't:  r  :  kt  t  •  vt  t  v: 

-a?  naabisi  ab?  n*iaba  hmaba  papan  naa  ninani 
4  x  733m  ‘nrvaa  nnn  nba  nknaiai  ns«  a  :nnn  nn 

Ir-:'-:  ••  :  ••  ~  i  ;  jt  it  :  JT 

2  nmi  'aawrby  rnnnni  asbnnn  nnn  abn  nba'na 

y :  v  :  •  :  :  •  1-  J  ■  :  -  :  •<*>-  *  ~:i”  •  v  -:  yy  i*  :  c*  : 

3  'a'an  bbb  naip  ‘hbsanb  aba  D'io  'ian  5 'jahna'  'läo 

4  Katrin  ‘rb’bs  pn»a  nssnin'  «abn  nizia'n  baa 
nnsa7  Titranp  ha»  aas  »bbm  »'ntan  »naa  »^aias 

n  nbaaj-''^  b»'an  'anp  bb  2vnn»  ‘naa  nb  rnina-sb 
»abm  na  riti'np  pnbK-mn  m  'hb»  aaa  nasubba 
6  nrn  na»  1  n  »'atann  an  ns»iäoba  :  nna»  vrianp 
'abn  hm  *  pb  &a»-»b  rrbSb  pa  hirnp  rnb»  mn  n 

j.  .  ..  •••  m  1  at  jr  t  it  vt  t  •  J  t  J  •  J  <-  tv:  i-  j  • 


7  nnn  mn  'aaira-bs  n»o  nTm  na»  >ni8B*i  n'Tn-'i 

..  j-  t  a-  :  :  7  <  **  J" :  v  :  •-  v:  *•  :  •  y  i* 


8  npM  »ab'»  nab  :  »'sia  nana  »an»  »ns  n^»  7b»' 

'  'a'  :  v.tt  i  jT  :  i*  -  v  :  vt  i  "  :  irr  •  j  -:r 


1.  1  '■'rn^a  ist  besser  bezeugt  als  vgl.  dazu  §  76  c. 

3.  1  §  66.  4.  1  Kere:  *)^»  s.  §  66.  5.  1  §  98.  2  Kere:  vgl. 

§  87c  u.  94 b.  6.  *  Wahrscheinlich  ist  nach  Theod.'s  otxouaov 

einzusetzen. 


Daniel  4,  9 — 16. 
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tbtb  rra?  :  ans-ba  niob  tarwm  säatib  aua'  kam  9 

•-<••:  r  it  :  -  t  l  j  :  *•  -:r  t  -  :  •  j-  :  «  ••  : 

»aa  tvrn  i  bban  vrin'nn  na_sbbb  Tiiaa  s'-rä  rnasi 
ntn  starte  2rtnh  ^niä^nsi  *» 

smina  «tfipi  t?  absi  ■aaaa-b:’  'asa  ■ama  rrin 
niäbs  ^aapi  kib's  3ab  aas  isa  bana  sap  :nn3  n 
ssaesa  ‘viiPnrna  krwrt  tdpi  na:s  rrss  aans 
aapsna  apa®  saasa  ■'laiba®  ‘apy  ans  :  vfüiMHä  n 
"D53  yaaah  ksa®  baaa  «na  ^  sstaaa  isfoa  bna^a 

•  :  _  ~  :  •  t  -  ;  <-  :  at  t  j*  vt  :  •  :  t:  jv  :  -  r 

aaba  tbb*’  ‘»baria  kaab  was  awa  rrpbn  snaan  13 
taaraa  rrriby  aasbrn  aam  nbaisa  nb  arm'  san  14 

<"••  :  •  •  1  I  j  :  :  ~  I  <  t  •  JT  ;  •  •  A“  j>*  s  :  •  vt  •• 

'a  taaaT'bs  snbs®  runp  arsaa  sibar©  r-rs 
kas'  'a  aaba  2sa:s  naabaa  k-ba  a^'una  sm  aarai' 

••  :  •  <;•  I  t  :  tt  -:  j  :  -  :  t  t  •  •  i*  t-  -  1  _i  ::  • 

n:s  rrtn  sabn  roa  :  rrb?  D'p'  Ss®:s  baiaa  iabrria 
'bap-ba  aas  ‘sa®B  assiroba  nnska  aaDaaaa;  saba 
nrosa  ähwaanb  kaas  2pb3'-sb  'haaba  'aasrrba  1  'a 
n?3a"ha  bsaa  ^as  :35a  ■)‘,a,ap  ^ribs-n^ia  'a  bha  16 
nb?  nabtaa*  ■'nrjaa  nan  faatia  bainw  aksaaba 

”  t  fr>  i" :  •  v  :  -  :  t  jt  t  :  -  :  v  -  ~  :  :  i- 

ra:a  2abna,_bs  ‘kamaa  sabn  assaaba  aasi  saba 

<••  t  It  -s  r :  1-  t  ;  •  <t  :  v  -  ~  ;  :  r*  ~  r  ;  t  ;  - 


9.  1  Kethibh:  •jW;  vgl.  v.  18.  2  §  63  i.  11.  1  M.  T.: 

^ninntn  (Hebraism.).  12.  1  M.  T.:  ‘ij 'SS  mit  Pathach ,  ebenso  v.  20 
u.  23.  13.  1  Kethibh:  mit  1  (Hebraism).  14.  1  M.  T.:  'i? 

vgl.  aber  2,  30.  2  Vgl.  v.  13  Anm.  b  3  M.  T.:  (Hebraism.). 

15.  1  Ifere  unnötig:  rtHTÖB.  2  §  93a.  16.  1  s.  15  b  2  §  52. 
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Daniel  4,  17 — 26. 


;  Tiyb  ppiiöb*!  ti^Diab  xabn  ^kra  päxi  psxaaba  I 

i7  s^aa b  «052'  nam  riprfi  mi  nhtn  “n  job^x 

r  -  :  •  j-  :  •  ••  :  I’a*  :  vr  :  >•  r  : — :  j*  t  t  i* 


i8  xaia  naixi  't'Sib  sr-asi  :  x"'x"b:b  nnitm 


j 


t  : 


vr*  -:r 


WSW“’  hni332*a  xra  uw  pwfi  ^ninnn  na-xbbb 

Kt  :  :  •  •  :  -  :  t  -r  j"  ••  :  *  :  i**  t  v  s 

19  pmam  2nsprrt  ‘rrii  hp  xbba  xvrnrox  wa« 

=  xbba  mn  m  ixsrx  ryiob  piabai  x^aab  3naa!i  ror 
■mbarn  xib'x  wä  bax“i  x»aa-ia  i  rra  a'ppi  na» 
arm  bnsr’p  möxai  sipaa  xsrxa  ^niara  ‘ppy  nra 
npbn  kna  W'irdsi  "aaa-  xsaa  baan  xna  “n 

21  xsba  xnaa  nip  rniba  ■psbrr  tw  nsaurn  pj> 

22  r-na  tibi  :xsba  ^xra-b:?  ’raa  ^p  wh  k^bs  mm 

I  j-  :  it  ijt  •  it  :  -  :  t  -  it  :  )•  •  t  t  •  <*•••  : 

i  rrim  xatoi  ppra  rrinb  xra  rrm-osi  xasxna 

I  J“  :  j t  :  •  *  i  t  :  ••  v:tv  t  t  j-  ••  •  :  tt  -:  )  • 

fßbrp  raps  nsaai  rbaaa  nb  k*aa  baa^i  ■pasa*’  rb 
■■tabu  xasx  mabaa  km  a^bunp  ybsrr’p  r?  Tb" 

)  IT :  TT  J  :  -  :  tt  •  <;•  -  |-  •  |.  j-  1  at -: 

23  'p  miara  'rpu  paaab  *nax  m  :  riain^  xam  8p 
:x*aä  “jaba  ^p  3P:n  ^p-j-a  jp^sp  ^b  ^nwba-sib^ 

24  ‘pn^si  pba  nppaa  mani  ir'iy  nsti'  ^sba  ubba  inb 

ns  -b?  saa  sbb  :  pmbab  narx  mnn  in  lay  inaa 

t  :  t  j  1  it  : i-  ;  -  u-  :  -  r*  v:  iv  Ir  Ia*t— .  |j-  •  : 

d  :  xsba  rsDpaiai 


26  ba'n'bs  p'aa  “np  pnpi  napb 

A-~:  j-  :  I  i*  jt*:  • 


s-  •• 


it  : 


3  Kere:  ‘i'ro.  19.  1  Kere:  nW;  vgl.  §  36  und  64r.  2  Kere: 

nö|5nt|,  vgl.  §  36.  3  s.  §  64 n.  20.  i  s.  zu  v.  12 1.  21.  1  M.  T.: 
^üa.  2  Ygl.  16  3.  23.  1  s.  zu  v.  12i.  24.  1  j4.  L .: 

i  TT—:r 

s.  §  76  i.  / 


Daniel  4,  27 — 33. 
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abn  taMi  ksba  ros>  :  mn  ti^na  baa  ^  «waSb  27 

jt -:  -  t:  r:  -  <-t  it  -:  C~  -  :  v::  t  >•  vr  :  ~ 

Fipna  *iaba  trab  ‘hnaä  n:^-  srr  baa  HTrxi 

ssaiina  bp  aaba  nsa  knba  Tiy  p-nn  ap-bi  aon  2s 
■ia*i  itisa  my  smaba  sbba  -i^as  rib  bsD'29 

1  •  Jit  •  JT VT  :  -  T;  -  J-...  :-  )  ;  |  •  :  it  I<t  a-: 

tib  raina  szzv  trna  aas  nwan  rnaa  tib'  km 

ijt  I  ■  :  <t  :  •  1  t  :  jt  t  j-  ••  •  :  |  •  :  it  I  t  tt  -: 

ttäbrp  vw  ronisi  Vihyw 

<•  ~  i“  - :  *  r  jt  1  at  -:  I  j  :  :  -  |  v  t  •  ,T  :  •  :  )  r : 

ahsirna  :ns5nh  aas1'  *',riab!i  aa:a  wabaa  k’b“  b 
rairo  astosi  Täts  am-iasi  asDaaiarba  naa  anba 

I  :  <t  :  •  :  •  :  jtt  -•  J  •  -*.*•“  >  :  “  -jt  t  ;  • 

■puna  nauir  ^  iy  aszs*  waiaa  asaia  btaasi  baa“ 
asiaa^ia:)  rta  a,a'r  napbi  0  jraEäa  hninsDi  naa  31 
raas  k'bsba  n:irv’  ■’ba  ^sasi  nbao  asaab  1  aa> 

••  :  it  tt*;  :  j--:  •  ::  -  ••  :  •  jt  -  :  •  j-  :  - 

obb>  ‘Tübä  TOaba  ■'V  rrrcm  nnaa  «ab?  *>nb^i 

-  t  Ijt  :  t  ••  t  :  t  <.  ^  :  -  :  J"  :  ~  vT  :  >t  j~  : 

2T’3‘,an  'nba  asaa  ■naa-bai  :aai  aros  nmaba^ 
-'Ti  *na  abi  aa-a  "aaa“i  a^aa  b^ra  aas  prasaasi 

I*  -  •  <t  :  at  :  -  v  it  :  t  -  ;  j-  :  ••  t  ••::•:  1 

nttT1 1  a^aa  aaarpia  :  3naas  na  ab  nasa  fiia  ^na1'  33 

j  :  j-  : :  -  t  ;  •  ••  t  :  r-;  jT  v  -  i-  :  ••  •  j-  -  : 

•'■QTjn  ■’bi  ■’by  aiin*’  ■’Vti  2  ■'“-n  *iMPba  ‘np'bi  a" 

r  :  it  -  ’  *  :  — :  j  :  •  •  :  <•  :  “  *  :  -  »-  •  :  -: 


27.  1  s.  §  51  b  u.  64.  31. 1  Ginsburg  nach  den  meisten  Zeugen 

i»v$  Sekundäre  Verkürzung  in  Pathach ,  wie  in  v.  83,  wo  die 
Überlieferung  liest  neben  v.  27.  Vgl.  §  20.  32. 1  =  £<\ 

2  §  93a.  3  §  36.  33.  1  s.  31  b  2  schwerlich  unverdorbener 

Text;  Behrmann  liest  rrnn,  was  er  als  gleichbedeutend  mit  YjXOov 
(Theod.)  ansieht.  Wenn  V1Ö  samt  1  nicht  nach  v.  27  als  Glosse 
anzusehen  ist,  so  könnte  man  dafür  eher  an  resp.  icÄ 

erlangte  denken. 
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Daniel  4,  34 — 5,  6. 


5nsD*in  nTFr  4nbpnn  'traba-bsn * *  3,ii»h  aa-QT 
34  sbab  '"rnftaii  nai-ia^  naaa  “ikspaas  n:x  i?3  :  'b 
‘rabna  ni  rn  nnn“N"i  aap  'nibasa-ba  ■n  N*aa 

|  j*  :  -  :  •  :  Ja*  *•  t  :  t  :  •  r-:  i-  t  <•  T  "  : 

a  inbsanb  bT  haa 


it  t  ;  -  ; 


5,  1—6,  1. 

et  bapbi  rib«  viiaa-iaib  ab  anb  'iss  Nsba  nsNaba 

2  rrranb  inan  opaa  i  na«  nkstiba  :  “ms  «man  asb« 

r  t  :  -  ;  t  :  -  j"  :  *  j-  -:  -  - :  r  t  jt  :  ~  vt  :  _ 

-ra  vwas  “issiaias  pssn  t  üsdpi  tomn  ^^ab 
TribamaT  ksba  Tina  lintin  nbaiTa  ^  isbp'n 

3  ppban  t  s:“i  axa  armn  rnaa  :mnsnb>i  nnbsuj 
Tina  'yttoni  jabarra  •-  anb«  nam  Nbpvna 

4  iinaai  soan  vmas  :  nranbi  nnbj®  ‘iribamaT  N3ba 

-  -  :  at  :  "  i*  :  •  i**t  r*  :  v  t  :  i**  •  t  :  ;  -  :  t  :  — 

n-na  issatii  njn  Nbns  Hans  Nscai  Naro  ■fibNb 

-  it  :  -  :  jt  t  vt  :  ;  _  jt  t  :  jt  :  ~  :  4t  r  ••  r  r* 

Npiamas  bapb  laröi  absrT  hp  bsasN  ^psa  nnya 
nt  os  nin  N3ba>i  N3ba  t  NbTn  bna_T  NT-rbs» 

vt  :  j-  ••  t  jt  :  -  at  :  ~  j*  vt  :  i“  r  :  ••  t  • 

6  ns^bna^  'nrrn  1  “niby  iba  Tfin  üoba  itn  :naro  t 

a-  -s  i” :  •  v  :  -  :  •  -«  :  •  j  •  t  :  ~  J  •<-•.*:  n  :  it  r 


3  Vielleicht  ist  ‘jisa?  zu  lesen,  da  Pa'il  von  diesem  Verbum 
nicht  vorkommt.  4  Die  besser  bezeugte  Lesart  ist  ftiplnrt  (3.  p. 

f.  sing.);  dann  aber  müßte  “'inte'b'a  Subjekt  sein  und  etwa  für 
by  gelesen  werden;  s.  §  41  &.  5  §  59 b.  34.  1  s.  zu  3,  25 h 

3.  1  §  64&.  5.  1  Kere:  iijs&a  fern.  3.  pl.  6.  1  M.  T.: 

Kautzsch  schlägt  vor  *)^3p3  nach  v.  9  u.  Bevan  will 

blos  iaiää  lesen. 


Daniel  5,  7 — 13. 
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snp  sftipa  snb  x“  nnaänsa  praiaa  harn  ■’^itspi  i 
saba  na?  sra^n  sraiaa  s^aasb  nbarab  b’ha  kaba 
nan  “ans  rnp-1  ra  ir5&~ba  ra  baa  ra^ahb  i  nasn 
*b"  karmn  Trab'  saasna *  1",aiirr'  h-rosn 

i-  t  r  •  -  ;  •  jtt  :  :  -  •  -  •  ••  :  • 

ra^an  ba  ‘nb'b?  rans  :  tabu:-’  sraabaa  rabra  nnsna  8 

I  j-  •  "  I  *  t  ]•-•::  i-  :  •  vT  :  ~  :  r ;  -  :  ••  :  - 

:  sabab  naninb  nnoaa  snpab  kar.a  rbna-sba  saba 
raiba»  raa  rahra  bhana  srar  hssaba  saba  rns  9 

•  <s-:  )  vr  t  •  v,  •  :  ~  t  :  *  j*  -  -  - :  r*  <t  :  - 

kaba  ">ba  bapb  snaba  'rns  ipiaanaa  raiaanam  ■> 
nnasa  snaba  naa>  2nbba>  sraraia  raab  raiaanara 

v  v  t  ;  ;  -  t-:  a— :  ~  vt  :  :  ■  >••  :  •  t  :  ;  -  ; 

-bs  mn  raäiran  ^rabwbs  ■pabsb  kaba 
na  norap  irabs  ran  ra  nraabaa  naa  ras  :4iamh  n 
■rabsraaana  naara  nanbaiaa  nnraa  raas  lavaa 

)  <  T  v:  -  :  T  :  jt  :  t  :  v  t  :  :  t  :  $  •  "  >  j1*  : 

psffls  ratann  an  raas  haanaaa  sabaa  na  1  nnan'uin 
snraira  ran-ra  bappba  :saba  rpas  nrapn  ■jräta  ^sntoa  12 
8smba!i  arans  2nnnsa  bahn  1  ‘masa  nanbaion  »naan 
nssaaba  nair  oto  saba  ra  bshna  ha  nnanron  rahop 
bshn  ra'nsa  d  :rnrera  maaa  rapra  bs*an  raa  13 
srarnnas  bs^anb  nasn  saba  naa  saba  anp  ban 

<  T;  j-  ••  •  it  :  j-  t  :  t  :  -  ••  t  at  :  -  jt*t:  v  S 


7.  1  Kere :  ‘152?ln^  s.  §  65 <7.  2  Ifere:  aC^jarTi;  Ketlübh  (bei 

Ginsburg  W’Slafl)  wahrscheinlich  s.  Glossar.  8.  1  Kere: 

yfyy  s.  zu  4,  4.  10.  1  im  M.  T.  ausgefallen,  vgl.  auch  LXX 

u.  Theod.  2  Kere:  n??  s.  §  66.  3  §  §  52«.  4  §  64?.  11. 

1  §  55  cl.  12.  1  M.  T.  :  ntto.  2  M.  T.:  rp— .  3  m.  T. 
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Daniel  5,  14 — 21. 


•ott  «sba  m  mfr  m  «mba  •'aaria-m  'b«a- 

. n  :  ~  .>•  •  ~  >’  :  j*  t  it  <••  :  J  •  i*  •  it 

H  anbaiai  nmai  10  pnb«  ran  n  wüy  nsaai  :  rnnma 
««'amn  mip  iban  ism  :sa  nnanan  mmr  naam 
rbna-«bi  ’äroninb  maBi  riip'  hm  nana  n  «laa« 

!  )’—.rr  t:  •  a-\it  :  v  :  -  |  »:  •  t  :  <t  t  ;  j*  t  -  ;  it 

i6  ■piDB  ‘ban  i“  mbp-naaa  hb«i  :  nnnnb  «nbanas 
«ipab  Sans  ‘bam  in  wa  «nzäab  piapi  itiaab 
-bs  «anmn  2«ab'am  ©abn  «aiai«  arwiinb  hiaai 

i-  t  — .  i-  •  ~ •  jt  t  ;  :  -  •  -  jt  :  • 

n  b«äi  naa  ri«a  o  :  abam  «niabaa  «nbni  ■nhsia 

••  •  it  j”  t  i  *  —  i-  :  •  vt  :  -  :  ;t  :  “  i  I  t  :  - 

■nn«b  ^maiDbi  ‘fmb  ib  hnma  «aba  mp  ia«i 

)jt  t:  it  :  1  v.T T  :  !  it  :  It  :  viv  Ijt  I  tt  ;  -  t:  -  jtIt:  -  t; 

18  nm«  :  narrin«  «iaai  «abab  «ip«  «ans  Dia  an 

t  ;  v-  I--  •  :  1  v.t  :  •  t  :  -  :  ;  v  t  t  ;  -  ;  a- 

an'  «bim  «ipii  «man  «niaba  «'bs  «nb«  «aba 

19  «iaay  ba  nb-am  n  «niainai  :  wo«  isbiaa^b 

t  -  1-  j  ••  - :  j-  t  :  I  •  I  .  ,\ ;  • 

«m_m  miaipna  rbmi  tc‘«t  im  «habi  tca« 
«as  nimm  1  «ha  nm  «aa  nimbi  bap  nm  «as 
s  naab  ‘di  mai  ibsaa  «in  «aa  «mrni  oma  nm 

-  :  •  j-  •  :  r  :  -  n  -i  vr*  t  it  p  :  •  r  jt 

2mpn  nniaba  «Diana  nnan  mmb  napn  nran 
21  «niTTD?  i  naabi  via  «ab«  aanai  :nsa  man 

jt  :  I-  •  j-  :  •  :  *  :  rr  :  I  •  r  •  ;•  :  v 

baai  nkaaa'  hiina  «aiaa  niiia  «mimosi  ‘ria 

J~  "  — :  j-  :  T  :  <t  :  •  ••  :  t  -  it  -s  • :  •  - 


15.  1  Vielleicht  ist  zu  lesen  ‘»MS’i'iiT'.  16.  1  Kethibh: 
Hebraismus,  2  s>  zu  5;  7  2,  17.  1  §  65a.  *  A.  L.: 

vgl.  Glossar.  19.  1  §  655.  20.  1  Vielleicht  als  intransitives 

Peal  anzusehen  oder  d'n  zu  lesen:  vgl.  8  63/.  2  M.  T.: 

21.  1  Kethibh: 


Daniel  5,  22 — 0,  1. 
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21^1  12  ysteZ'  rtatfa 

t  t  •  <t  t  v:  •  -  r  -  ;  r  j-  a-  -  :  •  _r  :  •  vt  -  : 

«a  nrasi  jwb?  Dhprr  «am  '"-iab?i  aizm  roabaa  22 
tnm  nwbs  *n  bap-ba  «ab  ’nbsan  «b  nk«aba 
mri  nrra-n  stabil  maainnin  1  x-aa  tna  bsi  23 

.-»*•“  ••  :  -  f  r  -  IT :  T  ;  -  :  •  jt  -  :  -t"  t  j~  : 

rna  «nan  tinanb^  nnbaa  TiD-ani  nmki  Tibnp 
«Sasi  xsx  xb'ns  sara  xarrn  xsaa  •'nbxbn  Tina 

t  :  -  :  jt  t  t  ;  ;  -  t  t  :  t  -:  r  :  jt  :  -  j”t  r :  I  : 

■n  xnbxbi  nnaui  r:rr  «bi  rsaa-^bi  rtrrsb 

j’  t  t  i"  :  tja--  !  i*  :it  jt  :  !  •;*  :  it  t  :  t  jt  • 

na  rnxa  jprrcn  xb  nb  nnmx-bai  nva  «a«  24 

J  •  !  •  -  ••  t  :  1 —  jt  <•  1  jt  r  :  t  t  :  •/••  1  jt  :  :  • 

wn  iD'irn  rn“  xana^  xv-n  x&s  rv'ba  ■’ftiinp  «j 
xnba  “näE  na^i  :  bpn  xaa  xna  D‘ttri  'p  xara  26 

‘xntxaa  xnbpn  bpn  mabann  nmaba  xnbx  naa  »5a  27 
nab  rwi  tibiaba  hone *  1  d« -n  nsn  2nnamrm  28 

1-  t  ;  o  •  r  it  :  -  ~  :  a-  :  »•  ~  t  :  r  :  :  •  : 

xiianx  'bxnnb  Taabm  nkxiDba  na«  1  rnxa  :  on2>i  29 

tt  :  :  -  ••  •  it  ;  <•  :  —  :  -  ~  :  r*  j — :  I  *j-  ••  it  t 

2xmb-n  «iba  ^irani  nnxarb?  xanm  ‘xanani 

J-*  V.-|V  •  •  J*  :  ~  :  a-  :  -  vt  -:i- 

1  nsxaba  b«p  x'rba  na  •  xroabaa  xnbn  a'ba  8 
naa  xmaba  bap  xna  a^mn  a  :xnaa  xabact« 

j-  ;  at  :  -  v  1-  tt  it  vt  ;it:  itt  ;  -  jt  :  - 

ppir 


22.  1  Ifere:  nbEnün.  25.  1  Vielleicht  *pö^5ii  zu  lesen.  27. 

1  So  B-D.  u.  Ginsburg,  vielleicht  ist  doch  besser.  2  M.  T.  : 

finMjn'i  s.  §  55 d.  28.  1  Vielleicht  ist  ö^Q  zu  lesen.  29.  1  s. 
zu  5,  7  2.  2  §  65  a.  30.  1  M.  T richtig  dagegen 

5, 1. 2  etc. 


Marti,  Aram.  Gramm. 


c 
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Daniel  6,  2 — 11. 


6,  2—29. 

2  Kasiitimb  srvoba-by  opm  aPii  mp  isib 

3  ppio  binsa  »bst  :  »rflpba’bpa  1  pnb  p  pion  nt« 

1  j*  •  it  ]  :  •  t<>*  ;  it  :  —  t  :  K  v:iv  l*  I  A’  :  v  •  jt 

pb’s  j^Biians  ‘pnbrp  praa  in  bsa-  p  iinbr 

4  baai  pi«  :pT3  '«irtrkb  »3ba*i  «asts  pnb  psnl 
p  bbp’bs  jaaBPisnai  x-aic'by  nksia  «in  nb 

:  KM3ba_b3_by  nmapnb  mby  ssba^  nk  krrr  nv 
n  nnairnb  nby  pya  Pn  säBiibnai  ■  skoio  pis 
nnstinb  pbpp&b  iimnuk  nbVbDi  aroaba  12a  bsai!  j 

TT  f  -  ;  J  J'IIT  T  T  •  ■:  T  •  T  :  *r  :  -  j-  •  >:•  •  it 

nnsmin  kb  iihmibi  Tibta-bai  wh  ‘lapiarp  'bap’b:. 

-v-  :  :  •  jt  t  •  ;  t  t:  I  r  ”  i  J*  “'t: 


i>A 


. 


c  bxaib  nsirn:  ab  p  pias  kbs  spm  pik  :  vrib: 

7  pik  :ii“bK  mp  priby  fcansan  inb  Hbrbp  rws 

)  •  -  v:  i“  t  v:  jt  ;  •  v  t  j  j-  :  -  1  ••  t  at  •  t  vt 

nb  piaa  p3  asba-by  paain  ib«  kaBiianio  as3it 

8  s’nwba  pid  i  bk  toymx  pn  pabyb  asba  tbpt 

t  :  -  j”  :  it  j  -t  ;  •  1*  v:  ]  !• :  it  :  vt  :  ~  vjt  :r 

skba  bp  tiapb  anina^  aPDin  kasnarta'i  saac 

t  ;  -  t»;  <tt<-  ;  tt  -:  r  jt  ~  :  it  -  t-  j  :  -  ;  -  -;r  <.t~  ;•  • 

py  iiibsi  nbrnbapa  wb  sya^p-bk  p  -cx  repnb 

9  p3  :  stins  abb  xain1'  «Iba  12a  pb  phbn  paP 
■ms  naibsib  xb  p  «dtj  rnrim  mcx  Dpn  sbbi: 

,nai  irpii  ksba  n;i  bsp’bs  :siyn  «b-p  0132  p r. 
11  by  kans  dPi-p  yi*  113  bkaTi  d  :  210x1  isans 

j~  t  t  ;  <•  :  j-  -  :  •  :  ••  •  it  :  it  t  v.tv  vt  t  : 

fibbn  p3ati  nbiD^T'  i:o  nrrbyp  nb  imne  pbi  nnpb 

tt  :  |  •  ;  ■  :  :  1  i  vor  ••  •  •  :  ••  Ijt  •  :  I  •  -  :  : 


2.  1  §  65a. 


3.  1  §  65a. 


Daniel  6,  12 — 19. 
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wnbs  Dip  ktiütfi  kbaai  vribia-ba  tna  i  ‘sin  sai'a 

•mtv:  jt»t:  ••  <••  -  :  •  :  •  -  r  jt  -J  r  ; 

abs  spaa  pik  :rm  naipna  laa  sin-*)  'bap-ba  12 
risa  :  nnbs  mp  pnnai  naa  bsaib  inauim  miinn  13 
nafei  ick  sbn  kaba  icjrba  kaba_mp  riasi  iaip 
rhbn  papia  töSri  nb's-ba-ta  kaa^i  Ä-ba  ■n 

I  ’t  :  1  J*  -  tv.-|v  t  v:  t  |  .  ••  ;  •  ••  tv:  t  j* 

lasi  saba  naa  Kiwis  aiab  sairr  saba  isa  inb 

t  .  t  :  -  ••  t  attit  :  -  v  ;  ••  :  :  •  t  :  -  Ijt  •  1  ••  t 

äa  risa  :  sian  sbr^i  msi  ■nanna  snba  sa'sr  14 

j  |  —  ••  :  v  jt  *  v-  t  j-  r  it  :  vT  :  •  jt  •  — 

nbh  'i  sniba  aaaa  ^1  bsai  'i  kaba  mp  pasi 

:  j-  t  it  :  J  •  •  ••  •  it  j*  t  :  ~  jt't:  |  •  ;  it  : 

pan  naiBi  'i  sics'bai  Data  kaba  ipba  Dirrsb 
aaa  stiba  na  saba  ans  :  nniaa  saa  sälia  hnbn  ® 

-  :  jt  :  •  $•  :  t  :  -  j  •  -  v:  t*  it  v  t  t  :  r  t  : 

iai  nnlanab  ba  Dia  bsw  bai  miba  asa  k'aia 

-  :  A-  it  ••  :  vt  jr-  •/••  *  it  j-  :  •  -:  j-  :  •  - 

ssiaa  psa  jnnibsnb  uniaa  nun  siaaiä  ‘•baa  16 

jt  ~  1  \  i  •  -  ••  i"  it  -  :  v-  -  :  r  n  r  ;  A  j-  r  iv 

rvrn  kaba  ai  sabab  pasi  saba-ba  iiaann  nb’s 

jnaianb  sb  Dprr  saba_n  Dpi  ics-ba  n  diei  nab 

itt  ;  —  :  jt  t  :  jt  !  ~  r  >t>:  jt v:  t  j-  —  t  j-  t  : 

sums  n  saab  lau  bs-aib  rmm  ias  saba  psa  n 

att,t  :  -  J-  VT-..:  j:  "‘jt:  •sri  ~  r:  fy-jfy  i  ~  I  •  "  ” 

sinna  hbmbs  nros  n  ijhbs  bsPb  iasi  kaba  n:a 

T  •  ;  •  ••  -  it  t;  <-  j*  1  ttv:  •••it:  j-  t  :  t*  -  <..r 

saa  Dö-ba  na'rn  nin  ps  rrinni  irparw  sin  is 

ssiörrsb  n  warnai  nptaai  nnpiaa  saba  nanm 

•  iT  •/  r  •  •  1  •  •  f  •  •  m  1  •  •• 

nie  nai  nbamb  saba  bts  rik  :  bsaia  laa  19 

t  *  jt  ••:!••:  <t  :  -  — :  1  •  ~  v:  r  •  it  :  v  : 

l  ■  • 


11.  1  Andre  Lesart  fiWfi,  so  auch  Ginsburg.  15.  1  Die 

Vokalisation  unsicher.  Die  Überlieferung  schwankt  zwischen 
•»bja,  ( B.-D .)  und  'bpn  (Ginsburg),  plur.  von  bs>a  s.  §  86  b. 

T  ”T"  '  T'c* 


Daniel  6,  20 — 27. 
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3  xbba  ■hks  rrribs  rn:  2“nsft  “nianp  bsarrab ‘firni 
:  bix  sanb  nbranhai  'üp'  «“©nsaa 

21  -lasti  asb«:  ras  pst  ahaa  bpa  baanb  skib  ftanpasi 
rib-nba  nros  •h  fthba  sfibs  bas  'bx'o“  ‘biönb 

•  •  -  it  t  ;  j*  I  t  t  v:  t  -  jt  t  v:  ••-!  ••  •  it  ••  •  it  : 

22  "üs  b^ft  rbs  :  itiwiK-ia  Tiftarab  ban  aftma 

23  -oft  fibsba  rbui  -rbx  :  "n  pabsb  aaba  bba  «sba 
nnarnär;  teT  'niftip  *«i  bap_ba  aiban  abi  »wns  02 

24  abba  riss  :  mas  ab  nftan  saba  V^P  *181  -b 
‘pfem  saa-ia  ‘npöinb  aax  b^ftbi  vribs  aaa  jtsb 
■jan  'a  nb-nanan  ab  'ban-bai  saa’ia  bxa~ 

»3  'rrik-ip  ibas-^  pbs;  ama 1  rähm  »bba  na»i :  wib»a 
■»bi  Tirnift  Yfrroa  tts»  “iaa  »nvn»  aaft  bxPn 

it  :  l  h  •• :  I  j  :  1  v  •  :  ttit  :  ~  <:  •••it  j’ 

Timna-bai  «hm«  Vina  tob«“^  is  »aa  ftsn»b  iaa 

26  »»a»  »*aas-bsb  ana  »bba  bv“r  pixa  jsipti 

27  fta  'aip-ia  isate'  Tiaaba  »s“i»-bsa  ■psT-*«!  »aibbi 

j*  -t<t:  !  •  i”  :  •  I  j  :it  :  vt  :  -  t  ;  |  ;*-:rr  •  vt-  it  •  : 

ftipfta  pbriTi  bs»T  ’iinb  'hiaba  iaba-baa  i  'i’n  bsa 

vt*  t:  i  •  i  •  -:jt  :  !  •  -:rr  1<  v:iv  •  :  ~  Ijt  :  t  t  :  j-  ••  : 

Rftaba^i  pbbsb  n'pi  snb«  i  bsaT"n  nnbs 

••  :  “  1  •  :jt  :  t»~  :  t-  jttv:  j  •  a-’it  •  j”tv: 


19.  1  Yielleicht  ist  ‘]5riV|!l  (s.  Glossar)  zu  lesen,  wie  Bevan 
vorschlägt.  2  Die  Überlieferung  schwankt  zwischen  Dagesierung 
von  D  oder  fl.  Das  Dages  im  Nun  kann  aber  nur  sekundär  sein. 
20.  1  ahm  nach  in  M.  T.  ist  Glosse  zu  21. 

1  Vielleicht  ist  b  vor  zu  streichen  (s.  Nestle,  Margin.  S.  41). 

24.  1  §  62 b.  25.  1  Vielleicht  ist  das  Passiv  zu  lesen:  ^fpiTi 
und  W.  27.  i  §  65  a. 


Daniel  6,  28 — 7,  7. 
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bk wtsbiöi  bkunn  ab-^  28 

”  t  :  •  -  J*  ••  :  it  -  v  t  :  t  :  -  ~  :  r  jt 

aroai  b«hnb  ans  ro  ssajöi  «roaa  vham  ron« 

r\*Dbü^i  tiv-n'n  n^üb/jn  nb^n  nb*=i  bawi  :  29 

v  s  s  ”AT  •  ’T  j  :  -  :  v-  :  ~  r  :  j"  •  it  :  itt  it  :  - 

a  :  «roas  haia 

it  t  :  -  v  j 

7,  1—28. 

2  ron  nbn  'b«s;n  baa  nba  'aaxabab  man  nasa  n 

at  vj"  ••  •  it  v  r  |v  jv  -  -  :  i"  :  t  j-  :  * 

‘ah«!  'b«aro  ros  :aa«  rba  B«a  aha  «abn  ron«a  2 

“  t  :  ••  •  it  <••  t  1-  -:  I  vs  *  )••  -  :  jt  :  v  I  •  - 

iroaa  «roh  -nro  saa«  sn«!  «'b'bros  roina  rroin  ron 

I  vt  •  :  t  -  :  j-  -  :  -  -;i 


at  :  i“ 


roaii  «aroa  :pbc  paaa  ron  saa«!  :«aa  «ah>  3 

jt  Kt:  it  at"  !  •  !\t:  ,t  I  t  :  ;  -  It  ••  :  it"  jt"  : 

as  nhn  ron  nb  morn  rosm  roa«a  «rroanp  :  «aroa  4 
rtbron  läasa  robrrrbs!  «sn«-ia  nbroü  nron  piroa'n 

-  >•  t:  jtv:iv  I  "  "  :  t  :  -  1  •  j~  •  :  —  •  :  l* 

anb  man  iaroan  ■’nns  mm  aaxa  :nb  atro  a:«  aab!  n 

:  jt  :  it  tt  :  •  •  t:  it  t  j  -;r  r  r  :  vtv:  j~  : 

p!  nah  roa  2nasa  rosbs  nbrro  ‘napn  nronnab! 
nhn  ron  ron  *nh«a  :  «pia  aira  ha«  rop  nb  rona«  6 
nsaa«!  roarbs  nis'm  saa«  r©a  nb’i  aasa  ron«  m«! 

<t  :  :  "  :  a-  ”  “  I  v  •  y-  * —  I  >•■*-  -  :  •  »tut  <  -:r 

trän  ron  .ron  an«a  :nb  amr  pbo!  «hronb  ™«a  7 
«srotro  ana*«!  nbmn  «rona  rrrn  n«!  «hh  rona 

t  »•  -  :  •  t  :  r* :  t  •  :  t  t  i*  :  jt  ••  j  -:i-  t  :  1-  _r-:  v  ; 

«n«uro  npna!  nba«  paaa  hb  broa-n  rohü  nnro 

VT  T  :  >rv:  -  JT  :  it  |  T  :  :  -  -  <:  :  -  r  )  —  •  :  r  •- 


1.  1  s.  zn  5,  30  1.  2  M.  T.  hat  nach  fltn  aus  4,  2  fälschlich 

aufgenommen  PG3tt»"^5  ttm“)  2.  1  Die  Worte  TO 

sind  nach  LXX  und  Theod.  als  Glosse  zu  tilgen.  5. 
1  §  63  7i.  2  §  76  f.  6.  1  B.-D.:  "ira;  aber  die  besser  bezeugte 

Lesart  ist  “ins  ist  sjiätere  Schreibweise. 
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Daniel  7,  8 — 16. 


p5ip7  mäip  hi  kmirbapa  aatia  xvti  n&si  mbana 

]•;-.  ;l-  ;  -  t »t:  j*  t t  !••  t  I  •  t  :  -  :  j*  :  at  ;  it  _r  :  : 

8  'mal  •—X  71p  sfckf  xäipa  nnn  baniaa  :nb  itoj 

-ta  8n3pynx  xivaip  kmpaa  nb'w  mtrra  'npbc 
bb aa  ns7  xiaoipa  kuäx  m?3  prs  7bx7  rraip 

9  am  pat1  pwi  rän  paia  i  ip  min  mn  jpiai 

paaffl  iroia  xp5  iapa  praxi  ipte7  iin  abna  i  rra7ab 

1  -7»  PS57  155  17D-h1  1575  !pbl  175  tiibaba  17!ni 

)  .  i  ..T  ;  <..T  •  j- :  *i-r  j  •  i  •  : -  • 

pap"* 1  miaip  2  77511  i©i7  rtiiwaTs-’  ’psbx  nbx  niisip 
n  x*ba  ’bppa  pixa  min  mn  :7niiB  p“sD7  am  xn 
xrmn  nbpp  hi  i?  mm  mn  xbbaa  X5ip  i  xnaiai 

12  7i5>n  xrmn  ixtb7  :  x©x  mmb  nami  niraa  1ia7577 

v:  ;  tt  i—  t  ;  it  *.*  r'”  i*  v  *  ■*  ~  *  j~  : 

13  mn  :iiP7  tan*  vinb  rarr  psna  naix7  rinsabo 

nrn*  i2)5x  iaa  xkauj  ■wpp  7ix7  xib'b  mna  hin 

j"  t  it  vs  r  :  t  -  ;  j**t-:  *  -;r  r  ;  i"  j**:  v  :  •• 

14  am  nbb  pmaipn  Triaip7  naa  k*ar  pwisn  x~ 
pnbs^  nb  xaiBb7  xsax  x^aap  bbi  7aba7  ip^7  laba 
:  bannn  xb”i  nn7aba7  nim  xb-7i  fab?  laba  näabo 

i£3  “’tbxi  nm7  2 (75i  paa  bxai  n:x  ■,n7i  ’mianx  o 
i6  nsa-xsax  xa^aa  xkaxp_7a  irrba  naip  :asbna' 

<•  *  i"  :  jt  •-  :  t  — :*jt  )  •  -  ~  r : 


8.  1  Vgl.  7,  20 ;  die  Masora  bietet  die  anormale  Form  r^bb. 
2  Kethibh :  *,in— .  3  Kethibh :  ‘mpS’Sn^.  10.  1  Kethibh : 

(Hebraism.).  2  Jfere:  pb'n  (Hebr.  cf.  liebr.  Hbnn).  11.  i  §  60  a. 
13.  1  Nestle  (Marg.  S.  40)  denkt  nach  LXX  an  b'S  statt  d5.  15. 

1  §  64  o.  2  M.  T.:  iiä’na  (unverständlich). 


Daniel  7,  17 — 26. 
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anw  rbs  lasnim  Mba  “lasu  'b-TaM  rw-bs-bs  n 

jtt  r*  I  ••  •  •  r  •  :  i  :  vt  -  •  r  :  •  — ji-  at  :  t  i- 

:  sris-p?  ■pfflp1;  -ppba  nsans  ans  1  -pss  'T  sna-qn 
»abr-is  knaba  raem  r3Vbs  -a-Tp  shaba  ttbap-r  is 
sn-raT  kn-rn-bs  sasrb  rras  rbs  :  Mabs  oby  in  19 

t  :jt  •  :  t  :  ••  -  r  t-  :  •  :  J  •  -7:  it  - ;  it  j-  t  v-  : 

’bnB"^  naa  rnan  nban  2rnbsna  "saa  rfl“'7 
■bsi  :  nosT  rrbma  Misot  npTa  nbas  ana--“  msta-i  = 
mnp-ys  1  nbsp^i  npbo  ■a  ■nnM  na&oa  -a  bas  saip 
31  mim  -!3i3"i  bbaa  fasu  nb  raan  ist  Mipa  nbn 
ra^p-Ds  3Tp  mos  ibT  MTpa  n-bn  mn  :  wrarna  21 
"Mahal  Sn'  mti  s^ar  pais  nhMT  ts  :fnb  nbsa  22 

2acnn  snoba"!  naa  war  rai-b?  -a-rpb  ah' 
Mnn  ms-ot  wba  mts-ot  knvn  bas  o  :  ra-ip  23 
sbTs-bs  ’bssn-i  sräba_bs"ia  Man  “«j  aansa 
roba  map  shaba  nsa  Tics  swipi  :  napTna  naa-ina  24 
nnbna  Ma-7p-}33  w  Mira  inons  rap-;  ■fbnM  fräja 
■naäbs  -iziapba  bba-  käs  -ob  rbaa  :  bsarr  roba  ™ 
Ttn?  nb-o  vnnTP'i  nba  raar  häanb  Taoa  sbai 
maanb  ti^stT’  roabai  "an-1  sa-nr  ipj  absn  rasa  26 

JT  T  ;  -  ;  I  ;  -  :  j  -  t  ;  t  :  a-  •  vt  •  :  I  it  •  j-  :  )  v  t  I*  i 


17.  1  Auch  im  Kethibh  ist  hier  •p3&t  besser  bezeugt,  als  *)136<. 
19.  1  Ginsburg  nach  der  Mehrzahl  der  MSS.  &t^3Ui  2  Kethibh: 
■jin— .  20.  1  Kethibh:  lbö3.  22.  1  In  M.  T.  fehlt  K3i3>^b  nrn, 
was  Ewald  richtig  nach  v.  14.  26.  27  ergänzt  hat.  2  M.T.  :  330nn  == 
Hebraism.  26.  1  §  59  c. 
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Daniel  7,  27  —  Ezra  4,  9. 


27  tvöba  ^  aifem  sctibiai  «mabm  :xsio_i?  trainb^ 

T  .  •  —  l  T  T  1  T  •  T  !  IT  VT  »  I  * 

fernab»  rmba  ■»»■«ip  nab  ravr  i<fea»-ba  rrinnl 

28  rcr-ij?  nwams'i  ■mba'  rb  sbttb»  bbi  nbs  mab» 
■'V'ti  “obbnir  »vm  i  »w»  bs*m  rns  st-ibam  xsio 

~i  .  ;  i-  :  j-  ;  -  j*  -  ••  •  )T  t  t  :  •  c  it 

s  :  ri“it33  -sba  snbai  *by  viaF»"* 1 

:  .  j.  .  .  vT  j  *  - :  I  j  -  :  * 


II.  , 

Ezra  4,  8—6, 18  u.  7, 12—26. 

* :  rrma 

I*  T  "! 

a)  Ezra  4,  8  —  6,  18. 

4,  8—24. 

s  -ba  mn  ma»  tana  jobd  'oauii  aya-bas  mm 

—  ,  —  •  ,-r-  •  •  •  X  *  IT  *"  •  •  *  •••  «  I  * 

VI  •  JT  •  -J  •  1  •  1  ‘  ••  •  1  •  • 

9  -bas  mm  :2saD3  «ab»  ‘«niBBmmb  Dbiarr 

I-  :  j  :  )  *  -  v:  ri“  :  vt  :  ”  t  ;  j-  :  -  :  -  :  A”  :  ■  : 

^ano-iaio  ‘«ferfe  rirmaa  ism  «fesa  'eaoi  aa» 

*•  t  :  -  :  it  -:i~  **t  i*  I  a  :itt  :  VT  •  T  :  IT  “  :  •  :  ••  : 

ixraby  7  «Tn  jfeairäB 6  k^brin  man«  4fceo“iB«  3irbs-» 

t  ;  {••  ••  t  :  “  i  ••  t  ;  it  <**t  ;  ;  ~  ••  t  :  it  j,#t  :  :  * 


*  Letztes  Wort  in  Ezra  4,7.  Glosse  wie  Dan.  2,  4  a.  8. 

i  Kere :  ;  ebenso  4, 11.23.  6, 145.  vgl.  7,  12.21.  2  §94c. 

In  LXX  ist  (wenigstens  nach  dem  gedruckten  Text)  mit  dem 
folgenden  Wort  verbunden,  das  von  *]W  hergeleitet  wird:  xaSe 

Ixpive  (s.  Nestle  Marg.  30).  9.  1  L.  „die  Dichter“.  2  Vgl. 

Glossar.  3 *  L.  und  s.  Gl.  4  Wahrscheinlich  =  atWiBK 

T  “ 

(s.  Gl.),  das  viell.  K^ÖD'nBö  zu  lesen  ist.  5 *  Kere  richtig:  fctWB'iJS; 
s.  Gl.  6  Ginsburg  liest  mit  Pathach ,  ebenso  u. 

&Tä“iöfct  nach  der  Mehrzahl  der  MSS.  7  Kere:  HW;  Hoffm. 
Tik.  2,  54  WW  =  das  heißt;  mit  dem  folgenden  Wort  zusammen 
bildet  Mirrw  eine  Glosse. 


Ezra  4,  10 — 16. 
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iia*l  anina  NTpn  «sn  'isacN  ^ban  ■n  n^bn  iNHia  i 

-i“  :  t  !•  -  :  jt~  —  :  it  •  :  -  -•  t  -  ••  jt  : 


.  m  d  :ro$M  imna-oy  nNtia  pnaa  ^  npaa  n 

(•«ST  :  IT  vt  :»•  : 


•  IV 


vt  -;r 


JT 


at  :  it 


VT 


2aaba  1  NniBizjnrm-by  'nab?  ^inbir  ^  »baa»  piPe 
^  asbab  1ixirh  12 

•J-  t  :  -  :  j”  vav  ~  •  :  viv  :  vt  -:r  t — :  jt  v:  1  yy  :  ~ 

krapp  DbiB^iTb  ins  afhab-aa  bb'o  ■n 
i'w  NsiBNa  3abbBa  8»*i!raji  ras  ^nmaa  nh-tm 

I  vt  ~  \  :  •  :  -  jt  -  i  :  |  •-  r  r  :  r  <t  ;  it  t 

N^aizäa  Niann  p  stvnp  an  ■n  Nsbab  ‘sanb  Vv  ai>3  13 
3p:aba  2chBsva  aaPa-1  Nb  hbna  aba  näaa  aabbaniB"1 
Naba  mw  aanba  isbs'n  fibo-n  ’bap-bs  wa  iptann  u 
ixabab  saanina  «anba  riP'by  Ninab  sab  ‘tp&CNb 

it  :  -  :  t  \r  :  t  :  v-  :  t  :  “  a,#  v:  iv  :  tvt  i  )•  ~  it 

■soa  nSanra  2pnaN  ■“  »So-ömsoa  ’npaitT'  ■n  w 
baba  npaanaa  Pna  «pp  p  Nrnp  P  anana  »«anw 
rih_ba>  «ab?  naipa  rnaa  raa  bwnma  aha*i 
an  p  Nabab  nana«  psnina  :  rainn  p  «mp  i« 
pbn  nbn  bopb  aabbamr  'rmaaa  Niarn  p  Ntvnp 

•  t  t;  .1  Js  :  :  “  :  v-  J  :  ••  :  :  •  It  ;r  i 


* 

11.  1  s.  zuV.8  1.  2  Nestle  (a.  a.  0.  30)  trennt  aniölönrm 
HZi'b'Q  von  und  sieht  darin  die  mit  den  folgenden  "Worten  zu 

verbindende  Adresse.  12.  1  §  65  a.  2  Kere:  3  KetJnbh 

mit  falscher  Abteilung:  4  Imperf.  ohne  Nü?i  u.  mit 

Präformativ  ja  von  einem  mittelvokaligen  Verbum  s.  §  63^  Anm. 1 
und  Glossar.  13.  1  §  65  a.  2  Die  gewöhnliche,  aber  weniger 

bezeugte  Lesart  ist  dhQX  vgl.  Glossar.  3  M.T. :  ö“0^  Hebraism. 
14.  1  "Weniger  gut  bezeugt  7|V^-  15.  1  M.T. :  aber  s. 

5,  17.  Möglich  wäre  auch  2  §  78a.  16.  1  M.  T.:  h^sittäl 

vgl.  LXX. 
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Ezra  4,  17 — 5,  1. 


n  saba  nbiä  saans  s  :ib  'ns  sb  sbra  aasa 

t  :  -  j-  ;  t  t  :  •  irr  v-  •  jt  t  j--: 

'Ti  tihniis  asm  saa&  'böbi  bptrbsa  nma-b? 

18  sSifibs  o  :  nam  abB  nanraairnsm  raaäa  ran' 

tt  ;  :  •  iv  :  vt  :  yr *  1 — :  iT  :  I  “at  :  it  :  J  <  :<t 

19  osb  D'te  aai  jaaap  mp  aasa  1  srba  rnnbui  m 
paba*b?  saba  nar^a  snmp  sinaiörn  ‘mpai 

d  rsrpn  rabai  :na-2aa?na  ammasi  aaai  nsirona 
iba  ‘rraai  mro  aaa  bba  rb'bBi  obma'-b?  im 

v  :  jt  :  *  «vt  -;i"  j-  v  :  I  •  •  -  :  ••  :  j  :  - 

21  nbs  smaa  sbaab  öjb  la'to  ma  :  Tinb  arrna  nbm 

22  ramn  :  dbft  sasa  aarns  sbann  sb  m  snmpi 
2npT3“b  sban  sab'  hab  nombs  aaaab  iba  ‘im 

23  ‘snistinrns  m  kaarvöa  aizre  hria  ras  d  :raba 
ibTs  frinrai  sasa  'isatii  ama-oap  mp  sbba 
ib'rn  2aaasa  ian  ibtaai  sHrmbs  bbaia'b  ibmaa 

•it:  jt  :  v  :  <-  •  /•  —  ••  t  j:  -  ••  :  i  •  <  •:• 

24  Dbama  m  shbsmra  nras  ‘nbaa  rasa  o 

jj*  :  1  v  t  t  v:  I-  j-  •  :  I  •  - 

:oas  Tib/a  israa  niabab  rhanniBas  sbta  2hmn 

it  t  Jvjv  VvT  :  it  j  ;  -  ;  I  —  j-  :  -<  t  ;  it  t  -ji- 


5,  1  —  6,  18. 

s  -by  2sk'a3  siaraa  trnaw  ‘nsna  'an  'ibnm 

t  . ;  •  -  <T  :  ~ :  t  •  •  j-  - 

:  fn'br  bsaB'  nbs  naa  Dbiämai  am'a  m  sHm' 

I  ,  »•-;  v”  t  ;  •  jt  v:  v».  :  a“  :  i  •  v.  •  >•  ••  t  j  : 

18.  1  Überliefert  ist  in  andern  HSS.  vgl.  Ginsburg. 

19.  1  Ginsburg:  siljsa.  2  §  23.  20.  1  Ginsburg :  rrna.  22. 

1  §  18a.  2  M.  T njstart;  s.  §  48c.  23.  1  s.  zu  V.  8  b  2  M.T.  : 

24.  1  Ginsburg:  nach  anderen  HSS.  2  §  64 w.  1. 

1  Kere:  2  ^^33  (Plural);  Eaöp.  ß;  icpocprjTeiav  — 

n^^32  oder  der  Prophet. 


«.  Ezra  5,  2 — 9. 
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pbzimz  yiiti"!  'bswibswmz  bzzn  mp  rbsz  d  2 
rran  DbizfrTQ  ^  rra  a:r-b 

/t  *  :  1  v  5  •  :  #•  :  i  •  j*  er  t  v:  >••  •  ••  ;  •  ;  j-  t  : 

ann  rimby  nhx  swarfiz  :  rinb  vnsoa .  xnbs—  3 

-  :  ~  1  t -:  t  ;•  ••  ?  i  :  J  /•-;  i-  :  er  t  v:  >• 

2inb  rnaa  pi  iinni»!i  ariz  ‘"imzft  mnrizs  rns 
*  nbbr-ib  mi  xrzs-  “shab  xr-z  osa  2pb  db-tz 
m  shna  nna®  msria  Mhb  vnax  sz:r  -.—x  o  4 
s’tin1  hzir-by  tim  Msinbx  rsi  :r:z  smz  rnn 

••  T  1  :  J”  T  -  T  !  -:it  v:  !  j” :  I  *r  t  tt;  •  JT  : 

■pzap  .■pxn  2tirr’  Bärnb  xaytny  ian  ^bzz’sb“ 
rann  nSaim  xrnax  pra“©  0  :mTby  srr.z:  c 
■>Tj  3 4xbo“isx  2p!haafi  ariz  ‘inw  mmmay  nns 

v  ••  t  ;  :  — :  "tjt  :  1  :  t  r-:  j — 

mibs  sinbib  SZ5PS  :xbba  arm-by  mm  iz?z  - 

•  *  j-  :  v.t  t  ;  •  it  :  -  vvt  :  it  -  at  -;i~  j-  —.  r 

1  rrn  •  xbb  xaba  xaba  imb  rn az  zao  mizi  s 

-  j*  :  ti  >tt  ;  vt  :  -  '.vt  irr  :  ••  ~  :  J*  :  t  :  •  : 

azn  xfibx  rvob  xmaa  mn^b  x:'"s  ^  xbbab  ‘sinb 

t-  jtt  vs  ••  :  t;  i*  :  <-  •  t  : — :  v  j*  t;  j”  vsiv 

kptzjp  xärzz  Diana  yx*i  bba  px  xazna  J'  wn 
iabkis  rbx  :2",h-rz  nbza!i  sim  xmEöx  m9 
sn-z  a’ya  1  ibb  oa-ia  Mhb  srzx  sz:i  pbx  xTsbb 

<T :  -  ;  )  ;  t  J  it  !  * :  t  :  j-  t>:*  ;  !••  •  jt  _  it  : 


3.  1  L.  "nnai  s.  Gl.  2  M.  T.  dhb  und  tibb  Hebraism.  3  M.T. : 
t<33b  §  64  u.  4.  1  M.  T.:  ühb  Statt  kann  auch 

!Hd!K  als  urspr.  Text  vermutet  werden.  Möglich  ist  aber  auch, 
daß  alle  vier  Worte  zu  tilgen  sind  und  nur  1  und  dafür  zu  lesen 
ist  5.  1  M.  T.:  ühr&K  (=  Hebraism.).  2  §  62«.  6. 

1  S.  zu  5,  8  b  2  Nach  4,  9;  5,  3;  6,  6.  13  erwartet  man  ‘jhniiDl.  3  Vgl. 

4,  9  ^  u.  Gl.  8.  1  §  65«.  2  M.  T .:  niVPn  Hebraism.  9.  1  M.  T.\ 
Dhb  u.  öib  Hebraismen. 
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Ezra  5,  10 — 17, 


i  ^hma»  nxi  :nbba»b  nn  sabussi  2 *wbaab  rni 
:  2irraxba  ^  xraa  eis  aros  n  bnwinb  ‘ihb  Mbx» 
u  :niiay  ian  x:_:x  4baab  xnzTin  xaäns  xa:ai  d 

•  :  -  •  t  :_r  -:  K  ••  :  r  j  •  -•  vT  t  ;  •  t>"  : 

nabp»  n:a  kimb  krva  xbixi  x*a»  nbV-i 
:  nbbiar'i  nia  zi  'bttnir^b  bbai  -ik^aio  in»  rnb 

*vT  :  “  ”  t  :  •  :  Iv  v  1  r  •  -  I  r  :  t  : 

12  rz  ihn  an-  xbz»  nbxb  kinnzx  bram  ^na  ihb 

•j~  :  •  j-  :  t  -  :  jt  v:,v  t  t  t  it  ■<;•:“  fl*  I  ••  r 

nan  rnne  nii  nrrai  xnza  bza-bba  bsibaiaii 

vt  “  :  -  r  :  <Ti  '  at  t  :  -  v;  t  j iv  ;■•••  :  -  i  : 

13  baa  “’b  xaba  »iiab  nin  nati a  tnz  :baab  hbjn 

rtv  t  j-  vt  :  “  v  v  :  t  j-  :  •  -  :  v  t  ;  ;• :  ~ 

u  nfri  j'ssaab  nn  xnbx-rra  ob»  Dia  kaba  izhia 

I  -  :  !•*:•:  vt  :  n  t  v:  p*  ••  :  jt  t  ;  -  v< 

bkabaiaa  ■'b  Seczi  narrt  'b  äribs-rra  hb  xnxa 

~v  :  -  I  :  j*  t  :  -  :  jt  -:r  j*  tt  v:  r*  y  t-  it 

•’b  xbainb  tan  bam  nbim-ra  hb  »barria  psan 
barri  baa  ■’b  «barna  xaba  uhia  ian  psan  baa 
vj  i  jnüto  nns  ^  ^ksir^b 

“<  T~  IT  !<••  •  ••  ~  “I“  I"  T  VT  V  >•  - :  V  : 

xaatr  xnbx  trab  Db»nia  ib  xba-na  ian  4nris_3bTs 

><••::•  vt  t  j-  ;  i  •  j*  vT  •  i**  ;  «  j” v  r* 

iß  -ib  asim  arr  «his  bb  bsaoa  rix  o  ■  :  prnx-b? 

xbi  x:ar,a  ■jya-iai  rix-pai  obuiria  ib  xnbx  ria 
nib  xrsa  ni'aa  bpan^  ab  xaba-b?  i  in  «Sb  :  abia 
Dba  di»  xaba  »biana  ib  ibx  in  'baa  ib  xaba 

:  J-  t:  -  v  <  )  •  j-  )j-  vr  j.  jt  ;  - 


2  M.T.:  n^pb.  10.  1  M.T.:  dh —  (Hebraism.)  für  *|h — . 

2  M.T.:  dh^m^  Hebr.  s.  §  7 6g.  11.  i  §  60 &.  13.  i  M.  T.: 

s.  Y.  3.  14.  1  Nach  bietet  M .  T.  noch  froiä  sein 

Name,  entw.  Glosse  oder  Versehen  cf.  rndb  am  Ende  des  Verses. 
15.  1  M.T.  :  nKxHebr.  2  §  58a.  3  §  60.  4  §58 5.  17.  i  M.T.: 


Ezra  6,  1 — 6. 
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xsb'n  Dbiziv^D  ti  anbfcrnhD,  atiMb 

'•T  :  ~  irr :  ~  ->  :  a“  !  i  •  k"  /ttv:  i-  r-  :  •: 

D  :  xrbr  nba* 

t  i-  -:  r  :  • 

awöD  tYüSi  i  snpasi  D2D  Dir  asbft  ttf'Pi'n  rian  6s 
‘arrpaa  shansa  rtanam  :2nan  ‘prvnrra  xr::.  ri  2 


irr  •  >' 


y  -:  1- 


VT 


irorrün  rr:«a  rrra-pi  mn  rfcta  ^nrna  ,'“iaa 
&yt:  Qis  fcpba  ai ip  x’pba  artob  rriri  roaa  0  3 

••  :  jt  t  ;  _  v  j  t  ;  ~  v  j  :  t  -:  -  :  • 

rhai  rna-rn  'ins  sinn’  stra  ‘fabapra  ^nbs  tra 

I  •  :  •  !  J-  ;rr  •  — :  ••  :  :  •  jt  :  -  ••  1  1  <ttv:  j** 

:rna  ras  »tob  rna  ras  na>n  2rbaioa  ^“äsn 
shpsbi  ‘m  "s-i“  pa-ni  snbn  'bbp  p«-**i  rSaiD  4 
m*n  snbsTia  s;sa  nki  :  armn  saba  trara  » 

jt  -ii“  J"  tt  y:  t*  j”  t  I  -  :  •  :  :  •  vT  :  -  y  I  ■ 

bavn  nbirm-n  sbQTna  pssn  -arr'a:  *«i  ssdqi 
nnm  nnnsb  hbana-r  nbp’nb *  1  tinr  ■paritT'  baab 
ina  (Tirana?  nr©  ann  pp  0  ,,2snbs  traa  6 

-  ■  :  “  I”:  ittv:  /*•  : 


t  -:r 


hü3  n^n  sshft  *11;  fron  ist  nach  6,  1  eingesetzt  und  dann  auch 
n  vor  hü  hinzugefügt.  Vgl.  LXX:  tou  ßocaiXeco;  BaßoXwvos.  Doch 
könnte  hü  ^  (BaßuXuivo^)  auch  noch  Glosse  sein.  2  fehlt  in 
einigen  HSS.  des  M.  T.  vgl.  aber  LXX. 

1.  i  §  586.  2  M.  T.  fügt  am  Schluß  büS  hinzu,  eine  Glosse, 
die  auch  die  Textverderbnis  von  5,17  verschuldete.  2.  1  s.  .§  72  c. 
2  fctW'Ta  "nü  fehlt  in  LXX,  wahrscheinlich  mit  Recht.  3. 

1  LXX  verbindet  ühwiü  [?  *'‘i]  snbs  nü  mit  dem  vorangehenden 
Ü2?D,  wahrscheinlich  insofern  mit  Recht,  als  diese  Worte  den 
Titel,  resp.  das  Stichwort,  das  dem  Erlaß  vorgesetzt  ist,  enthalten. 

2  Die  beiden  Worte  sind  unverständlich.  LXX  bieten  dafür: 
Idy]xsv  £7iap|xa.  4.  1  M.  T.:  rvin  neu ,  dafür  ist  zu  lesen  "in, 
nicht  mn  s.  §  89 b.  5.  1  s.  §  62  a.  2  Der  Text  von  56  ist  verdorben 
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Ezra  6,  7 — 13. 


ii-  rpm  mn:  ns»  3 * * 6 7s*son£»  2rbro5bi  ‘^rta 
7  äÄ^-i^rr’  aaiab  ’tp  snbx'rva  rrra?b  ipab  jnarria 
s  nab  b?u  Dva  “bai  :  n'rs'b?  ri;aa  71b  ssräs-rra 

jt  :  •■  s  j*  •  •  r*  :  -  -  !  v  :  •  1  ••  jtt  v:  r* 

tp  nnbn-n^a  n;aab  'pbx  k'W  aab*D?  vna?rran 
mnn  nnps;  nsisan  rrnrw  na?  hna  an  nsba  •aasa'i 
9  am  inan  nai  :  xbaab  sb-nj  Tibn  x—a:.b  xanT-a 
inba  rasn  jsmauj  nbnb  1  Tib?b  1  rnaiP  pnann  rnin 

j-  :  )  •:  •  t  -  :  yrv:,*.*  !jtt-;i-  !  j-  :  •  :  J  j*  1  *  :  1  j- 

arrna  2K»nb  bbörra-n  ’aapo  nanaa  nisai  nan 

r  :  :  **  *•  v:iv  ••  :  1  »’  <t — mt  "  *•  ;  _  :  J“  “t 

I  rnina  ranpina  1  i-nb-n  nbb  nb_an  ora  1  dp  3fnb 

II  b“ü  ans  aai  ivrijai  naba  asnb  pbbai  n*aa  nbnb 

nrnana  ?n  nc:m  nh  nabns  kittm  nj  iDhrbs  an 

-  I  •  t  r:  ;  •  t  :  jtt  :  •  :  <•  t  v:  t  j* 

12  nnbm  irovb?  “a?na  iba  nrra>i  vib?  nnam  Ppp« 
ppp  nbur  1  pj  b?n  irba-ba  nbaa  nan  nab  laai—’a 
ternn  n;n  Dbbirra  a  *n  nnbn_n‘a  nbanb  1  nabnb 

vt  :  it  <r  —■  a”  :  >  J‘  !:•  jttv:  r*  rr  T  -  :  stt  :  -  : 

13  _na?  nna  a3pm  rnn  o  naan"  nanecn  n?a  naia 

s-  -  -  :  -  1»  -vs  t  :  v-  :  t  ••  •  vjt 


(vgl.  Sing,  und  fbinn  2.  pers.);  eine  sichere  Restitution  will 

nicht  gelingen.  Man  ist  versucht  etwa  zu  lesen:  SS&D^rf? 

t  t  vs  ••  :  "  :  — :  —  »  -  •  ••  j  •  • 

6.  1  S.  zu  5, 3  h  2  M.T.:  ‘jintTMl  cf.  aber  Vulg.  3  S.  4, 9  4  u.  5, 6  3. 

7.  1  Nach  Tp  bietet  M.T.:  K^siST1.  mns,  was  aber  in  LXX  fehlt 
und  hier  zu  tilgen  ist.  Die  folgenden  zwei  Worte  sind  noch  zum 
ersten  Halbvers  zu  ziehen.  8.  1  Tjfex  wird  von  den  LXX  nicht 
wiedergegeben  und  fehlte  vielleicht  im  Text.  9.  1  Ginsburg  hält 
fcoarß  für  besser  bezeugt.  2  §  65«.  3  M.  T.\  dH?  (Hobraism.).  10. 
^öS«.  12.  1  ist  Glosse  (imHinblick  auf  AntiochusEpiph.), 


Ezra  6,  14 — 7,  14. 
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sssba  uivnn  nba*'n  bhpb  annaiai  'atia  nrra  mm 
hwasa  anbaa*]  asa  k'n>ira  naiBi  :aoy  sansos  saas  u 

:  *  I  •  :  :  ~  J  M~  t  ••  t  i  :  <••  r  s  i“-j  t  :  j-  :  r  tv  ; 

na  15  nin  nraa  ‘tsw  :2iny-na  rnnsw  ’ns'aa  'an  ia 

j  j~  t  ;  jt  :  _  •  ••  :  i  •  -  er  :  - :  t  • ;  j — * 

:  ssba  aann  raabab  na-raa  samn  “ns  nn'b  nnbn 

it  :  -  vjt  : rr  v  :  -  :  ••  -  :  j-  •  at  J_  •  itt  : 

ns;n  srabrraa  nsizn  2sabi  ‘snra  bx-a — -  Ii; 

•j~\  -:  t  it  ••  :  jt  :  "ti-:  t — :it  ••  t  :  •  r  :  j~t:- 

ran  xnb&rraa  nsinb  iianpra  :  mnna  ran  xnb&naa  n 
a-ry  'vss*!  nsa  yanx  anax  ahxa  rnan  nxa  anim 

I . :  at  :  j-  :  -  I  v  :  •  )  •  -  t  !  j-  :  •  t  :  ]  j- 

ibxn'un  'aaa  raab  nay  an  'bx“a'-b2_by  ‘xaanb 

i-  t  :  •  r-  :  •  Kt:  •  :  -J”  :  "t  :  •  t  -  <-t-t  -  : 

nrarby  ahnpbnaa  2kab*i  ribnabsa  'Sans  wpm  is 

o  :naa  nao  anas  abarra  *n  xnbix 

iv  r  :  vt  :  *  A“  :  1  r  vt  t  v; 

b)  Ezra  7,  12 — 26. 

xhn  nko  2s5na  xntyb  xaaba  nba  'xnoannnx  12 

r  r  ~  t  t  it  jt  :  v  :  at  -  ;  -  Iv  v:  t  :  -1  :  -  :  - 

anDna*ba  *n  nya  ans  aa  :  npyan  n'aa  s»aa  nbx-n  13 

j —  ;  •  t  j*  a"  :  J’  l*  *  v iv :  v-  :  st  ~  :  «•::  • 

3nnab  2s;ibi  1  ■'nnarnan  bxna'  saria  'tasbaa 
nyaai  sbba  nnp-ja  b  bap-b?  :3rpr  ^a?  oba^b  u 
■n  nnbs  nna  1  Dbambi  naa-by  mpab  n'ba  ^ntbr 

y  Tvttv:  st  i  K’  ‘  '  •  s  <>5  ~  ;t)t~:  -  •  :  •  -:t 


13.  1  S.  5,  31.  14.  1  Eere:  2  iH.  T.  fügt  hier  bei:  iiM 

:  0-112  wniöttjrtwiKi  lä'iis  rt’bx  üstrp 

itt  'Ivb  t  :  v-  :  -  :  -  :  vt  «rr  :  v  j  ••  :  •  ••  t  .  •  jt  ..  ' 

15.  1  ikf.  T .:  vgl.  aber  LXX,  Vulg.,  nach  denen  auch 

Kautzsch  den  Plural  restituiert.  16.  1  s.  V.  91.  2  Kere :  “’JjObl. 
17.  1  s.  §  31.  Kere:  HS<t3)Pl  (nur  andere  Schreibweise  für  dieselbe 
Form  [Inf.  Pauil}).  '18.  1  s.  V.  9  K  2  s.  Y.  16  2.  12.  1  s. 

zu  4,  8  b  2  s.  6,  9  b  13.  1  s.  zu  6,  9  b  2  s.  zu  6, 16  2.  3  §  62a. 

14.  1  übü3‘Vn“'^‘i  scheint  Glosse;  andernfalls  ist  zu  lesen. 
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Ezra  7,  15 — 23. 


id  lansnn  nnibirn  «aba*hn  arm  n&a  nba^nbi  im 

—  ;  i*  •  — .t  :  jt  :  -  r  fr  ■  I  j_  i  vt  t  r  :  Iit 

i6  n  arni  nca  'bbi  :  n:aaa  Dbainm  *n  bknirp  nbsb 

j-  -  :  lj-  :  :  r  :  :  •  v  :  i  •  r  ••  r  :  •  jt  v:,v 

’kanai  sa"  nianmn  ba  baa  rona  baa  naann 

t — : it  :  <t_  t-  ;  •  •  t  j-  •  :  «.  :  -  :  ~  : 

n  bin  bap“ba  inbänpa  ^  2ihnb«  trab  ra";na 
rha«  rnan  i  vrin  n:n  «saaa  «apn  sonea« 
tra  ^  «hana-by  ihn  ‘anpm  Tinten  rinnraai 

18  ab"  Tharbyi  Tpb's  ?n  nai  :abäi“ra  nj  2-pnb« 

-  1  t  v  ~  ;  !  t  •  jt  f  :  •  •  y  !  v  -:itv: 

ninaan  ünb»  nwa  naaab  nanni  «saa  n«aa 

1  i  :  :  -  Iv.  -:rr  v:  j  :  •  fr  :  v  :  vr  s  n  :  ~  jt  :  • 

19  mp  aSan  Tinb«  ma  inbab  nb  ranina  ^  k^aswa^i 
3  nb  bB“’-,ij  tjHbst  ma  hinan  nkai  :abaiT  nb« 

21  ‘«nDannn«  na«  aai  :«aba  nsa  rrana  nnan  iroab 

t  -  t  -:  •  •  it  :  -  y;  •  <:•  I  •  !  - :  •  I  fr :  •  : 

■n_ba  nnna  nass  *n  2«ba*3  'bbb  oha  ma  kaba 

j-  t  j*  at  -:r  j — :  i~  v:  t  -  ;t  •  :  ••  :  j*  t  ;  - 

«rep«  «*>aa  nb«-n  km  nso  3«bna  «ha>  riaibiaa1’" 

t  :  ir  :  t  t  -  ;  jt  v:  r  t  t  <-  r  r  -:it  t  ;  v  J  :  v  :  • 

22  ~m  nka  mia  raavnai  n«a  ‘vnab  naa”-!?  :  nasm 
«bm  nbai  nsa  2rna  naa-nan  nka  rna  han 

jt  *  v-  :  at  :  !  y  ~  v-  :  ~  :  t  :  I  j-  “  : 

23  trab  «nnn«  nasrr  «baa  nb«  ‘bstrta  brba  :3ana 

«•  :  t:  ~  -  t  ~  ;  jt  v:  :  I  •  •  t  it  : 


16.  1  s.  6,  9  1.  2  M.  T .:  üh —  Hebraism.  17.  1  M.  T .: 
d'nptn  das  sonst  im  Aram.  der  Bibel  unbelegbare  'Ba  il.  2  M.  T .: 
üb —  Hebraism.  18.  1  M.  T. :  db —  Hebraism.  21.  1  s.  zu 
4,  8  b  2  So  Ginsburg ;  weniger  gut  bezeugt  (so  B.-D.).  3  s.  zu 

6,  9  b  22.  1  Die  Lesart  schwankt:  Ginsburg  ‘hält  *p^S3  für 
besser  bezeugt.  2  M.T. :  TOa  “pra-^ ,  doch  vgl.  LXX.  3  B.-D . 
dra  gegen  die  Mehrzahl  der  Zeugen.  23.  1  M.  T.:  d33  [= 
Hebraism.,  wie  in  der  Glosse  zu  6,  14]. 


Ezra  7,  24 — 26.  Genesis  31,  47. 
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rrvto  N3ba  woba-by  riap  'kinb  nab*1«!  Nsaa  nbN 
kay~n  s*“iai  sN^bi  2Naü3-ba  ^  r'yvina  1  ^bbn  u 
ahbä  Nb  Tjbm  ibn  rn;a  rrn  NnbN  rra  ^hbs^  N^rra 

4‘  Jr  ,T  :  <t:  *  at:  v,t  t  v:  j"  ••  :jt  t-  j’: 

tinbN  naana  nt jj  'nniNi  sMSrby  sanabe» 

it  •*  Icttv:  ~  :  t  :  t:  *.*  t;  j-;  )  i  :  r-  :  *  : 

*ü?a  ‘T  Narbsb  4pOT  3 'pnb-T  T’ä»-n  rasa  2aa 

J  “•  ’<  t-  ts  I  •  -:it  !<v:iv  j*  I  *t  -  :  I  •  :  it  •  y: 

■b“1'  :  'rinim  j>t  Nb  tu  ir“bN  hM  wbsb  nnna  26 

t  •  I  i  :  i  :  v-t  ,/r  5’  :  1  at  tv;  j"  t  :jt  t  ;  t  -:i- 

Nj“iisDN  Nbba  ‘t  kmi  TiHbN"-  nw  ~2'J  1  «inb  Nb_n“ 

t  :  -  :  t  t  ;  -  j*  t  t  :  I  t  t  v:  i*  jt  t  •  t  "  v:iv  t  • 

BWb-p  2!mrnsb  ]fi  niab  in  nsa  -Dana  ’Ninb  n:^ 

jt-:i"  I  i«  ;  •  )j”  •  |<«  a,#  *  *•-:  :  •  :iv  t  • 

o  :  “pTiDNbp  Tv5? 


a)  Genesis  31,  47. 

: 1  NM-inir  ~\t 

t  it  ~  : 

23.  1  §  65a.  24.  1  M.  T.:  übb  Hebraism.  2  s.  zu  6,  9  *. 

3  s.  zu  6,  16  2.  4  M.  T.:  üb —  Hebraism.  25.  1  Kere:  ni&t. 
2  §  64^.  3  §  65a.  4  Kere:  26.  1  §  65a.  2  Kere: 

Gen.  31,  47.  1  Die  beiden  Worte  geben  die  Übersetzung  von 
‘tHsä  im  gleichen  Verse,  der  sich  bei  Beachtung  des  Zusammen¬ 
hangs  deutlich  als  eine  Glosse  ausweist. 


Marti,  Aram.  Gramm. 


D 
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Jeremia  10,  11. 


b)  Jeremia  10, 11. 

ab  2ap“iai  i  akiba  Minb  wtoan  hiis 

jt  Kt  :  - :  j  t  -  :  i*  r  -jt  v:  !  :  1  j  :  ••  t  :  • 

:4as53Tfl  ninrrM  asiaa  ^‘Ga’  ’-zj- 

it  -  :  ;  :  !  •  -n  :  -  i-  $-  ••  <r 


Jer.  10,  11.  1  M.T.\  öihh  Hebraism.  2  Die  im  bibl.  Aram. 
nur  hier  vorkommende  Nebenform  Sttp'ni*  fällt  um  so  mehr  auf,  als 
gleich  darauf  die  gewöhnliche  Form  erscheint.  3  Imperf. 

Plur.  ohne  )  vgl.  auch  Ezra  4,  12  4.  4  M.  T.  bietet  hier  am  Ende 

des  Verses  noch  das  hebr.  irbiss  (=  dies  d.  i.  soiveit),  welches  den 
Schlufi  der  Glosse  markieren  soll.  Das  Ganze  ist  eine  Glosse  zu 
dem  folgenden  Vers  (Jer.  10, 12),  ist  aber  schwerlich,  wie  Halevy 
annimmt,  ursprünglich  zwischen  Ezra  6,  12«  und  12  &  zu  lesen 
gewesen. 


Glossar. 


2«*  (76 d)  Vater,  pl.  Vor- 


n«*(G F.kitl)  c.s.  Pi^«  (§165) 
Frucht  D. 

12«*  (§  60)  zu  Grunde  gehen 
Jer. 

i 

Ha  vernichten,  hinrichten ; 
Ho  pass.  D. 

)I1«  (GF.  katl)  /.  Stein.  0  ~~ 

«13« /.,  e.«J113«  (=  mittelirän. 

—  *hangert,  *angert,  angird ; 
avest.  havkurutis ;  neupers. 
angär  a„  Erzählung,  Bericht“ ; 
gr.  orpyoc po;  „Eilbote“  A.) 
Bericht,  Zuschrift,  Brief  E. 

in«  (§94  5;  131)  und  ]n«5 
(mit  2  §  1 5  c  Anm.)  hierauf, 
sodann ,  nri»  von  jener 
Zeit  an,  von  da  an. 

VIS  (assyr.  Ursprungs:  addaru, 

—  adaru  Z .)  Adar  (Name  des 
zwölften  Monats)  E. 


VIS*  (GF.  kittal  §  84)  Tenne  D. 
itm«*  pi.  e.  «sitm«  (= 
mittelirän.  andarzaghar  — 
altirän.  * handarza -  od.  *han- 
durzi-kara  „Bat  machend“  ; 
wahrsclieinl.  ist  "1«  mit  1 
zu  schreiben  A.)  Batgeber  D. 
Nltll«  adv.  (=  mittel] oAdurzd, 
avest.  zarazdä',  adverhiell 
„mit Hingebung“,  „mitEifer“ 

A.)  pünktlich,  genau  E. 
yilS  (G^*  kafäl  §  82  vgl.  16a)  q 
Arm;  jni«2  E.  4,  23  mit' 
Gewalt,  LXX  Iv  itttcoi«;  (vgl. 
nordafrikan.  mit  Ge-  * 

walt,  par  force  S.). 

«t«*  (§  605  u.  225 pt. pass,  «t«, 
inf.  «ttt,  c.  s.  PHD  §  54  a) 
heizen  D. 

«it«  (==  mittelpers.  azd)  Kun¬ 
de,  Nachricht.  D.  2,  5  :  nfiVtt 
«1t«  u.  2,  8:  «1t« 

T  t  -  •  •  '  •  •  t  :  - 

«rte  =  das  Wort  von  mir 

T  t  * 

D* 
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Nachricht  =  das  folgende 
Wort  diene  euch  von  mir 
zur  Nachricht  A. 

^T«  ( imptv .  ^$«  §  23)  hingehen, 
sich  wohin  begehen  (mit  ^ 
§  109).  a 

H«*  (§  76  5)  Bruder ,  Lands¬ 
mann  E. 

,Tin«*  c.  JVin«  inf.  Ha  von 
Hin  (§  48  c ;  86  d)  Kundgabe, 
Deutung  D.  — 

Tn™*pl.  JTH«  (DF.  katil  von 
*in«)  Verborgenes,  Bätsel, 
Geheimnis  D. 

«npn«  n.  pr.  Ekbatana,  alt- 
pers.  HagJimatäna  E. 

*Hn« praep.  (§  95  5)  nach;  *nn« 
nn  dereinst  D. 

t  : 

nn«  s.  nn«. 

•  t:  t  »  t  t:  t 

'i.DS*  /.,  c.  mns  (§  87  d) 
Ende;  A'-IAK  die  End- 
zeit  D. 

pH«  od.  p_H«  (§94  5.)  schliess¬ 
lich,  zuletzt  D. 

HO«,  fem •  (§  87  c,  d)  ein 

anderer,  eine  andere  D. 

st.  e.pi.  (=  mittel- 
xrän.  ysaftrapän,  vgl.  griech. 
i^aiOp'aTreutüv,  e^arpcnTYjC,  i£- 
ffaTpowueucov  [4.  Jahrh.]  A.) 


Satrapen  D.  [De  Lagarde 
vokalisiert  «s}DVlt£TI«l.  ‘  ~ 

T" T  I  t -  S  “ J 

nn«  s.  nni*  (§  58  5  Anm.). 
fr«  c.  «^T«  (GF.  kitlän  §87  c) 
m.  Baum  D. 

1W8*,  /■  W«  (§  87  c)  er¬ 
schrecklich  IxOajxßo;  D.  ■ 

s.  in«. 

-  •  -  • 

*?D«*  (§  60  5)  essen,  fressen, 
Über  ]T]p_  ^p«  s.  pp*  D 
^«  neg.  \jf  mit  Jussiv  (§935.)Z), 
rü«  (GF.  kitäl  §  82),  c.  p6« 
e.  «r6«,  pi  rn1?«  c.  vü* 
c.  m.,  mit  praej .  s 

§  15  c  Gott. 

^«  interj.  (§  98)  looo  siehe!  D 
pV«  u.  f?«  pron.  (§  25  a)  diese 
’jf?«  pron.  (§  25  5)  jene. 

*f?«  e.  «S1?«  pl.  pb«  (GF 
katl  u.  katal  §  7  9)  Tausend  D 
HD«*  pl.  fö«  /.  Elle. 

HD«  pl.  e.  «stD«  /.  Nation 
Stamm,  cpoXrj. 

]D«  Ha  (§  60  5)  pf.  Jßig  siel 
verlassen  auf  (|t),  vertrauei 
auf,  pt.  pass.  )p\*lp  einer 
auf  den  Verlaß  ist,  zuver 
lässig  tust 6 ^  [vgl.  syr.  JLa^ci*» 
(sovooyo;),  eig.  „Vertrau¬ 
ter“  B.]  D. 

ID«  (§60  5)  fem.  3.  sg.  pD* 
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(§  55  b)  sprechen,  mitteilen 
(j D.  7,  1),  befehlen. 

*)ö«*  (GF.  kittal ,  ob  assyr. 
Lehnwort  immeru?)pl.  pJ3« 
Lamm  E. 

.  nsj«  s.  n«. 
pi«  s.  $n\ 

HJ«  jwo».  (§  24  a)  ich. 

;  i««  m.  ^?Z.  u.  p«  /.  j?ro?z. 

'  (§  24  ä)  sie. 

i  «jm«  (rnm«  e.  4,  16)  jmwi. 

(§  24  a)  wir. 

Di«':'  bedrücken,  Mühe  be- 
^  reiten,  zu  schwer  sein,  nur 
D.  4,  6  pt.  D^J«  TÄ.  döovaxst. 

.  p«*  dw.  c.  sujf .  'HIBi«  (GF. 
Ära^)  Gesicht  D. 

DÖ«  (GF.  kitäl),  nur  im  Sing. 
(D.  4,  14  ist  «tp«  zu  lesen) 
abs.  Mensch,  jemand,  constr. 
u.  emph.  coli.  Menschen. 
tStt«  ....«*?  niemand. 

T  VI  T 

(  nrü«  (WK  E.  7,  25)  _pnw.  m. 

(§  24  a  Anm.  3)  du. 

•  pfO«  m.  (§  24  a)  ihr  JD. 

TlD«  (GF.  katül)  pl.  pto« 
Fessel. 

1B3D«  n.pr.  (LXX  ’A<jevva<pap,  | 
5 Aaasvacpap,  Lag.  LaXp.avax- 
)  -  aapY]£)Asenappar(viell.Asur- 
banipal)  ein  assyr.  König  E. 


«}1BD«  (=  altmitteliran.  *ws- 

x  i  -  :  t  \ 

^wrwvgl.pählv.spwr,neupers. 
sipäri,  ispäri  ,, Vollendung, 
vollendet,  ganz“  A.)  adv. 
sorgfältig,  gewissenhaft,  in 
allen  Stücken  [genau]  E. 

ID«  (GF.  kitäl)  e.  «ID«  Ver- 
bot  D. 

y«  e.  «}J«  Holz,  Balken. 

*)«  C07ij.  (§  96  a)  auch. 

«ND1.B«  jF.4,9  (LXX’Acpapaatot, 
’  Acppaaai’oi),  —  «<1DD"1B«  nach 
A. 

«^DpB«  (LXX  5  Acpapaa^aiot) 
E.  5,6;  6, 6  nach  A.  eine  Art 
Beamte  neben  dem  Pecha; 
vielleicht  in  Verbindung  zu 
setzen  mit  suparsak  (auch  su~ 
ut-§ak  gelesen)  s.  z.  B.  die 
Prunkinschrift  Sargons,  178, 
Keilinscliriftliche-Bibliothek 
II,  S.  78  f.  und  «*DD1DD  [mit 
D]  zu  lesen. 

«''DfiD^D«  (LXX  ’Acpapäada- 
yuloi,  Oapsaüa^aToi)  E.  4,  9, 
eine  Art  Beamte,  nach  Hoff- 

•  mann  «sDfiD1B«  „missi“:  A. 
vermutet  ein  altmitteliran. 
*aparästak,  älter  *uparästak 
etwa==  Ordner,  oder  *apara- 
stak,  älter  *uparastak,  einer, 
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der  in  Beziehung  zu  den  Ge¬ 
setzen  (mittelpers.  rastakän ) 
steht,  Exekutivbeamter. 

ans  ft  E.  4, 1 3  (—  altirän.  *apa- 
toma  pählv.  dbhadhum  „der 
letzte,  zuletzt“  vgl.  neupers. 
läfdum  „Ende,  Ausgang“  A. 
Nach  Friedr.  Delitzsch  [Pro- 
leg.  1 5 1  f.]=  assyr.  ajppittima 
„in  Zukunft“)  schliesslich. 

Dh3ft  (in  DDSft  zu  emendieren) 
=  mittel-  u.  neupers.  afsös 
„Schädigung“  A. 

yäSft*  (mit ft  prosth.  §  1 6  a  GE. 
katal)  f.  pl.  ]V*W,  c.  n^ft, 
e.  ftfiJJ2l!Sft  Eiliger,  Zehe  D. 

yrift  m.,  njjsn«  /.  (§  89  a  u.  i) 

Q,uartett,  vier. 

JJflft*  e'  Purpur  (altes 

Fremdwort  vgl.  hehr.  Jftpft 
Jud.  8,  26,  assyr.  argaman- 
nu)  D. 

*nft  interj.  (§  98)  1006  siehe!  D. 

ftrnft*  (GF.  kutlat  §  79)  pl  c. 
s.  nnrn«,  Tjnrn«  Weg,  Er¬ 
gehen,  Geschick  D. 

rn«  (§  74  c)  pi  e.  arijn« 
Löwe  D. 

■m»  »•  pr.  Arjokh  (’Apuoy, 
’Apuoyrjs)  D. 

THN  (GE.  katil  mit  Pathach  cf. 


§  82  Anm.2)  verbale^ jAchick- 
lich,  erlaubt  (Icsstiv)  E. 
HSDI«*  (GF.  katulat  S  80a  mit 
i  ft  prosth.)  pl  c.  s.  Plfiaplft 
Knie  D. 

rD*lft  (GF.  Jcatalat)  Dauer, 
Zeitlänge  D. 

H 31ft*pZ.  3J3*lft  E.  4, 9  nom.  gent. 
von  assyr.  arku— Arkäer 
(LXX  ’Apyuouoi,  ’Apyouot). 
[Jensens  (Theol.  Litztg.  1895 
Sp.  509)  Gleichsetzung  des 
W ortes  mit  Archonten  ganz 
unwahrscheinlich  A.]. 
jn*f  f-,  e.  ftjn«  (GE.  katl)  Erde. 
ftJTlft  adv.  unterhalb  K.  JHft, 
mit  Jö:  niedriger  stehend  als 

vgl-  )0  D- 

T|8*  /.,  c.  JTjnS  (§  87  d) 
das  Untere,  ft  'ft  der 
Boden  der  Grube  D. 
plft*  /.,  e.  ftplft  (GE.  katl) 
Erde  Jer. 

ftnDt^nm  ft,  ftn'Wnmft  nom.pr. 
m.  Artaxerxes,  Perserkönig 
[=  achämenidische  Form  Ur- 
ta^sasa  (geschr.  ARTXS- 
SA) ;  babylon.  Ar-tak-sat-su , 
griech.  5  ApTa^ecrar^,  armen. 
Artases  A.].  M.  T.  liest 
ohne  Kämes  ftH“  E. 
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j  _  m*  pl.  «»tf«  c.  s.  W  «  (GF.  I 
kutl  §  83  d)  Fundament  E.\ 
«$«  (ob  st.  e.  oder/.,  frag-! 
lieh,  vgl.  Dalman,  Gr.  des 

\  1 

jüd.  pal.  Aram.  p.  161  Anm. 
3)  /.  Feuer  D. 

*_*)$«  (GF.  Hätal),  pl.  ps#«, 
e.  «*B$«  Zauberer. 

)  ~  «}1tf  «  m.  e.  (§  85  t)  LXX 
^opTj'yta,  3  Ezra  (7x877]  Fach, 
Yulg.  muri  E.  Vgl.  assyr. 
asurrü  ,,AVand,  Mauer“. 
vn$«  s.  «nt?. 

•  t  •  t  : 

11in$«  verbalabstr actum  von 
11t?  (vgl.  §  82)  Empörung, 
Aufruhr  E. 

+  n«*  (§  83  t)  pi.  pn«  e.  «>n« 
c.  s.  ^nin«  m.,  Zeichen,  | 
arj |xsiov  D. 

«n«  (nnS)  (§  60t ;  64)  kommen. 

Ha  bringen;  pass.  n^nil, 
ITPH  vgl.  §  60  t  c. 

)in«  (§  84)  e.  «Jin«  Ofen  D. 
Vgl.  assyr.  atünu ,  utünu 
,, Ofen“  (bereits  in  den  Tel-el- 
Amarna-Briefen)  Z. 

■  *»n«  (vv«)  (§  97.  120)  c.  s. 
\iin'«,  ijvv«,  «jvvk, 

das  Vorhandensein  =  es 1 
ist;  Tl«  «^  es  ist  nicht  vor- 
handen. 


"in«  (GF.  katal)  c.  s.  Hin« 
Ort;  '1  in«  da  wo;  1H«3 

s.  ins. 

—  T 

n 

3  praep.  (s.  §  95a;  mit  Suff, 
s.  Tab.  XIII)  drückt  den 
Begriff  des  Haftens  an  etwas 
aus  und  wird  local,  tempo¬ 
ral,  instrumental  gebraucht. 
Über  3  bei  nn$  vgl.  §  95a; 
3  steht  regelmäßig  hei  den 
Verben  des  Herrschens.  — 
DF3  DT*  Tag  aw  Tag  =  Tag 
für  Tag. 

t^«3*  (GF.  katil  §  83b),  f.  e. 

«r\^«S  böse  E. 

T  * 

t?«3  t>ert.  übel  sein;  mit  by_ 
der  Pers. :  es  wird  jemdm. 
übel  zu  Mute,  jmd.  wird 
betrübt  D. 

in«3  s.  ms. 

"  T  ~  T 

w.  propr.  Babel. 

^113*  n.  gent.  (§87  t)-  pl.  e. 
«^>33  babylonisch,  Baby¬ 
lonier  E. 

1^3  (präpos.  Ausdruck)  um 
willen,  wegen  D. 

113  Pa  impera.  1113  zer¬ 
streuen  D. 

ifrna  (§  87  d)  f.,  Eile  E. 
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br&  Pa  (impf.  u.  juss.)  in 
Schrecken ,  in  Unruhe  ver¬ 
setzen  D. 

Hithpe  (inf.)  rfjnsnna 

eiligst  D. 

Hithpa  (part.)  ^HSfiD  be¬ 
stürzt  sein  D. 

w  s.  •orta  intf. 

- «  -  *  -  t 

JVlS*  perf.  HS  übernachten,  die 
Nacht  zubringen  D. 

^>tDS*  perf.  intr.  3.  f.  s.  rtes, 
part.  f.  fc^tpS  aufhören,  ein¬ 
gestellt  werden  E. 

Pa  perf.  ^fca,  inf.  N*7ISS 
zur  Einstellung  der  Arbeit 
zwingen,  hindern  E. 
rs  praep.  (c.  suff.  s.  Tab.  XIII) 
zwischen  D. 

m'S  (GF.  Jcitl  §  83  b)  f.  Ein¬ 
sicht  D. 

KTS*  (im  Assyr.  birtu  das  ge¬ 
wöhnliche  "Wort  für  „Fes¬ 
tung“  Z.)f.  e.  NPlYS  Burg  E. 

nis*  (§  7  6  c)  m.  Haus ;  Kammer, 
Gemach,  Saal.  ‘’TSS  JVS 

das  königliche  Schatzhaus. 
S’tBD  rV3  Bibliothek. 

T  *  I  *  - 

^S  (syr.  J|a)  (das)  Sinnen, 
Sorge  D. 

Pa  impf.  N^S1]  aufreiben, 
mißhandeln  D. 


(=  assyr.  biltu)  Steuer 
(irgend  welcher  Art)  E. 

S^Nt^tD^S  (=  assyr.  balatalu - 
usur)  n.pr.  Name  Daniels  D. 

iBKBfta  (=  assyr.  Bel-$ar- 
usur)  n.  pr.  Name  eines 
babyl.  Königs  D. 

NiS  (HiS)*  (§  64)  bauen; 
Hithpe  pass. 

vma,  ••ja,  jiiTjsi  s.  is. 

piS*  (GF.  kitlän )  e.  iO^S  Ge- 
bäude  E. 

Dis  zornig,  aufgebracht  wer¬ 
den  D. 

m  (§  64)  suchen ,  sich  be¬ 
streben;  beten;  mit  )D  u. 
&T&  V?  3mdn-  (um  etwas) 
ersuchen,  ihn  anflehen.  Zu 
Pa  ( D .  4,  33)  vgl.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle  D. 

5|jn  (GF.  kätul  §  81a)  /.,  c.  s. 
nniys  Bitte,  Gebet  D. 

DJJtp"^S  (=  Übersetzung  ein. 
altpers.  W  ürdenamens,  pählv. 
framätär  „Gebieter,  Befehls¬ 
haber“  A.),  Befehlshaber, 
Gouverneur  E. 

KJJpS*  (GF.  Jcitlat  §  79)  /.,  c . 
^i?a  Ebene  D. 

IpS  Pa  suchen,  Nachfor- 
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schlingen  anstellen ;  Hithpa  j 
pc&s.  E. 

IS  pl.  c.  'in  (§  76  d)  Sohn. 
$i«  in  ein  Mensch;  ''in 
«t?i«  die  Menschen  ;  l'r6«m 
ein  Himmlischer,  Engel ;  'in 
«J1& i  die  Deportierten;  'in 
^«IfcT  Israeliten,  Juden;  'in 

M  t  :  •  /  7  ..  . 

)'im  junge  Stiere. 

in*  e.  «in  Feld  D. 

~  T  T 

Tin  I  part.  ■ijia  knieen  D. 

*]in  II  part.  pass.  IJ'in  ge¬ 
priesen;  Paloben,  preisen  D. 

}in*  (s.  §  so)  pi.  c.  s.  'rnnin 

Knie  b. 

Din  (§  94  c)  adv.  jedoch,  aus¬ 
nahmsweise. 

I^n  (GF.  katal),  e.  «Ifc^n 
Fleisch,  die  sterblichen  Men¬ 
schen,  die  lebenden  WesenD. 

nn*  pl.  )'nn  ein  Hohlmass,  j 
Fath  E. 

uin  =  in«n  (entst.  aus  in«n ! 
auf  der  Spur  jmds.)  nach  _D. 

ni*  (GF.  katl  [garib])  pl.  c.  s.  I 
H'ni  Seite.  LXX  u.  Theod. 
errdvo)  resp.  o7r£pdvo)  =  ni 
( gabb )  Mücken  D. 


ni  (nii)  st.  e.  «ni  (§  83d) 

Grube  Ph 

«IDi*  (GF.  katül  §  82)  st.  e. 

«mOi  Kraft,  Macht  D. 
ini  (s.  §  79)^.')'ini,  e.  «nni 
(u  durch  Einwirkung  von  n 
s.  §  76/  u.  h)  Mann, 
inf  (GF.  s.  §  84)  pl.  c.  'ini 
ein  Starker,  Kräftiger  D. 
«'inii  (wenn  nicht  «'iniJI  zu 
lesen)  Nebenform  von  «'inii, 
s.  dort. 

11i  impera.  Hi  (§  66  e)  um¬ 
hauen  D. 

1i*  c.  «1i  c.  s.  PI das  Innere; 
«1i3,  «lib  u.  «irjö  s.  §  95d. 

Hli  (§  83  b)  /.  Stolz  D.  72, 
nii  Ha  part.  pl.  f.  JPJ'iö  Ner- 
regen,  in  Aufruhr,  Bewegung 
bringen  [mit  *7  des  Objekts]. 
(So  Bevan,  während  gewöhn¬ 
lich  „losbrechen  auf“  übei- 
setzt  wird)  D. 

«*inti  (==  mittelirän.  *gariza- 
khar,  pählv.  ganzavar  [geschr. 
iniSÜ,  wo  ni  Bezeichnung 
für  v  ist],  neupers.  gänc/vär 
„Schatzmeister“,  «'inii  [in 
D.]  ist  nur  eine  verschiedene 
Wiedergabe  desselben  Wor¬ 
tes.  Die  richtige  Schreib- 
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weise  wird  diejenige  mit  | 
Däges  in  1  u.  “I  sein  «Hl-D, 
'Hi  A.)  Schatzmeister  E. 
Vf  entscheiden  pari.  JHD, 
«HD  Wahrsager,  Stern¬ 
deuter.  Hitlipe  (§  555)  sich 
loslösen,  losreissen  D. 

«vf  (Gi".  s.  §  82)  st.  c.  mu 
Beschluss,  Verfügung  D. 
m  s.  mi 

Vf  (§83  5)  e.  «Vi  Kalk  D. 
«*?i  (rfi)  (§  64)  kundthun, 
offenbaren;  Peil  fi  und  fi 
(§  64  g)  pass.  D. 

Ha  f  iH  deportieren  E. 
*?ff  (§  85  a)  pl  c.  s.  hHffi 
Bad  D. 

ff  (GF.  kätul  §  81a)  /.,  e. 
«nfi  die  Gola,  die  Exu- 
lanten,  die  Deportierten. 

(GF.  katdl  resp.  kitäl)  das 
Wälzen,  Block;  nur  in  15« 
Wä  vorkommend  =  Stein- 

t  : 

block,  Quaderstein  E. 

V?f  part.  p)ass.  Vpi  vollendet, 
ausgefertigt  E. 

Df  pl  c.  'Di,  e.  «'Di  (§  88) 
[=  pählv.  ganz]  hei  den 
Griechen  A.]  Schatz  E. 
*)f  (GF.  katl  [gadp])  pl.  )'Bi 
c.  s.  iVSi  Flügel  D. 


Dlf  pl.  c.  s.  Jin'Dli  (s.  §  79) 
Knochen  D. 

Dtff  c.  s.  HD^i,  )inöKfe  etc. 
(s.  §  79)  Leib  D. 

«n  pron.  dem.  sing.  f.  (§  25  a) 
diese;  «"f  «“H  an  einander; 

7  t  :  t  ' 

«V)D  «^  von  einander  D. 

m  (GF.  kutl)  [dubb])  Bär  D. 

Hlf  verb.part.  prim  opfern  E. 

nm  (s.  §  79)  pl.  pnm  Opfer  E. 

pin*  part.  PPfl  Zusammen¬ 
hängen  D. 

«nrn*  (§  79)  st.  c.  nnnn  Sach¬ 
verhalt;  h  rnmf  j;  (§  96  c) 
damit  D. 

nm  st.  e.  «am  (rnm)  (§  79) 
m.,  Gold. 

«im  s.  zu  E.  4,  9  =  «im 
[«in  H  ,,das  ist“]. 

pn*  s.  ppn. 

1H*  impf,  inn,  )VV;  part. 
fH«!  (s.  §  63)  wohnen, 
leben  (D.  2,  38)  D. 

«VH  n.  pr.  einer  Stadt  [vgl. 
Plinius,  n.  li.  VI,  118:  ad 
Pallacontam  (1.  Pallacottam) 
flumen  Bura  (1.  Dura)  oppi- 
dum  A.]  oder  einer  Ebene 
( Tlieod .  Aesipa)  D. 
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t£p*  impf.  c.  s.  nipp  zerv 
treten  D. 

]jm  D.  6,  19  l.  ]ir6  s.  sorb. 

bm  part.  ad.  sich  fürch¬ 

ten  ;  part.  pass,  f.  rPrn 
fürchterlich.  Pa  impf.  c.  s. 
erschrecken  D. 

•  -  •  -s  -  : 

^  pron.  rel.  (§  26)  der,  welcher ; 
einer,  der;  das,  was;  etwas 
was.  Vgl.  §  96  5  u.  c  u. 
§§  132—141. 

p*  verb.  part.  pp  richten  E. 
p  (GF.  litt)  e.  Kp  [Hp]  Ge¬ 
richt;  Gerechtigkeit,  Hecht, 
p*  (GF.  laftäl)  pl.  ]\p  Eich- 
ter  E. 

KW7!  E.  4,  9  nicht  =  Dinäer 

•*T  *  ' 

Asivaiot,  sondern  1.  KW7! 
[=  ararn.  Übersetzung  eines 
pers.  dätabhar  A.\  Eichter 
(s.  Hoff  mann,  Zeitschr.  f. 
Assyriologie  (1887)  II,  55). 
TI  pron.  dem.  m.,  tj*^T  fern. 

(§  255)  jener,  jene  E. 
m  pron.  dem.  m.  (§  255)  jener 

D. 

1p*  pl.  pp  (§  805)  Widder 

E. 

PP*  e.  ripp  (§  87  c)  m. 

Denkwürdigkeit  E. 

)ip*^.  e.  Npp  (GF.  latlän) 


m.  Denkwürdigkeit  u~o|xvr]- 

[raTiajjLo«;  E. 

püi  part.  brennen  D. 

Hm  part.  m.  Hp  /.  ,Tp  ähn¬ 
lich  sein  D. 

Hp  pron.  dem.  m.  (§  25«) 
dieser;  np3  ein  solcher, 
neutr.  so. 

n.  pr.  Daniel  AavnrjX  D. 

pp*I  perf.  vgl.  §  66c  zer¬ 

malmt  sein,  zerstieben;  Ha 
(§  66)  zermalmen  D. 

p  (§  835)  Geschlecht  D. 

ppj  n.pr.  AapsTo;  Darius  (alt- 
pers.  Därayavaus,  Dära- 
yavas. 

pp  (GF.  Jcatäl)  pl.  c.  s.  \*1iyp 
Arm  D. 

m  e.  Km,  pl.  c.  m  (=  ait- 
mittellrän.  dät,  altpers.  dätam 
„ Gesetz “  [part.  perf.  pass, 
v.  da  „setzen“],  jüngeres 
mittelirän.  dädli  [geschr. 
nm],  neupers.  dad  A.)  De¬ 
kret,  Gesetz. 

Km*  st.  e.  KKJVJ  (§  79)  das 
Gras,  das  Grün  D. 

Kamm  (=  altmittelirän.  *dä- 
täbliar ,  wörtl.  „legifer“,  neu¬ 
pers.  dävär  aus  dädvär  „  Eich¬ 
ter“.  Vgl.  die  ßasiXrjiot  otxa- 
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ctcu  Herod.  III,  14.  31;  V, 
25;  VII,  194.  Die  masor. 
Yocalisation  der  beiden  ers¬ 
ten  Silben  ist  falsch  A.) 
Kechtsgelehrter,  Gesetz¬ 
kenner  D. 


n 


H  [resp.  n]  (§97)  Fragepar¬ 
tikel;  ttbn  oir/i,  n'onne?  D. 

«JJ  und  $,7}  int  er j.  (§  98)  siehe !  D. 
K^mn  st.  c.  nrnn  c.  5.  •nrnn 
(sicher  iranisch  u.  eine  Zu¬ 
sammensetzung  wie 
K'HStt,  obschon  die  Erklä¬ 
rung  des  ersten  Teiles  un¬ 
gewiss  A.)  Minister  D. 

pl.  (pers.  ändäm, 

avest.  handäma  „Glied“) 
Stück;  mit  in  Stücke 
hauen  ötajxsXiCsiv  D. 

Yirt  Pa  rmn,  nnn,  nn» 

ehren,  preisen  D. 


rin*  (GF.  frafaZ)  e.  Kinn,  c. 


5.  mi  Hoheit  D. 

•  i  - 

KVT  _pers.  m.  (§  24  a)  er. 
Kjn  [nin]  (§  65  a)  geschehen, 
werden,  sein. 

KV1  ^?ers.  /.  (§  24  a)  sie. 


toVTe.-KtaVl, 

*  -  T  S  *•  7 


m.  Palast,  Tempel. 


pYI  s.  )ÖK. 

rrn  s.  «nK. 

^n*  impf.  tj.t,  inf.  ijna  (§ 
62  a)  gehen,  gelangen  E. 
Pa  nur  im  Part.  7jVnD, 
pVnö  einhergehen  _D.  Statt 
PLa  ( D .  3,  25 ;  4,  34)  ist  Pa 
zu  lesen. 

(GF.  liatdl)  Weggeld,  Zoll 
T E . 

1BH  E.f  )1ön  D.  pron.  pers. 

з.  plur.  m.  (§  24  a)  sie. 
KDi'ÖH,  Ke  re  KD^ÖH  («mittel- 

irän.  *hamyänak,  Deminuti- 
vum  von  Jiämyän  [im  Aram. 
)pn]  „Gürtel“.  Zu  lesen 
ist  KDipH,  das  Kere  giebt 
eine  jüngere  aram.  Form. 
Ygl.  auch  die  kürzere  pers. 
Form  miyänrespAmiyänak  in 
den  Targumen  u.  im  Talmud 
[Esther  8,  15],  KMD, 
A.)  Kette  D. 

]H  conj.  (§96  d)  wenn,  ob. 
Ifnn*  pl.  p.iinn  (§  85  a)  Ge¬ 
danken,  Traumgestalten  D. 

T 

1,  )  (über  die  verschiedene 
Form  s.  §  14  a)  conj.  (§  96a 

и.  §  130)  und. 
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T 

part.  kaufen,  gewin¬ 
nen  D. 

THJ*  pari.  pass.  pVHt  gewarnt, 
vorsichtig,  auf  der  Hut  E. 

Ha  inf.  rntn  im  Über¬ 
mut  handeln  D. 

Hithpe  impf.  pliV  (§  63  t) 
sich  nähren,  sich  Nahrung 
verschaffen  D. 

P*  pari.  Vtf«;  (§  13  6.  §  63e) 
zittern  D. 

Y*|*  c.  5.  P1H,  Tt  etc.  (=  assyr. 
zimu ,  spätere  Aussprache 
ziwu  Z. ;  =  mittelirän  *zebh, 
neupers.  zeb  „  Schmuck, 
Schönheit“  A.)  Glanz,  ge¬ 
sunde  Gesichtsfarbe,  das  ge¬ 
sunde  Aussehen  D. 

SDJ  (§  81a)  /.  Unschuld,  Un¬ 
bescholtenheit  D. 

rpiDT  n.  pr.  Zekliarja  E. 

]öt  e.  pl.  WM)  (§  80) 

Zeit;  nnto  pöt  dreimal 
(§916);  auf  Jahr 

und  Tag. 

p»  verb.  denom.  von  1»!  im 
mthpa  pnmn  [pnnDnrn] 
(§  12  a)  sich  verabreden,  ein 


Übereinkommen  treffen  D. 
2,  9. 

e.  NID]  (GF.  ~katäl)  Spiel, 
Musik  D. 

IQf  pl.  e.  «nöi  (GF.  lattäl) 
Sänger,  Musikant  E. 

]Ü  pl.  c.  Alt  (==mittelirän.  *zan, 
altpers.  zana  A.)  Art  D. 

TSf  /.  rryv\  (GF.  ä  utail  §  82 

Anm.  1)  klein  D. 
pyt  perf.  schreien  D. 

^>_\part. pass.'p^  aufgerichtet, 
an  einen  Pfahl  aufgehängt 
E. 

n.  pr.  Zerubbäbel  E.  5,2. 
JHt  (§  79)  Same,  Nachkommen 
D. 

n 

nbun  (GF.  latül  §  82)  A^er- 
brechen  D. 

Pa  perf.  Alton,  impera. 
Anton,  inf.  rton  verletzen, 
verderben,  zerstören.  Hithpa 
zerstört,  vernichtet  .werden, 
tort  (GF.  katäl)  Verletzung, 
Schädigung. 

nnn*  pl.  c.  s.  \nron  (§  79) 

Gefährte,  Kamerad  D. 

mnn*  pl  c.  s.  nrron  Ge- 

fährtin  I). 
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•»an  n.  pr.  Chaggaj  E. 

“in/.  Hin  Zahlwort  (§  89a)  einer, 
eine,  eines  ;  iTIHS  (§  94  F)  auf 
eins,  zugleich;  TtyJDü}  nn 
(§  9 1  <^)  iTTTa'üXaahü^. 

nnn/.  (§  83  c.  GF.  kill)  Freude 
T  E. 

nn*  pl.  c.  s.  TTiin  (GF.  katil 
§  83  c)  m.  Brust  D. 
rnn  adj.  neu  [Textfehler  für  1P! 
E.  6,  4]. 

«in  od.  Hin  nur  in  Ha  (s. 
§  65  c  [B.])  anz eigen,  kund 
thun ;  zu  der  Inf.-form  nnn« 

s.  nnn«  d. 

TT"!  - 

am*  s.  to»n. 

*!in  (GF.  kittäl)  weiß  D. 

«jn  njn  (§  64)  [nur  in  Perf., 
Inf.  u.  Part.]  sehen ;  part. 
pass. :  nm  angemessen. 

im*  e.  «nn  c.  5.  ntn,  mtn  pl. 

c.  "’lin  (vgl.  §  83  c)  m.  Ge¬ 
sicht,  Vision  opaai^  u.  öpapia, 
Aussehen  D. 

mtn*  c.  5.  nnitn  lxx  u. 

Theod.  To  xoto^  auxoo  seine 
Ausdehnung,  wahrscheinlich 
richtig  =  seine  Krone,  die 
Grenzlinie  einer  Krone.  Ge¬ 
wöhnlich  wird  das  W ort  = 


«ton*  nur  in  Inf.  Pa  «»ton  (s. 

T  -!  TT“  ' 

§  31a  u.  §  84)  entsündigen 
(mit  by  des  Objekts),  ein 
Opfer  zur  Entstindigung 
jmds.  darbringen  E.  6,  17. 

TH*  c.  s.  Tj;ton  (GF.  katäl)  m. 
Sünde  D. 

T  adj.  s.:  T  c.,  «TI  e. ;  pl. 
«»TI  lebendig  D. 

sahst,  pl.  pT,  »Ti  Lehen. 

«;n*  [n;n]  (§  65  h)  imp.  »tj 
leben;  Ha  part.  «HD  am 
Leben  lassen ,  das  Leben 
schenken  D. 

«IT,  niT  (§  83c)  f.  Tier  D. 

tOT*  impf.  Ha  [oder  Pe\  ItOT» 
(§63^  Anm.  1)  ausbessern 
E.  4,  12. 

^n  c.  *m,  c.  s.  r6»n  (§83  h) 
Kraft,  Stärke;  Heer,  «*lp 
^TQ  laut  rufen. 

D^n*  (§82  Anm.  2)  [nur  im 
Plural  belegbar]  weise,  ein 
Weiser  D. 

nijpn  (§  79)  c.  nösn,  e.  «n»?n 

/.  Weisheit. 

tbn  (§  79),  e.  C.  S.  'übn, 

IJD^n  pl.  pö^n  m.  Traum  D. 

f]bn*  impf.  nacheinander 

folgen,  vorübergehen  D. 
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pbn  (GF.  katäl )  c.  s.  npbn 
Anteil,  Los. 

apn,  Npn  (GF.  katila  [jachi- 
f  ma]  §  83  a)  /.,  Zorn  D. 

(§  79.  80)  e.  pön  m., 
Wein. 

pt?Jn  (GF.  kitl)  Weizen  [ge¬ 
droschener]  E. 
n*  c.  n^n  (§  80a)/:,  Ein¬ 
weihung. 

O 

]in*  inf.  ]HÖ  (§  6 ßd)  sich  er¬ 
barmen;  Hithpa  part.  Jinnp 
(§  49/.  Anm.)  sich  Erbar¬ 
men  erbitten,  flehen  D. 
JTijn  _pr.  Chänanja  D. 

(DH  Ha :  perf.  topnn  impf. 

\ f  piprP  (§  55  c)  in  Besitz 

nehmen  D. 

|pn*  c.  «jpn  c.  s.  \$pn  (§  79) 

Beichtnm,  Macht  D. 
f]pn  (§  79)  e.  KBpn  Thon  D. 
ipn  (§82  Anm.  2)  mangel¬ 
haft,  ungenügend  D. 

*"]^n  Ha  pari.  act.  f.  u. 

nppnip  streng,  dringend  sein 

D." 

mn  Ho  pf.  3p.  /.  npinn 

(§  185)  zerstört,  verwüstet 
werden  E. 

Dbin  (85  k)pi.  pöpnn,  wistpn 
Magier,  Zauberer  D. 


“pH  Hithpa  IJinnn  versengt 
werden  D. 

pn*  c.  suff.  npn  (§79  f.)  die 
Hüfte  D. 

'2ÜT]part.  pass,  p^n  anselien, 
achten  unange¬ 

sehen  (§  93  a)  D. 

P'tiTf  e.  fcOltfn  (GF.  latäl 
§  82)  Finsternis  D . 

nmpart.pl.  ptp  nötig  haben, 
verpflichtet  sein  ypsi av  lysiv 
D. 

w'n*  st.  c.  nwn  (§87d) 
Bedarf  E. 

mm*  f.,  pl.  |n^'n  (§  79)  Be¬ 
dürfnis  E. 

ton*  part.  ton  zermalmen  X). 

Dnn*  c.  s.  npnn  mit  dem  Siegel 
versehen  E. 

D 

SISItp  perf.  wohl  zu  Mute  sein 
mit  to  der  Berson  =  wohl¬ 
gemut,  froh  sein  D. 

(§  83  5)  gut,  angenehm. 

nüb*  pl.  e.  «snBb  (GF.  1  att&l ) 
Leibwächter ;  *oto  'n  -ni 

'  T  t  -  • 

^snSl2  der  Oberste  der  könig- 
liehen  Leibgarde  D. 

*TltO  c.  (§  83  5)  Berg  D. 

nitp  /.  (GF.  Jatälat)  Fasten; 
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D.  6, 1 9  adverbiell  gebraucht 
vgl.  H  jejune,  nüchtern, 
ohne  zu  essen  D. 

J'tp*  e.  fcO'p  (§  83  t)  Thon  I). 

^?p  (§  83  d)  Tau  (Theod.  öpoao;) 
D. 

Ha  impf,  y?p£l  (§  66  a  2) 
im  Schatten  ruhen  D. 

DJJfc  Pa  impf.  pDW,  rWDW 
mit  dopp.  Objekt:  jmdn. 
etwas  kosten  lassen,  zu  essen 
geben  D. 

Ötfp  st.  c.  DJJp  [hebrais.]  DJJp 
(§  7 1  a),  e.  &p$JP  m.  1 )  infiniti¬ 
visch:  das  Schmecken  yeoci;. 
2)  Verständnis,  Rücksicht; 
b)l  D  JJp  D*1^  Rücksicht  nehmen 
auf  etwas,  ihm  Beachtung 
schenken.  3)  Gutachten, 
Rechenschaft,  Erfundbericht 
DJJp  21T.  4)  öoYjxa  Dekret, 
Erlaß,  Befehl,  D^p 
"Würdename  s.  zu 

ist:*  pi.  c.  s.  \nnatD, 

(§  79/.)  Nagel,  Kralle  D. 

pari.  ad.  pntD,  Peil 
forttreiben,  verstossen  D. 

fcrtSltD  nicht  =  n.  pr.  eines 

<•  t  x  :  - 

Volkes  TapcpaXouoi,  TapacpaX- 
Xaiot,  sondern  Amtsname, 
also  zu  lesen.  Was 

X  ** 


für  Beamte  damit  E.  4,9  be¬ 
zeichnet  sind,  ist  ungewiß; 
jedenfalls  aber  ist  es  un¬ 
möglich,  sie  mit  Pensen  la¬ 
teinischen  tabellarii  gleich¬ 
zusetzen  A. 

bl'  Ha  perf.  b^n  infi  rfaV! 
(§  596a)  bringen  E. 

n$2'*  e.  (GF  kattal 

§  84)  /.,  das  Festland  (das 
trockene  Land)  D. 

(§  79/.)  Haufe,  Steinhügel 
Gen.  31,  47. 

T  (§  76e)  Hand,  Tatze. 

NT  Ha  part.  NTHp,  KTID 

preisen  D. 

JJT  Pealperf.  (§  59  c  u.  Anna. 
1  d)  wahrgenommen  haben, 
einsehen,  wissen  {impf.  JHT 
etc.,  impera.  jn).  Ha  (§59  b) 
zu  wissen  thun,  kundgeben; 
mit  doppeltem  Objekt  s.  § 
106  u.  §  135  b. 

1)T  Pe  cd  (nur  perf,  impera. 
1H  [§59eT]  u.  Peil)  geben 
(für  imperf  s.  )Hi).  Hithpe 
passiv. 

coli.  (§  68  b)  die  Juden. 
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'TUT*  nom.  gent.  pl.  I'KDTT, 
«'/TH)  (§13  5.  87  5)  Jude. 

DT  masc.  pl.  ]'D1',  NW,  'DT, 
)in'DT,  bei  Z).  u.  fern.  J1DT 
bei  E.  Tag. 

pDDT  n.  pr.  Jösädäk  E. 

dt  s.  Drpb 

DD'  (für  perf.  ist  DNp  ge¬ 
bräuchlich )  imperf.  Dp').  (§ 
59  a)  gut  sein,  gut  scheinen 
E. 

*?D'  {perf.,  impf.  *72)  [zu  dem 
hehr.  ^DW  etc.  vgl.  §  59  c 
Anm.  2],  part.  §  59  c)  ver¬ 
mögen,  mit  b  und  Infinitiv; 
überwältigen,  mit  b  der  Per¬ 
son  D. 

D)*  e.  ND)  (§  83 d)  Meer  D. 

pD'  Ho  3f.  s.  perf.  nspp^H  (§ 
59  5)  hinzugefügt  werden  D. 

DJT*  PZ  part.  c.  s.  \D1D1T  Ent¬ 
geh  er,  Eat  E. 

Hithpa  IDJTBN  sich  be¬ 
raten,  Übereinkommen  D. 

ND'  s.  K'D'Bb 

DD'  Pa  inf.  NDD)  Gewissheit 
erlangen,  Sicheres  feststellen 

D. 

D'D)  (§  82  Anm.  2),  /.  ND'D) 
adj.  fest,  ausgemacht,  zu¬ 
verlässig  ;  adverbiell  ND'D) 

Marti,  Ararn.  Gramm. 


ganz  gewiss ,  D'D)“)P  aufs 
sicherste  D. 

Dp'*  part.  f.  e.  NBDp)  brennen 
D. 

IDDp)*  c.  mp)  (§  82)  Verbren¬ 
nung,  Brand  D. 

D'p)*  (§82  Anm.  2)  f.  HD'p) 
schwer,  schwierig  D.,  st.  e. 
m.  ND'p)  gewichtig,  erlaucht 
TlfJLlOi;  E. 

Dp)  (§  82)  e.  NDp)  m.,  Ehre, 
Ansehen  D. 

nbm\  n.  pr.  Jerüselem. 

HD'  pl.  pHp'_  (§  79/.)  Monat. 

«3p)*  pl.  c.  s.  PlfiDp)  (§  7 1  e. 
79)  Lende  D. 

^>NDt£P  n.  pr.  Jisrä’el  E. 

JDDp  n-  pr.  JesüaC  Trjaoö;  = 

yjDh'rp  E. 

rp  nur  in  pniT  D.  3,  12  vor¬ 
kommend  (vgl.  §  104)  Zei¬ 
chen  des  Objekts  —  hehr.  fl«. 

DJV  Peal  impf.  DB)  (§  59c), 
part.  r?o:  sich  setzen,  woh¬ 
nen.  Ha  DB1JD  (§  595)  an¬ 
siedeln. 

D'B)  (§82  Anm.  2)  f.  HD'B) 
D™?'.]  vorzüglich ,  ausser¬ 
ordentlich;  adv.  JDD'B)  sehr, 

ausnehmend,  äusserst  D. 

E 
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3  vgl.  §  95  a  =  wie ;  zur  Y er- 
gleicliung:  entsprechend ;  bei 
Angaben  der  Zeit :  ungefähr. 

'13  s.  §  96c  u.  136.  HJ13 
s.  nn.  mns  s.  in.  n»3 

TS  T  -  "  TS 

s.  HD. 

T 

n;-o  /.  von  313*  lügnerisch. 

(GF.  liatal  §  80  b)  Lüge  D. 
,13  hier,  so,  V.  soweit 

(§  94a)  D. 

^,13  pari.  ^>13,  können, 

im  Stande  sein  D. 

)H3*  e.  «jns  pi  «yns  c.  s. 

\1f}n3  (GF .hätil)  Priester E. 
1J3*  pl.  )13  /.,  Fenster  D. 
113*j?Z.p13Kör,  einHohlmassFJ. 
I5h13  n.  pr.  Köres  [=  altpers. 
Kür us,  in  babyl.  Form  Kuras 
A.\,  Kopo?,  Cyrus. 

133*  pl.  p33  [oder  p33] 
(§  85  a)  Talent  E. 
te  (§.  83  d  GF.  liutl) ,  "^3,  e. 
&*?3,  c.  s.  ]in{?3  Gesamtheit. 
Ist  das  abhängige  Nomen 
determiniert,  so  ist  bä  = 
ganz,  alle;  sonst  =  jeder, 
irgendeiner.  Ygl.  §  112, 
118.  *?3 — durchaus  kei- 

T 

ner,  — *73  keiner.  'T^3 

7  x  •  T 


wer  immer,  was  immer. 
^3p“^3  s.  *?3p. 

^3  Sa  W3tf,  c.  5.  ,1^3$, 
inf.  nb^3^  vollenden. 

Hista  impf.  (§ 

46  c)  passiv  E. 

)3  (§  94c)  so. 

3  (§  94  c)  ungefähr  so  E. 
t£03*  inf.  $}313  versammeln. 
Hithpa  pari.  ptfifaSJIÖ  (D. 
3,  27  gewöhnlich  als  Hithpe 
punktiert)  sich  versammeln 
E. 

njs*  pi.  c.  s.  pnnjjs  (vgl. 

§  74c)  Genosse  E.  [Assyr. 
kinattu  ist  mit  Sicherheit 
nur  in  der  Bedeutung  „Haus¬ 
gesinde“  zu  belegen  Z.] 

'1D3  s.  8  3a  Anm.  s.  '1^3  E. 

T  t  -  O  TS- 

*)D3  st.  e.  «5D3  (§  79)  Silber. 
]JJ3  (§  94 b)  zur  Zeit,  jetzt, 
nun ;  )  STTC  bis  jetzt  E. 
flliJJS  (§  94fr)  mit  Vorgesetztem 
und  nun  =  und  so 

weiter  E. 
np  =  nip  E. 
nS3*  Pefl  ^33  gebunden 
werden. 

Pa  inf.  1153,  part.  pass. 
piSpD  binden,  fesseln  D. 
N13*  Hithpe  perf  3 f.  s.  JV131K 
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(§  13  c.  §  64 o)  von  Schmerz 
erfüllt  sein,  betrübt  sein  D. 

5.  )inn^snt5  (§855) 

[==  assyr.  karballatu,  in  der 
Inschrift  Darius’  I.  in  Naks- 
i-Kustäm  (Zeile  15)  Über¬ 
setzung  des  pers.  yaudha 
„Helm,  Hut“  (avest.  yaodha, 
neupers.  yöd  und  yöi,  armen. 
yoir,  xtoapi^),  im  Talmudi- 
sclien  «r63i3  „Hut“  und 
dann  auch  „Hahnenkamm“ 
(wie  im  Syr.) ;  vielleicht  ver¬ 
wandt  griechisch  xopßaaia 
(„spitze  Mütze“  und  „Hah¬ 
nenkamm“)  vgl.  Herodot 
VII,  64  und  Aristophanes 
Vögel  v.  486  f.  A. J  Spitz¬ 
hut,  Mütze,  T>. 

T113*  e.  NtTD  (§  88)  Herold 
D. 

H3  Ha  JinDH  =  xrjpu  aus- 
rufen  D. 

KD33  (§855)  c.  5.  iTD13,  pl. 

|JD33  (§  7  4  c)  Thron  D. 

•Ht£>3,  e.  *0^3  (§  73)  nom. 
gent.  Chaldäer ;  dann  in  D. 
auch  =  Astrolog,  Magier. 

Vgl.  ^D3. 

3H3  impf.  3H3}  schreiben. 
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nns  (GF.  kitäl),  e.  SCH 3  u* 
n3H3  Schrift,  Vorschrift. 
bn 3  pl.  e.  (§  79)  Wand. 

* 

b  praep.  zu,  nach  etwas  hin 
(§  9  5  a) ;  b  leitet  oft  das 
direkte  oder  entferntere  Ob¬ 
jekt  ein  (§  104/.),  dient  zur 
Einführung  anderer  Näher¬ 
bestimmungen  des  Verbums 
(§  107),  vgl.  ferner  §  114. 
b  mit  Suff.  s.  Paradigmen- 
taf.  XIII. 

N1?  (auch  Tlb  geschrieben)  neg. 
nicht  (§93  a.)  weder 

.  . .  noch.  3  ohne.  b»b 

:  T  ST 

(mit  folgendem  Inf.)  ou  oei 
man  darf  nicht,  es  darf  nicht 
geschehen.  ou^t,  nonne? 
3^*  c.  s.  ’'3t?  (GF.  Mil)  Herz 
D. 

331?  st.  c.  (GF.  Idtal  §  80a), 
c.  5.  ^33*?,  H33^>  m.  Herz  D. 
tto1?*,  c.  5. 

(GF.  lmtül)  Kleid  D. 

3Ö5?*  impf.  Utzb),  täzbn  an- 
ziehen.  Ha  pf.  (mit 

doppeltem  Obj.)  jmdn.  ein 
Kleid  anzielien  lassen,  ihm 

ein  Kleid  anlegen  T). 

E* 
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r6  =  *6  E.  4,  32. 

TT  7 

l*1?  (§9  6  c?)  1.  bei  dieser  Sach¬ 
lage  nun,  deshalb  oicc  touto 
E.  2.  es  sei  denn,  ausser, 
sondern, jedoch, el,  jxrj  aXX’  tj, 
TtXirjv  E.  u.  E. 

''b*  pl.  fcO}1?  (§  73)  Bevit  E. 
nj b*  (§  95  cl)  von  dir  E . 

(§  79/.)  Mahl,  ösittvov, 
So yr\  E. 

nin5?*  pi.  c.  s.  Tjnin^,  nn mb 

(§  82)  Kebsweib  D. 
wb'b  st.  e.  m.,  Nacht  D. 

10  (zur  Form  s.  §  82  Anm.  2), 
jA  e.  Zunge,  Sprache 

E. 

Ö 

(px  6, 8)  =  n». 

nNfö  hundert;  FfiNb  zweihun- 
dert;  HJJD  ^3*1^  vierhundert 
s.  §  89a  u.  5. 

e.  KytNto  (wofür  die 
Mehrzahl  der  Zeugen  den 
Sing,  liest,  s.  auch 

Anm.  zu  E.  5,  27)  (§86  b ), 
Wagschalen,  W  age  (cf.  Theod. 
ev  ^uyto  neben  Cuya  (Pl.) 
„Wage“)  D. 

(§  86  b)  st.  c.,  Wort,  Be¬ 
fehl  E. 


)K1J*  pl.  (maktal) 

Gefäß,  Gerät. 

nVao  (v.  bb)  ,, rollen“  mit  1 
präf.  b  §  86  b)  /.,  Bolle, 
Buchrolle  E. 

Pa  impf.  “läD'  nieder¬ 
werfen,  stürzen  E. 
nSHb*  e-  (§865)  Altar  E. 

rnbu.rnib/.,  c.  rnb  (==  assyr. 
mandatu  [mandant]  von  na- 
dänu  „geben“),  Abgabe,  Tri¬ 
but  E. 

nno*  c.  s .  ijnDo,  rnriD  (§  865 
v.  ^!I*rT)  Wohnung  E. 

'Hb  C°H •  (§  68  5)  Meder  Mvjooi 
1  D.;  Medien  E.  (6,  2)  [alt- 

pers.  Mädha  „ Medien “ ,  „Me¬ 
der“;  die  beiden  Bedeutun¬ 
gen  wohl  durch  den  Accent 
geschieden  1)  Mädha  2)  Ma- 
dhä  A.] ;  e.  n.  gent.  der 
Meder  E. 

ro'Hö*,  st.  c.  n^no,  e,  «nno, 

t  •  s  7  -  •  s  7  t  t  •  s  7 

pl.  )^b,  «nyno  (§  865  v. 
’p’l)/.,  Gerichts-,' Verwaltungs¬ 
bezirk,  Provinz. 

nrs*  c.  5.  iirr™  =  THb 

ts  t  t  rr  :  t 

Wohnung  E. 

HD  1 )  pr.  intern.  (§  27  a)  was  ? 
J1D3  wie  ?  wie  sehr?  nob 

TS  TS 

wozu?  weshalb?  2) 
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pron.  indef.  (§  27  5)  clas, 
was;  was  auch  immer;  = 
*H  HD ;  HD*?  damit  nicht 
etwa. 

WO  (§  83  5)  Tod  E. 

]1t)J  (§  86  5  v.  ]ilT)  Nahrung  D. 
NPIft  perf.  s.  3.f.  nnp  (§  64w) 
schlagen,  anschlagen,  treffen 
1).  Pa  impf.  «nrr  mit  folg. 
TS  auf  die  Hand  jmds. 
schlagen,  ihn  an  seinem 
Werke  hindern  D.  Hithpe 
impf.  NHpJV  angeheftet  wer¬ 
den  (an  den  Pfahl),  gepfählt 
(gekreuzigt)  werden  E. 
njAflö*  pi.  c.  s.  ]inn^nö 
(§  865)  Abteilung,  Klasse 
E. 

KED  [ntfltt]  pf.  niDD  (§  64  m), 
Itap,  impf.  Nppb  langen  bis 
(*?),  treffen,  eintreffen,  sich 
erfüllen  D. 

n.pr.  Misä’el  MiaafjX  TJ. 
n.  pr.  Mesakh  Miaay  D. 
**?*  pf.  nt6o  (§  64 a  u.  m), 
erfüllen,  ausfüllen.  Hithpe 
pf.  ^pnn  passiv  D. 

c.  s.  (§  86  5  V. 

ixb)  Gottesbote,  Engel  D. 
n^ß  (§  83  d),  e.  Nnte,  nnte, 
c.  rin;  pl.  p^ö,  in,  k$» 


Wort;  Sache,  Angelegen¬ 
heit  D. 

rfjö  (§  79/)  Salz  E. 
r6tj*  pf  l.  p.  pl.  Salz 

essen;  jmds.  Salz  essen  (vgl. 

rte  rvnja  Num.  1 8 , 1 9  ;  2  Chr. 
13,  5)  =  einen  feierlichen, 
unverbrüchlichen  Bund  mit 
ihm  schließen,  zu  Schutz 
und  Trutz  mit  ihm  sich  ver¬ 
bünden  vgl.  W.  Robertson 
Smith,  Pelig.  of  the  Semites2 
1894,  S.  270  E. 

(§  7 1  e,  79)  König. 

Tjbp*  c.  s.  p&p  (GE.  kitl)  Kat  D. 
st.  e  u.  «npbp  (§  79) 
Königin  D. 

•‘Dbp  (§72,  87)  königliche  Herr¬ 
schaft,  Keich. 

bbti  Pa  bbft  etc.  (§  66  d) 
reden  D. 

1?  (zu  —  vgl.  §  27  Anm.) 

1)  pr.  interr.  (§  27  a)  wer? 

2)  pr.  indef.  (§  27  5) 

wer  immer;  jeder,  .welcher. 

—  Zu  WiTJO  u.  s. 

§  27  a. 

)p  praep.  (zur  Form  §  12  5,  m. 
Suff.  Paradigmentab.  XIII, 
Bedeutung  §  95  a),  von,  aus, 
seit  ( partitiv ,  local ,  tempo- 


70* 


Glossar. 


rät),  ferner  comparativ  weg 
von,  mehr  als;  causativ  ans¬ 
gehend  von,  wegen,  vor. 
'Tp  conj.  (s.  §  96c  u.  136). 
—  ]D  gerne  zur  Angabe  der 
Sphäre ,  zu  der  etwas  ge¬ 
hört,  zugleich  oft  dieselbe 
als  den  Ausgangspunkt  (auch 
in  übertragenem  Sinne)  be¬ 
zeichnend:  zum 

sichersten  IW  aX^Osia;;  “)Ö 
tD&^’P  der  Wahrheit  ent¬ 
sprechend,  gemäß;  ebenso  in 
der  Verbindung  mit  ftf?, 

ü Tg,  nirjp,  mp,  rWri, 

ninn,  woselbst  man  nach¬ 
sehe. 

N3D  die  Mine  D.  5,  25  f.  s.  zu 

rm 

T  ! 

rrcjö  s.  rm. 

t  :  •  t  • 


nm&  (§  79),  pi  c.  suff.  jinnmi? 

Opfer  (in  Vegetabilien). 
)\$D  st.  c.  (GF.  Jcitlan  §  87  c) 
Zahl  E. 

*1550*  pi.  c.  s.  \7Hn50  (GF. 

maktal  oder  maktal ?)  That, 
Werk  D. 

j'tfö*  pi.  c.  s.  Vliyfe  (vgl.  §  83  c) 
Eingeweide,  Bauch  D. 
byn  pi.  c.  'by®  (cf.  r6gn  §  66  d 

u.  86  5;  pl.  wie  im  Syr. 
uAj^  ,,  Aufgang“)  Unter¬ 
gang  (der  Sonne)  D. 

NH»  st.  c.  [D.  2,  47  ms],  c.  s. 
'«io  (GP.  kätil  §  83  c  u. 
74a  Anm.)  Herr  D. 

"HD  (GF.  katal )  Empörung  E. 
im*  (GF.  Jcattäl  §  84) ,  /.  KTlö, 
e.  KftVID  aufrührerisch  E. 

T  :  IT  T 

m»  b. 

••  T  "  T 


jnifi  (GP.  maktal  v.  5>T) ,  e. 

c.  s.  'inio  Einsicht, 
Verstand. 

HJD  pf.  zählen,  das  ge- 

wöhnl.  als  part.  pass,  „ge¬ 
zählt“  gefaßt  wird  ( D .  5,25. 
26),  ist  ein  Subst.  —  Mine 
( Theod .  Mavrj).  Pa  pf.  m, 
impera.  m  (s.  §64#) 
einsetzen,  jmdn.  beauftragen. 


ÖTO*  Peil  pl.  aus¬ 

gerauft  werden  H. 

Htfö  n.  pr.  Möse  E. 
ntsto  (GF.  s.  §  80)  Öl  E. 
22m*  (GF.  miktal  §  865), 


c.  5.  mststo,  psm,  '22m : 

••St  *  '  I  T  •  t  •  '  *S|  *' 


Lager  D. 


(GF.  miktal  %  86  5),  c.  5. 
PUSm  Wohnung  E. 

••  t  :  o 

'pllttto*  (v.  plfcP),  e.  NJVpri^D 
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[KIJ'pW],  Pfeife,  Flöte 
(crupiy?)  Z). 

Vltfö*,  e.  «Wfc  (§  86  b)  Ge¬ 
lage  D. 

Kipn*  /.  (§  86  6),  pl.  IJpö, 
Geschenk  X). 

1 

«2i  Hithpa  pf.  ''Sinn  (§  64#) 
weissagen  E. 

««Di*  /.  (GF.  katül  §  82), 
st.  c.  fi«Di  Weissagung  E. 

IBiDDi  [l^inssi]  n.pr.  Ne- 

bükadnessar. 

rDDi  pl.  c.  s.  ijnDDi  [A.  L. 
7HDDi]  Geschenk ,  Gabe. 
Nach  A.  entspricht  der  erste 
Bestandteil  des  AYortes  (Di 
[Di])  sicher  mittelirän.  *ni- 
bhez,  nibliäz  vgl.  altp.  bäzi 
(geschr.  bägi)  „Tribut“  und 
neupers.  navä  (aus  älterem 
*niväz )  „Geschenk  an  Kö¬ 
nige“  und  nävaytä  „Wohl- 
that,  Gnadengeschenk“.  Da¬ 
nach  sind  beide  Yokali- 
sationen  (mit  i  und  a) 
möglich ,  die  Bedeutung 
des  hinten  ange-fügten  S 
oder  D  ist  aber  noch 
nicht  erklärt.  Es  ver¬ 


dient  daher  Beachtung,  daß 
Theod.  yiDDi  (D.  5,  17) 
ty]V  öcopsav  tyj<;  olvda'  aoo 
übersetzt,  also  eine  dem 
Pers.  entsprechende  Form 
Di  gekannt  zu  haben  scheint 
u.  den  Best  W15  „dein 
Haus“  liest.  D.  2,6  schwankt 
der  Text  zwischen  Plur.  öco- 
psa^  u.  Sing,  öwpsdv.  Ist 
vielleicht  der  Text  verderbt 
u.  der  Plural  )Di  od.  ]'Di 
zu  lesen? 

«Di*  (GF.  Mül) ,  e.  H«Di, 
pl.  «*«Di,  Prophet  E. 

«£\t£h!ii  [Herkunft  des  Wortes 
noch  unaufgeklärt]/., Leuch¬ 
ter  D. 

Hii*  pari,  lii  ziehen,  fliessen, 
strömen  D. 

lii  präp.  (§  95  b)  gegenüber 
von,  in  derBichtung  nach  D. 

Pli'i*  e.  «nii  (GF.  utl  §  79) 
Helle,  Tagesanbruch  D. 

iü  s.  iü 

s  :  ••  “S 

ni  Hithpa  (perf.  D^inn, 
part.  l^iHD,  u.  inf.  nD'ninn) 
sich  willig  erzeigen,  frei¬ 
willig  geben  E. 

•qrjijjZ.  iDsni  [ob  =  assyr.  nad- 
bäku  „Bergabhang“,  bleibt 
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fraglich;  weil  die  assyr.  Le¬ 
sung  nicht  ganz  sicher  ist  Z.], 
Laulage,  Bauschicht  E. 
im*  Pf  FPI?  (§  66  e)  fliehen, 
entfliehen  D. 

mm  d.  7, 15:  mm  «m,  dafür 

ist  zu  lesen :  mi  pSD  (LXX 

£V  TOOTOlc)  S.  m- 

1\m*  e.  K1\m  (GF.  katil)  Licht. 

K:  die  spätere  Form  Klim  D. 
VTm  (§  87(7)  Erleuchtung!), 
im  (GF.  Mao,  sL  c.  Kim 
u.  mm  Strom  D. ,  = 
Euphrat  in  E. 

Ito*  impf.  mH  (§63  c),  fliehen, 
verscheucht  werden  D. 

[in  E.]  und  [in  D.] 
(§  87  d)  Misthaufe. 
e.  Klto  (§  83  b)f,  Feuer  D. 
pp  pari.  pU  Schaden  erleiden, 
geschädigt  werden  D.  Ha 
impf,  ppnn,  pari.  fippjlp, 
inf.  nppH  (§  48  c)  schädigen, 
in  Schaden  bringen  E. 
tfm  e.  K$m  (GF.  s.  §  82)  m., 
Erz,  Kupfer  yaXxoc  D. 
ftfi^part.  nnj  herabsteigen  D. 

Ha  impf.  Jinri ,  impera. 
nnK,  part.  pnnnp  (§  58  5) 
hinlegen,  niederlegen  E. 

Ho  h  erabgestürzt  werden  D. 


bm*  pf.  rfrm;  Peil 

emporheben  D. 
im*  pf.  nim,  aufbewahren, 
behalten  D. 

nhp*i?L  pn'rvo  (§  85  a)  Wohi- 

gerüche  [=hebr.]. 

om*  pi  ppm,  mm  (§  79/) 

Vermögen,  Besitz  E. 
im  (§  80  a)  Pardel  D. 
npi  Hithpe  impf,  np?m  heraus¬ 
gerissen  werden  E. 

^W*  Pa  inf.  JIDDi  spenden, 
ein  Opfer  darbringen  D. 

pi.  c.  s.  pnmm  (§  79  f.) 

Trank  opfer  E. 

pf.  pi.  ^m,  impf, 

part.  ,  fallen,  als 

Aufgabe  zufallen  ( E .  7,20). 
PP?  Pf,  impera.  -Ipp ,  part. 
(§  58a)  herausgehen,  aus¬ 
gehen  (von  einem  könig¬ 
lichen  Erlass)  D. 

Ha  pf  pmnopmn(§58c) 
‘fortschaffen ,  fortbringen 
lassen  E.  u.  D. 

Kpm*  e.  «npm  (§  79 )/.,  Aus¬ 
gabe,  Kosten  E. 

K?m*e.  Kram  (§  79 )/.,  Festig¬ 
keit,  Härte  D. 
nm*  Hithpa  part.  nmfip,  über¬ 
treffen,  überragen  D. 
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«aa  Ha  inf.  r6an,  nn^sn, 

part.  7^0  erretten  D. 

Nj?}  aclj.  (GF.  katal)  rein  D. 

Utp_:  part.  j?}  zusammen  [an¬ 
einander]  schlagen,  schlot¬ 
tern  [Theod.  IxpoxoovTo] 

D. 

Nptt  impera.  (§  58  a)  heben, 
nehmen,  forttragen  E  n.  D. 

Hithpa  part. 

(§  64a)  sich  erheben,  em¬ 
pören  E. 

.  }'m*  c.  s.  ]17Wl  [der  Sing. 
KPlK  e.  KnftX  kommt  im 

T  •  TI* 

Bibi.  -  Aram.  nicht  vor] 
Brauen  D. 

c.  s.  Ijnppti  (§  805) 
Atem,  Lebenshauch  D. 

IBfo  pl.  p.Bk  (§  80)  Adler  D. 

)jrrö*  e.  KJJfltSfa  (—  mittel- 
Irän.  part.  perf.  pass.  *nibhist 
„scriptum“  [vgl.  altpers.  ni- 
pistam ,  neupers.  nivist]  mit 
der  Bluralendung  än  [alter 
Gen.  Plur.  änäm] ;  aus  nibhis- 
tän  fcOfttPli  ist  durch  Um¬ 
stellung  geworden:  fc0U"lfc50 
I  A.)  Brief  E. 

pl.  empli.  fcWni  Sklaven, 
die  niedere  Verrichtungen 


am  Tempel  zu  besorgen 
hatten  E. 

im  nur  im  Imperf.  und  Inf. 
(vgl.  arr)  [i  unassimiliert 
in  Inf.  u.  suffixlosen  Imper¬ 
fektformen,  aber  assimiliert, 
wenn  ein  Suffix  antritt : 
rtöilV]  (§  58  c)  geben, 
in;  Ha  impera.  ^IHS  (§385 
u.  13  c)  abstreifen  D. 

D 

fcOpp  B.  3,  5,  bessere  Lesart  - 
aber  fcOpp^  vgl.  s.  v. 

*?pp*  Po  part.  (§305) 

aufgerichtet  werden(?) ;  LXX 
Idrjxev  eicap|xa  hat  anders 
gelesen.  Der  Text  ist  ver¬ 
derbt.  E.  6,  3. 

Ipp  impf.  Ipp]  meinen ,  im 
Sinn  haben, beabsichtigen!). 

i;p  impf.  i;pb  jnapn,  isp;, 

part.  rw  .  sich  zu  Boden 
werfen,  sich  zur  Ehren¬ 
bezeugung  verneigen  D. 
pp*  pl.  p;p,  Wttü  (=  assyr. 
§aknu )  Satrap ,  V  orsteher 
einer  Provinz  D. 
lip  [mit] :  l^p1)]  verschliessenB. 
iTJfeüHD  [B.  3,  10  dafür  ITO^D 

TI  I  L  •  TI* 

( K .  HjPS^D)  =  der  späteren 
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syr.  Form  sepünja,  also 
wahrscheinlich  von  einem 
späteren  Schreiber  einge¬ 
setzt  (in  LXX  u.  Theod. 
fehlt  es  hier),  vgl.  aojxcpuma 
(Sambonja,Zampogna„Sack- 
pfeife“)  oder  aicpwvia  ( Behr - 
mann)\  Dudelsackpfeife  D. 

^]1D  pf.  nSD  (§  635)  zu  Ende 
gehen,  sich  erfüllen  D. 

Ha  impf.  *)pri  (§  63  g) 
ein  Ende  bereiten,  zer¬ 
stören  D. 

*)1D  e.  NSiD  (§83  5)  Ende  Z). 

iTÄ'p  s. 

p1??*  (s.  §  62 6)  pf.  np^D, 

Ip1??,  part.  aufsteigen, 
emporsteigen.  Ha  pf.  }ppH, 
inf.  nppiH  hinaufbringen. 
Ho  pf.  ppn  heraufgebracht 
werden. 

“IJJD*  Pa  part.  pl^pö  unter¬ 
stützen  E. 

1DD  st.  c.  (§81),  st.  e.  Nipp 
1.  Schreiber,  E.  4,  8.  9.  17. 
23  heisst  Simsaj  fcOpp  (= 
Übersetzung  eines  persischen 
Amtsnamens  altmittelirän. 
äipir,  neupers.  dabir  „  Schrei¬ 
ber“.  Ygl.HerodotIII,128 : 
ypajx|JumaTa£  bk  ßaaiXrpou; 


ot  ravrsc  örapyoi  iyooai.  A.) 
königlicher  Sekretär  des 
Gouverneurs.  2.  Schrift¬ 
gelehrter  E.  7,  12.  21 :  ‘Ezra 
heisst  Kenner  des 

TT  -  T 

Gesetzes. 

nsp  pi.  p.sp,  wipp  (§  so) 

Buch. 

telp  pl.  c.  s.  (§  85  5) 

ein  Kleidungsstück ,  LXX 
aapaßapa.  [A. :  „Mantel“; 
vgl.  Gesenius  Thesaurus  und 
arabisches  sirbäl  „Mantel“ 
Eränkel,  Die  aramäischen 
Fremdwörter  47.  Dem  neu¬ 
pers.  sälvär  „Hosen“  kann 
nicht  entsprechen;  zu 
vermuten  ist,  dass  ein  altes 
*saravära  oder  * sarabära  zu 
Grunde  liegt,  das  allerdings 
ursprünglich  „Kopfschutz“ 
oder  „Kopftracht“  bedeutete 
(vgl.  Isidor  bei  de  Lagarde 
G.  A.  206  sarabarae-capitum 
tegmina)  dann  aber  wohl 
schon  im  Iran,  seine  Be¬ 
deutung  gewechselt  hat ; 
man  sieht  in  Persien  häufig 
die  Bauern  dahocken,  in¬ 
dem  sie  den  Mantel  über 
den  Kopf  gezogen  haben]. 
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1J1D*  pl.  pHD,  *'515  j 

(viell.  mit  pers.  sär  Neben¬ 
form  von  sär  „Kopf“  zu¬ 
sammenzubringen  ,  das  in 
der  Bedeutung  „Fürst“  ge¬ 
braucht  wäre  A.)  Minister. 
"inD  (vgl.  liebr.  IHD)  Pa  part. 
«mnpD  verborgene ,  ver- 
hüllte  Dinge  D. 

"iriD  (vgl.  hebr.  Pe  pf. 

c.  s.  mr id  einreissen ,  zer- 
stören  E. 

V 

pJ7  perf,  nsj,  impf. 

jmyn,  inf  ^yb,  part.  iiy 
etc.  machen,  verfertigen,  ins 
Werk  setzen,  verrichten, 
vollziehen,  veranstalten,  be¬ 
gehen,  thun. 

Hithpe  imperf.  *D57JV, 
imy.nn,  part.  Tignö  aus¬ 
geführt  ,  gemacht  werden, 
vollzogen  werden,  ins  Werk 
gesetzt  werden, 
inj*  pi.  c.  5.  ’sjnsji!, 

(§  79)  Sklave,  Knecht, 
Diener,  Verehrer. 

“DJJ  n.  pr.  'Abed-negö 
5Aßo£V7.YOJ  D. 

nvnv*  c.  nvny,  e.  «nvny 

t  •  "  •  "j  7  t»»-: 


(§  82)  Arbeit,  Herstellung; 
V  erwaltung. 

"DP  das  jenseits,  gegenüber¬ 
liegende.  rnrU“"D^  =  Name 
eines  Teils  des  persischen 
Deiches  „  Transp  otamien  “ , 
jenseits  des  Flusses,  d.  h. 
des  Euphrats ,  also  „  die 
transeuphratensische  Pro¬ 
vinz“,  das  ist  aber,  da  die 
Bezeichnung  von  dem  in 
Persien  genommenen  Stand¬ 
punkt  ausgegangen  ist,  die 
im  Westen  des  Euphrats 
gelegene  Provinz  E. 
präp.  (§  955)  bis,  innert. 
conj.  (§  96  c)  gewöhnl.  “IJ? 

bis  dass.  Vgl.  über  "IJJ 
bes.  auch  §  98. 

HW*  perf.  rn$7  (§  6 1:  n)  ,  impf 
myf  fcnjJFl  über  dieSchranke 
hinausgehen,  die  Grenze 
überschreiten,  mit  P  :  über¬ 
gehen  auf,  absol.:  in  Weg¬ 
fallkommen,  außer  Wirkung 
treten.  Ha  pf.  VHJjn,  impf 
ynyn\,part.  rnynp  absetzen, 
ausser  Kraft  setzen,  in  Weg- 
fall  kommen  lassen. 

E.  6,  14  u.  «TO  E-  5,  1 
n.  pr.  cIddö  ’Aooo). 
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HS?  (GE.  kitlän  §  87  c)  e.  Njnjb 
T  du.  (§  69«)  e.  tf’jny, 
Zeit,  Jahr  D. 

TiJJ  (§  94  5)  noch  D. 

iOJSJ*  pl.  c.  S.  ^jrro  [auch 
geschrieben  §  76  i\ 
(GE.  katäl  §  83  c)  Verkehrt¬ 
heit  D. 

*)iy  (§  835)  Vögel  E. 

TJJ  (§  835)  Spreu  D. 

TJ l*  pl.  )vt J?  (§  835),  Ziege  E. 

K|3t5J*  c.  s.  nri(ptj/_pZ.  s£.  c.  m 
(§  79)  /.,  Siegelring  D. 
n.  pr.  cEzra  5/Ecopa<;  E. 

TFpXV.  u.pr.  cAzarjä  ’  AC apias  D. 
(§  83  a)  /.,  Bat  D. 

?T  c.  1^,  du.  (§  87c)  ]')% 
c.  'TT,  c.  s.  'TV  (§  835) 
Auge. 

yyt  (§  835)  pl.  pTJJ,  Wächter 
(Engelname)  _D.  [Die  Er¬ 
klärung  von  TJJ  als  =  hehr. 
TS  „Bote“  ist  sprachlich 
unmöglich.  Denn  TS  „Bote“ 
hängt  mit  arab. 

„  sich  wenden,  zurückkehren“ 
zusammen;  T*S  ist  also  eigent¬ 
lich  „wer  (mit  der  Antwort) 
zurückkehrt“.  Da  die  arab. 
Wurzel  (nicht  Jp)  hat, 
muss  die  entsprechende  ara¬ 


mäische  auch  S  (nicht  JJ), 
haben.  B.] 

pr'dp.  (§  955;  mit  Suff.  s. 
Paradigmentab.  XIII)  auf; 
zum  Schutze  jmds.  =  für, 
zur  Last  =  gegen;  oberhalb 
von  etwas,  darüber  hinaus; 
auf  Grund  von  —  wegen, 
über ;  vom  Eindruck,  den 
etwas  auf  jmd.  macht  z.  B. 
bei  fl, zur  Be- ; 

Zeichnung  des  Zieles,  auf 
das  es  abgesehen  ist,  bes. 
des  Adressaten  eines  Briefes, 
einer  Sendung  =  an. 

oberhalb,  mit  oberhalb 
von,  höher  als,  über  (Ggstz. 

)t?  «jn«)  D.  ! 

nVj?  (§83  d  kitl)  /.,  Ursache, 
Vorwand  D. 

s.  rbv. 

st.  e.  why  (§  87  5)  der 
Höchste  (6  u^jusro^  ]1^)  D. 

ir  C.  S.  r\niv.  (§  87 V)  /., 

Obergemach  D. 

Fte*  Pl  (§  87c;  zum 

Plural  vgl.  §  117),  der 
Höchste,  nur  in  der  Ver¬ 
bindung  l'JI'bj?  (die 

Heiligen  des  Höchsten)  vor¬ 
kommend  D. 
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bby  Pe  pf.  by,  rbby  ,  part. 
m  (§  66a.  c.)  eintreten. 

Ha  pf.  inf.  rfjjnn 

u.  r6jjn,  impera.  c.  s.  'b%n 
(§  66  c?)  hineinführen. 

Ho  pf.  byri,  byn  (§66<?) 

liineingefülirt  werden  D. 
üb%  (GF.  katal  §  81a  vgl. 
die  Flexionsformen  §  7 1  g) 
weitentlegene  Zeit  (in  Ver¬ 
gangenheit  und  Zukunft), 
langer  Zeitraum  odtäv. 
'»■?!>*  pl-  e.  (§  87  b)  «. 

gent.  Elamiter  ’HXajxaTo^  E. 
Vk?.* pl-YVty.  (§80)/.,BippeX>. 
rbv*  pl.  J3^5  (vgl.  §  74  c,  GF. 
katäl  §83  c)f,  Brandopfer E. 

ny_,  e.  my_,  pl.  w^ny 

(§83  d)  Volk. 

nypräp.  (§956)  in  Zusammen¬ 
hang  mit  (beruhe  der  Zshg. 
auf  der  Gleichheit  des  Ortes : 
bei,  der  Zeit:  wahrend  [ bei 
Nacht  D.  7,  2],  oder  der 
Interessen:  mit) . 
pW*  pl.  f.  e.  NHpW  (§  82) 
tief,  unergründlich  D. 

(§  80)  Wolle  D. 

} y.  s.  J»3. 

Pf.  f  3 .p.  rD?  (§64)*) 

pl.  W,  part.  niJJ,  l'.35>  an- 


reden  (sei  es  zum  Anfang 
des  Gesprächs,  sei  es  zum 
Antwortgehen)  D.  Be¬ 
merke  die  häufige  Ver¬ 
bindung  pDfcjn  1 \yy  u.  nur 
einmal  p.öKI  1  D.  3,  24. 
Wahrscheinlich  ist  daher 
statt  IDHl  HiV  zu  lesen 

-  t  :  ■*  rr 

ID«!  W. 

-  t  :  t 

KiW  pl.  pj*  [in  pausa  pjg 
(vgl.  §  21a)]  (GF.  katal ) 
adj.  elend,  arm  D. 

\)y* pl.  c.  "•iJS?  (GF.  katäl  §  82) 
T  Wolke  D. 

*\M*pl.  c.  s.  (GF.  katal 

§  80)  Zweig  D. 

tSfaJJ  —  st.  c.  (GF.  katäl  ■§  82)-, 
Geldstrafe  E. 

'SJJ*,  c.s.  rPÖjJ  (§83c),  LauhD. 

1^5?  a&f  (GF.  katil  §  82),  tief¬ 
betrübt,  durchdringend  D. 

ipg*  Hithpe  npjn«  (§  13  c) 
entwurzelt,  ausgerissen  wer¬ 
den  D. 

=  st.  c.  (§84  GF.  kittäl ) 
Wurzel  stock  D. 

AJJ*  pl.  c.  s.  TpJJ  (GF.  kätil 
[cänV])  Feind  D. 

yv  Pa  part.  pass. 

mischen,  mengen. 
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Hithpa  pari.  DlJJfip, 
pijjnp  sich  vermischen  D. 
nij*  pl.  e.  «»TO  (GF.  XafäZ 
'§  82),  Wildesel  D. 
nnjp,  sf.  c.  nny_  (§  79)  /., 
Blosse,  Schädigung  K. 

Dfew  =  s*.  c.,  <?.  (§  79), 

Kraut  y^öpxoc,  D. 
w.,  TTtäyLf.  (§89),  zehn  D. 
pn  zwölf. 

(§  89)  zwanzig  D. 

JT’^  pari.  pass,  gesonnen, 
darauf  bedacht  [andre  er¬ 
klären  als  pari,  intrans. 
„  darauf  sinnend  “  v.  T\üy 
denken,  im  Plan  haben] 
LXX  ißuuXsojaTO  I). 

T n%*pl.  )pTO  (§82)  bereit  D. 
=  st.  c.  (§82  Anm.  2) 
alt,  vorgerückt  D. 

3 

nns ,  c.  nnp ,  pi.  e.  «njrjs 

[=  assyr.  paliat ]  Statthalter, 
Gouverneur  einer  Land¬ 
schaft,  Toparch. 
ins  (GF.  kattal  [==  assyr.  ! 
paharu] )  Töpfer  D. 

pl.  c.  s.  jirpptoB  [K. 
jirpghss] ,  ein  Kleidungs-  | 


stück.  LXXu.  Theod. :  xiapa ; 
jBehrmann:  Kock  (=  xtüwv 
eipiVEos  [Herod.  1,  195]  oder 
=  medischer  xauvaxY]^  [sic 
A.])  D. 

Ab* part. pass,  pe' al  f.  njAB  ge¬ 
teilt,  auseinandergehend  D. 

Aß  ==  st.c.  (§80)  Teil,  Hälfte  D. 
hAb*  pi.  c.  s.  ]innAs  (§  80  a) 

/.,  Abteilung  E. 

)Ab*  impf.  ^jAb],  part.  Ab, 
rrAs ,  'iAb  verehren  (durch 

I  •  S  IT  '  •*  t  IT  ' 

Kultusdienst). 

]?Ab  =  st.  c.  (§87  c)  Kultus, 
Gottesdienst  E. 

DB  (s.  §  76/)  Mund,  Kachen; 
Öffnung  D. 

DB  =  st.  c. ,  e.  «DB  (§  83  d) 
Theod.  aaxpayaXo;;  daher 
«T  DB  wohl  =  Handspitze 
(die  Fingerspitzen  derHand), 
andre :  Handfläche  D. 

p.fcÜDB  u.  pfliDB  (§88  = 
^aXxrjpiov)  Saiteninstrument, 
Zither  oder  Harfe?  D. 

^pB,  e.  *ApB  (§  85  h)  m., 
Eisen  D. 

DIB*  Peil  3./.  nppB  zer¬ 
spalten,  zerreissen  D. 

DIB  (§  79)  du.  pDlB  (§  69  a  3) 
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[viell.  ist  nach  dem  Neu- 
hebr.  DBB  u.  zu  lesen] 

Halbmine  D. 

DBB  [DBB  paus.  §  2 1  a]  (§685) 
coli.  Perser. 

WB*  st.  e.  «'DIB  gent.  (8  87  5) 

Ttrr  TTSiTt/  \0  / 

FUparjc,  der  Perser  [altpers. 
Pärsa,  (wahrscheinl.  oxyto- 
niert),  „persisch“,  „der  Per¬ 
ser“  ;  der  Landesname  wahr¬ 
scheinl.  Pärsa  A.]  D. 

pBB*  imperat.  pBB  brechen, 
ablösen,  gutmachen  D. 

DHB*  Pa  part.  pass.  Wort 
für  Wort,  distinkt,  deut¬ 
lich  E. 

]iDHB  [die  hebr.  Porm  ji$ns 
Esth.  3,  14  etc.  =  altmittel - 
Iran.  *paticayan,  vgl.  armen. 
patcen  avuypacpov  aus  *pa- 
ticen,  pählävi  pazen  [geschr. 
j^B]  ;  im  Aramäischen  über¬ 
all  mit  B  =  paracayan  (?) 
od.  paricayan  (?)  A.]  Ab¬ 
schrift,  Exemplar  E. 

BtJ^B*  inf.  Bt^BD  auslegen,  deu¬ 
ten.  Eie  Form  B$BD  part. 
Pa  „Ausleger“  (E.  5,  12) 
beruht  auf  falscher  Vokali- 
sation  D. 


BtfB  =  st.  c.,  e.  TOB,  .TOB, 
c.  s.  TOB,  pl.  ]TOB  (§  7 9  f.) 
Auslegung,  Eeutung  D. 

DM"IS  e.  NDiHB  r=  altmittel- 

TS*  t  t  :  •  L 

pers.  * petghäm ,  altpers.  *pati- 
gliäma  vgl.  neupers.j?ah/5äm 
od.  payäm  „Botschaft“  A.\, 
Zuschrift,  Befehl,  Bescheid. 

nns*  part.  pass.  f.  pl.  ]jrnB, 
Pell  Jin^HB  öffnen  D. 

'ns*  c.  s.  .Tns  (§  83  c)  Breite. 

2 

tox.pf.  1  .p.  s.  HDB  (§  64  r), 
'  impf.  «DB*1.,  part.  fcDB,  inf. 
c.  s.  .TDBD,  wollen,  den 
Willen  haben  D. 

DB  /.  (§  83  c)  AVille,  An¬ 
gelegenheit,  Sache ;  DB — ^ 
keine  Sache,  nichts,  keine 
Weise  D. 

JDB*  Pa  part.  pJDBD  be¬ 
netzen. 

Hithpa  impf.  JDDB]  (§12a) 
benetzt  werden  D. 

BB  ==  st.  c.  (§  83d)  Seite;  BB1? 
gegen  hin,  nach  der  Seite 
hin;  BBD  von  Seiten  D. 

NBB  Absicht,  Vorsatz,  nur  in 
KBB)B  =  geschalüs  mit  Ab¬ 
sicht?  Bevan  liest  NBt^n  ist 
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es  wirklich?  =  ist  es  sichere 
Kunde?  vgl. 

iljnS  (§  79)  Gerechtigkeit  (die 
als  im  Almosengehen  sich 
verwirklichend  gefasst  ist), 
!Xsy)jxoo'6vy).  Ygl.  oixaioaovv] 

Mt.  6,  1  D. 

"I««*  c.  s.  iTMS  m., 

Hals  D. 

Pa  pari.  fc&Sö, 

(§64  u.  74  c)  beten,  mit  *7: 
im  Hinblick  auf,  für  etwas 
beten. 

Ha  pf.  rf?3n,  pari,  rteö, 
Glück  haben ,  vor¬ 
wärts  kommen ;  jmdn.  be¬ 
fördern,  etwas  glücklich  fort¬ 
führen. 

st.  c.  u.  nb%  (s.  §  7 1  a), 
e.  (§  79)  Bild; 

'illBSK  Gesichtszüge ,  Phy¬ 
siognomie  D. 

TBS*  pl.  c.  'TBS  (GP.  katil 
§  82)  Bock  E. 

ISS*  pl  p.BE ,  TBS,  ktss 

(§  84)  /.  Yogel  H. 

p 

*73p  P<i_p/.  ^3j5,  impf, 

P?2pR  empfangen ,  über- 
nehmen  D. 


^p„*  gegenüber;  prcip.  mit  b: 
bipb  u.  dies  mit  3  ein- 

-  It:  t  « 

geleitet:  ^>3p"^3  s.  §  95  d,  an¬ 
gesichts,  ganz  entsprechend, 
vor ,  wegen.  nn  bip-bs 

7  O  Ti  -Jt:  T 

gerade  deshalb ,  deswegen, 
conj.  mit  T:  T  ^np-^3  (s. 
§  136)  dem  entsprechend, 
dass;  weil,  dieweil;  obschon, 
obgleich. 

Dpp  (§  82  Anm.2 ),pl.  pBpp, 
'Bpg  heilig  D.  'V'Pp. 

s.  ])>by. 

m  (er-  kutäl  §  82)  präp. 
(mit  Suff.  s.  Paradigmen- 
taf.  XIII)  vor.  D“[p")D  von 
Seiten,  von,  vor  (§  95  d). 

nipp*  st.  c.  nmp  (§  79)  /., 

Yorzeit;  iTO  HDlpD  und 
'in»  vordem,  vor  Zeiten. 
'OTp*  (s.  §  90)  Ordinalzahl: 

der  erste  etc.  D. 

Dip*  Pe  perf.  (§  635),  impf. 
§  63  c),  impera.  (§  63  c?), pari. 
((§  63  e),  aufstelien,  sich  auf- 
machen,  entstehen ;  stehen, 
mit  D'lp  :  stehen  vor  = 
dienen;  bestehen,  bleiben. 

Pa  inf.  HD5tp  (§  637c) 
mit  =>!i?  als  Objekt:  eine 
Verordnung  geben. 
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Ha  pf.,  impf.,  inf.,  pari. 
(§  63$r),  pf.  c.  s.  rn^pn  u. 
np'p«  (§  13  c)  aufstellen; 
entstellen  lassen;  als  Ord¬ 
nung  festsetzen;  einsetzen. 

Ho  pf.  (§  63 h)  aufrecht 
gestellt,  aufgerichtet  werden. 

part.  tejj,  Peil  V'tpp, 
n^ipp  töten. 

Pa  perf.  *?pp ,  inf.  J"frt3p 
(§  31a)  mehrere  töten. 

Hithpe  inf.  nbttpfin  part. 
pbtppnp  [A.  L.  mit  Dag.  in  ! 

=  part.  Hithpa.\  getötet 
werden  D. 

19p*  pi.  nw?»  'iw  (§ 79) 

Knoten  (Quippos  =  geheim¬ 
nisvoll  (zur  Zauberei)  ge¬ 
schlungene  Knoten.  [Vgl.  i 
Syr.  J ulianosromane  ed. 
Hoffmann  1S80,S.  169.B.]) ; 
Bänder,  Gelenke  D. 

lO^P  (§  835)  Sommer  D. 

D;p  (GF.  vgl.  §  82)  st.  abs. 
u.  c.  m. ,  Verordnung, 
Statut  D. 

D»p  (§  84)  feststehend,  blei¬ 
bend  D. 

DPjVp*  K:  DIHp  (§88)  xidapi;, 
Zither  D. 

Marti,  Aram.  Gramm. 


(§  835?)  st.  abs.  u.  c.  m., 
Stimme  D. 

«}p*  impf.  fcOpr\  kaufen  E. 
*]^P  perf.  zornig  werden  D. 
(§  80)  Zorn  E. 

pp  Pa  imp.  mp_  (§  66  a) 
abhauen  D. 

mp  =  st.  c.  (GF.  katälat  [ka- 
säivat  ]),/.,  Abgrenzung,  Um¬ 
kreis,  Summe.  mp*?  nach 
dem  Verlauf  von;  mp"]p 
ein  Teil  von  dem  Umkreis 
d.  h.  ein  Teil  D. 

«pp*  impf.  rnpB  «pp«,  ppp 
inf.  «Ppö,  part.  «pp,  Peil 
’Hp  (§64)  rufen,  lesen. 

Hithpe  impf.  'ppJV  ge¬ 
rufen  werden. 

npp,  l.p.  s.  rnpp,  pi.  npp, 

inf.  c.  s.  nnppp  herzutreten, 
näher  treten. 

Ha  pf.  nppn,  vioppn, 
impf.  ippH  [M.  T.  falsch 
Pa  nppn],  part.  prnpn» 

darbringen ;  näher  treten, 
vortreten  lassen. 

-1)?  (§  82)  Krieg  D. 

»tb  u-  nrs?  (§  83c)>  «• 

/.,  Stadt  E. 

RB,  e.  »TP>  du.  T.rp.  e. 

F 
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(§  79)  /,  Horn,  x£pa;  und 

ccxXiuyc  D. 

PJP*  pl.  c.  s.  \1i yjß,  )iiTS1g 

(§79)  „Stück“  (?);  mit  *?3K 
=  verleumden ,  verklagen. 
Ygl.  absentem  amicum  rodere 

(bei  Siegfried- Stade) ,  \ 

er  ass  sein  Fleisch, 
verleumdete  ihn  hinterrücks 
(hei Buhl).  [Vgl.  jedoch  "TD 
(sic!)  abhängig  von  1DN  in 
der  aramäischen  Inschrift 
von  Carpentras  (Corpus 
Inscr.  Sem.  II.  No.  141): 
möK  »b  W'ü  *>3131  B.]  D. 
(§  79)  Wahrheit;  ")D 
nach  der  AVahrheit, 
wahrheitsgemäss  D. 

Dinjp  s.  Dirpp. 

1 

Btol  =  St.  C.  (GF.  batl  [ra’s, 
raj§]  §83  b,  s.  ferner  §  76#), 
Haupt,  Spitze,  Hauptsache. 
31  st.  abs.  u.  c.,  e.  «?■>>  /• 
xnan  (§  83  d),  pl.  m.  vaiaa, 

/•  »IfJ,  k«T?1  (§  85“)> 

adj.  gross,  grosssprecherisch, 
frech ;  subst.  Anführer, 
Oberst. 

nai,  /.  naa  (§64«),  iraa 


(§  64  r)  gross  werden, 
wachsen. 

Pa  pf.  '31  erheben 
(§  31a)  D. 

12H.  pl •  )1?1  (HF.  kittal  §  84) 
[K:  1WT]  zehntausend  D. 
131  (§  83c),  e.  «ni31,  c.  s. 

Ijnill  /.,  Grösse  D. 

'JJ'31*,  e.  masc.  K$'31  =  st. 
abs. fern.;  emph.fem.  NJVJJ’OI 
(§  90),  der  vierte  D. 
pnirn  s.  31,  wozu  die  He- 
duplikation  als  Plural  dient. 
13131  *  pl.  c.  s.  \1133131, 
1^3131,  *03131  (§  87  c)  jxe- 
71  axavEC,  Grande,  Magnat  D. 
t31  Ha  pf.pl.  Itäin  erzürnen  E. 
ttl  (§  79/.)  Zorn  D. 
bx\*  du.  r^l,  «sbi1,  c.  s.  Ml^l, 
mbpl  /  (§  79),  Fuss  Z>. 
DOl*  Ha  It^äin  hereinstürmen, 
lärmend  in  jmd.  dringen  (mit 

^V.)  D- 

11*  c.  s.  rni  (GF.  Äa#  [ra’w, 
ra/c]  §  836)  Aussehen  D. 
nii  =  c.,  e.  ann,  c.  5.  nnn, 

'Hll,^.  Till  (§  836)/.,  AVind, 
Geist  _D. 

DU*  pf.  Dl  ( intrans .  od.  jmss. 
s.  §  63/)  sich  erheben,  hoch¬ 
fahrend  sein. 
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Ha  part.  D'10  (§  63$) 

erhöhen ,  hochstellen. 

Pci  lei  part.  D0110  (§63&), 
erheben  mit  Lobsprüchen, 
loben. 

Hithpa’lei  pf.  riooiinn 
(§  63  k) ,  sich  erheben  über 

ft?)  D. 

nn*  c.  s.  non  (§  su)  Höhe. 

o,  e-  «n»  p1  m,  [= 

pählv.  räz,  nenp.  räz  A.] 
m.,  Geheimnis  D. 

Dini  n.pr.  Bechum  ('Psoojx)  E. 

pTn*  pi  ppni  [M.  t.  pp'ni] 

(GF.  katil  vgl.  §  82  Anm.  2) 
fern  E. 

ppni  pl»  (§  80)  Erbarmen  D. 

pm  Hithpe  pf.  raninn  das 
Vertrauen  setzen  (mit  by : 
auf),  sich  verlassen,  hoffen D. 
nn  =  st  c.  (§  83 b)  /.,  Geruch; 
1*0  nn  Brandgeruch  D. 

«01*  pf.  101,  «J'OI,  inf.  «010; 
Pe'il  V*01  werfen;  hinsetzen; 
auferlegen. 

Hitlipe  impf.  «011V, 
JlOinn  hingeworfen  werden. 

ijn*,  c.  niyi  (vgl.  §  83c)  /., 
"Wille,  Verfügung  E. 
piJJI*  pl.  ^1^1  [mit  Suff.  s. 


§  75c]  (§  87c)  Gedanke, 
Überlegung,  Erwägung  D. 

]iSn  (§  85  a)  grünend,  frisch, 
lebensfroh,  vergnügt  D. 
yjJI*  impf,  jnn  (§  66d)  zer¬ 
trümmern. 

Pa  part.  yjJIO  (§  66  a) 
zertrümmern  _D. 

DD1*  part.  f.  HD  Bl  zertreten, 
zerstampfen  D. 

DBh,  2.p.  flDtfl,  impf.  Dtrin, 

Peil  D'lfih,  schreiben,  ver¬ 
zeichnen  D. 

& 

n^*  pl.  «jnfef  (§  83&) 
Greis,  Trpeaßuxepo?,  Mitglied 
der  -yspoustoc  (des  Gemeinde- 
vorstandes)  E. 

«OSt?  [=  aa[i.ßuxr]  §  88),  ein 
Musikinstrument ,  eine  Art 
Harfe  D. 

«i^*  impf.  «5^1  groß  sein. 
Mit  als  Subj.  im  Gruß: 
euer  Wohlergehen  sei  groß 
—  möge  es  euch  Wohler¬ 
gehen  ! 

«^  (§  82  Anm.  2),  pl.  fern. 
I«1’^  groß,  viel;  adv.  sehrH. 

Iin^  e.  «nnn^  (§87  ä)  Zeug¬ 
nis  Gew.  31,47. 

Dlfcy*  u.  D^*  Pe  pf.  Djtf  etc. 

F* 
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s.  §  63c,  mit  Suff.  nöfc, 
impera.  s.  §  63  d,  pari.  pass. 
(Pec7/)s.§63/.,  setzen, legen; 
einsetzen;  verlegen  (sein  Sin¬ 
nen,  seine  Aufmerksamkeit) 
auf  etwas. 

Hithpe  s.  §  63z  gelegt 
werden;  gegeben  werden; 
zu  etwas  gemacht  werden. 
Itätf  (§  79/.)  m.,  Seite  D. 
b2\tt*  HitJipa  part.  mit 

2:  die  Aufmerksamkeit  auf 

xj 

etwas  richten  _D. 
ttnbW  (§  87c  u.  d )  /.,  Ein¬ 
sicht  D. 

fcOfe?*  hassen,  part.  pl.  c.  s. 

Hasser,  Feind  D. 
iy\p = st.  c.,  c.  s.  rny'tf  (§  79 /.) 
Haar  D. 

& 

bsti,  part.  bxü,  impf. 

(§  505  Anm.  2) 
fragen,  um  etw#s  ersuchen 
(mit  dopp.  Obj.),  fordern. 

e.  KfiW  (§  82)  Frage, 
die  fragliche  Sache,  Ange¬ 
legenheit  D. 

n.  pr.  Sealtl’el  2«Xa- 

OtrjX  E. 

1XW  =  st.  c.,  e.  (j  82) 

Fest,  die  Übrigen. 


natf  Pa  pf.  jjnstf,  nnattf, 

VTStf,  part.  rDty'D,  loben, 
preisen  D. 

pl.  c.  (§  79/.) 

Stamm  E. 

nrntf*,  e.  aroif,  pl.  pnratf 

(§  82)  Flamme  [Bevan: 
Zunge ,  Streifen ,  deshalb 
durch  die  Beifügung  von 
bestimmt:  feurige  Zun¬ 
gen,  Feuerbüschel]  D. 
intf,  /•  njntf,  c.  ryzti  (§  89) 
sieben;  njnt?  in  s.  §  91d. 

impera.  }p^$,  inf.  p2$D, 
lassen,  zurücklassen. 

Hithpe  impf,  pirit^n  (§ 
11)  überlassen  werden,  über¬ 
gehen  (auf  jmd.  *?). 

HitJipa  part. 

(§11),  in  Verwirrung  ge¬ 
raten,  bestürzt  werden  D. 
bwt* ,  pl.  c.  s.  nnbtä, 

(§  8 1 5  Anm.  1)  Gemahl  in  D. 
TI#  HitJipa  part.  “npltito  (§ 
11)  sich  anstrengen,  sich  be¬ 
streben;  vgl.  D. 

v 

w  n.pr.  Sadrakh  2söpay  D. 
HJ#*  Pa  pf.  )'W  [K.  dafür 
Peil  gleichsetzen, 

gleichmachen.  HitJipa  impf. 
njß#'  (§  11),  gleichgemacht 
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werden,  zu  etwas  gemacht 
werden  D. 

pl.  e.  rnjtf  (§835) 

Mauer  E. 

pl.  e.  KpiW  n.  gent. 
[gebildet  entweder  aus  ein- 
heimisch-susiscliem  susinak, 
oder  aus  einem  Iranischen, 
mit  jenem  zufällig  fast  iden¬ 
tischen  *susanak  ( Susan  + 
Suff,  ak )  A.]  susanisch,  aus 
Susa  stammend  E. 

rm  pari.  pass.  f.  nrpnt^,  ver¬ 
derbt,  schlecht;  oder  besser 
=  siibst.  HHW  (GF.  katil 
§  82)  Schlechtigkeit  D. 

( Saptiel  von  HP  [?],  Formen 
s.  §  59  5,  außer  den  dort  an¬ 
geführten  vgl.  mit  Suff. : 
impf.  [§ 

505  Anm.  2],  inf. 
fcOnOPtSP?)  befreien,  erretten 

D. 

fcOX"1#  [A.  p*1#]  ( Sapiiel  vgl. 
§  595)  vollenden  E. 

Ha  (§5od)  finden;  be¬ 
reitfinden,  bekommen. 

Hithpe  (§  55  d  [2p.  1. 
rinDWn])  gefunden  werden. 

bb'DU?  s.  bb'D. 

p$,  impf.  wohnen,  ver¬ 


weilen.  Pa  pf.  p#  wohnen 
lassen. 

Thlä*  D.  3,29 ;  K. :  =  1^,viell. 
=  s.  dort  u.  zu  der 

Stelle  D.  3,  29. 

adj.  (GF.  katal)  ruhig, 
ungestört,  sorglos  D. 

(vgl.  §83c)  /.,  Achtlosig¬ 
keit,  Versehen,  Irrtum. 

c.  s.  (§  82)  /., 

Muhe  [vgl.  Theod.  toi;  irapa- 
TTTcojxaai  aou  ( 1 ).  4,  24),  also 
von  abgeleitet]  D. 

rhu?  pf  'irhut,  pnflbtf, 

impf  rhu?),  Pe  il  sen¬ 
den,  mit  V:  Hand  anlegen. 

uhü,  pl.  whw,  impf,  vbu}),  uhm 
mit  2  Gewalt  haben;  sich 

x  1 

jmds.  bemächtigen,  über  ihn 
herfallen. 

Ha  pf.  c.  s.  nt^n, 

zum  Herrscher,  Ge¬ 
walthaber  einsetzen  D. 


pl.  c.  'tis bu?  (§  87c), 
Machthaber,  Magistrat  D. 
pbttf  st..abs.  u.  c. ;  e.  c.  s. 

I  T  t  T  7  T  T  X  T  7 

riiuto,  pi. 

••TXT7  I  T  T  X  T  7  I  X  T  I  T  7  x 

(§  87  c),  Herrschaft, 
Machtbereich ;  Heich  D. 
tohut,  e.  ütohu?,  pl.  ]tpVt5f, 

(§82  Anm.  2)  adj.  macht- 
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habend,  mächtig; 
unerlaubt ,  nicht  gestattet. 
Siibst .  Machthaber,  ein  Be¬ 
vollmächtigter. 

part.  pass.  voll¬ 


endet  sein. 

Hapf.  c.s.  impera. 

übpn,  beendigen;  ahliefern, 
übergeben. 

D^,  e.  «jj^,  c.  5. 

(§  82)  Heil,  Wohlbefinden. 
=  st.  c.  (s.  §  76  h)  Name. 
im  Ha  inf.  möt^n  ver- 

d  T  T  S  “ 

nichten  JD. 

(s.  §  76i)  der  Himmel; 
D.  4,  23  =  Gott. 

Hithpo'  al  pf. 

(§  42  c),  vor  Entsetzen  starr 
werden  D. 


yßw,  l.  p.  njnjtf,  impf. 

JWöEto,  part.  hören. 

Hit-hpe  impf. 

(§11)  gehorchen,  unterthan 
sein  D. 


PPS?  (Pausa  JVjpgJ  §  21a) 
n.  pr.  Samarien  E. 

Pa  impf,  c .  s. 
dienen  D. 


mti*,  st.  e.  (§  79) 

Sonne  D. 

n.  pr.  Simsaj  [vielleicht 


durch  volksetymologische 
Anlehnung  an  t V12Ü  aus 
einem  Iran.  umge¬ 

bildet,  das  als  Koseform  zu 
pers.  Namen  wie  SicnjxaxTjc 
(v.  1.  2iaa;xax7j;),  Siaaptvrjc 
gehört  A.]  E. 

)#*  du.  1^,  c.  5.  PPätf  (§  83 <7) 
Zähne,  Gebiß  D. 

(§  64)  Pe  pf.  ütf,  impf. 
fcOBfrl ;  part.  ad.  pl.  m. 
mf-  r,#;  part.  pass.  sing, 
fern.  sich  verändern 

(entstellt  werden),  verschie¬ 
den  sein  D. 

Pa  pf  impf.  )1äBh, 

part.  pass.  f.  ver¬ 

ändern,  umgestalten;  über¬ 
treten  D. 

Ha  impf.  KJt$T,  inf. 
mm,  part.  KJBfaö,  ab¬ 
ändern  ;  übertreten  D.  u.  E. 

Hithpa  pf.  läriBW,  impf. 
,  pw'b  juss. 
sich  verändern,  entstellen  D. 

n)Bf*  st.  c.  lUtf,  pl.  (§  77) 
/.,  Jahr. 

TW*,  sing.  c.  s.  nmtf  (§  83  a) 
/.,  Schlaf  D. 

e.  u.  [nach 

dem  syr.  JL^JL,  IAo*.*  ist  wahr- 
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scheinlich  zu  lesen  u.  j 

Pathach  als  durch  sekun¬ 
däre  Y erkürzung  entstanden 
anzusehen  vgl.  §  20  5;  eine 
ähnliche  Verkürzung  zeigt 
das  christl.  pal.  Aram.  in 
diesem  Wort  s.  Schivally 
p.  97]/.  Zeitpunkt,  Stunde  D. 
part.pl.  ptpB$  Richter  E. 

*VB$  (§82  Anm.  2)  adj.  schön  D. 

*?B$*  Ha  pf.  n bB&n,  impf, 
bütfn] ;  inf.  nbB^n ;  part. 

erniedrigen,  demü¬ 
tigen  D. 

bü$  =  st.  c.,  adj.  (GF.  katal)  j 
niedrig  D. 

"IDt^  impf.  "IBE^  gefallen,  be¬ 
lieben  (s.  §  109)  D. 

BDBDt^*,  (GF.  kataltäl 

§  8  5a)  Morgendämmerung  D. 

P$*  pl.  c.  s.  (§  83  5) 

Schenkel,  Schienbein  D. 
inf.  N'röp,  part.  pass. 

auflösen ;  ab- 
satteln ,  einkehren ,  ruhen ; 
wohnen  D. 

Pa  pl.  [für 

D.  5,  12  ist  inf.  Peal  N'röi 
zu  lesen]  anfangen  E. 

Hitlipa  part.  piriBto 
[. Hithpa ,  nicht  Hithpe,  vgl. 
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Ephraim,  Carmina  Risibena, 
ed.  Bickell,  1866,  S.  94 
Zeile  8  -oiäplo  B.] 

aufgelöst,  schlaff  sein  D. 

tShtf*,  pl.  c.  s.  \nitShtf  (§  79) 
Wurzel  D. 

K. :  'tiKä  (§  87  d)  Ent¬ 
wurzelung,  Verbannung  E. 

n.  pr.  [A.  vgl.  Well- 
hausen ,  Israelitische  und 
jüd.  Geschichte 2  155  nach 
Hoonacker  =  samas-balätsu 

v 

-usur  d.  i.  „Samas  schirme 
sein  Leben,“  vgl.  2aos  in 
Saoaoooytvo^  =  samas-sum- 
ukin]  Sesbassar  E. 

W,  W  (§  89)  sechs;  pl.  JW 
sechzig. 

«ntf  pf.  V'W’K  (§  16  a)  impf, 
ymjpart.  nr\ü,  pW  (§64), 
trinken,  mit  B  cf.  S  95  a  D. 

7  :  O 

s.  np. 

*0|1B  BW  n.pr.  Sethar-Bözenaj, 
SaOapßooCavat,  [ein  durch 
Verwechslung  von  Ö  und 
in  der  älteren  Schrift  ent- 
standenerFehlerfiir’BBBBriD, 
griech.  MtOpoßouCavyjc; ,  alt- 
irän.  * Mithrabauzana ,  d.  i. 
„  Erlösung  od.  Rettung  durch 
Mithra habend,“  od.  „Mitlira 
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ist  der  Erlöser,  der  Retter.  “ 

A.]  E. 

n 

“Dfi*  pari.  pass.  f.  fiTSfl  zer¬ 
brochen,  zerbrechlich  D. 

KTHFl-  (GF.  taJftila  §  86c)  /., 
Umkreisung,  Fortdauer, 
KTlfD  (s.  §  92)  mit  an¬ 
haltendem  Fleiß ,  ununter¬ 
brochen  D. 

S^fl*  impf.  HJV  (§  63  c)  zurück¬ 
kehren  D. 

Ha  pf.  rmn ,  pf.  c.  s. 
impf.  pn^jv,  pn^nrj^, 
inf.  IJfiÜJHiiA  (§6  3  g)  zurück¬ 
bringen  ;  antworten,  erwidern 
D.  u.  E. 

Hin  verb.  erstaunen,  sich  ver¬ 
wundern  D. 

"11  ft*  pl.  p.in  (§83&),  Stier, 
Rind. 

ninn  präp.  (s.  §  955,  c  u. 
Paradigmentaf.  XIII)  unter, 
mnn-J»  von  der  Stelle  unter¬ 
halb  einer  Sache  weg  [Für 

\nmnn  d.  4,11  ist  \ninhn 

zu  lesen]  Jer.  u.  D. 

An  (§  79/.)  Schnee  D. 

'nAn*,  f.  K'nAn  (§  90)  ein 
dritter,  eine  dritte  D. 

rAn  m.,  f.  «nbn,  niA n  (§89) 
eine  Dreizahl ,  drei ,  c.  s. 


pnrAn  s.  §  89e  u.  §  118; 

pi-  dreissig. 

«rAn  wahrscheinlich :  Drittel 

TS“ 

(=  syr.  JkXol,  arab.  cyJo, 

CUA'  [für  die  aram.  Form 
mit  a  vgl.  die  Bruchzahl 
zahl  Aö  §  91a].  D.  5,  16 
ist  mbn  adverbiell  =  zum 

TS“ 

dritten  Teil,  u.  5,  29:  toA$ 
«iAn  —  Machthaber  über 

t  :  “ 

den  dritten  Teil,  Herr  des 
dritten  Teils  [=i].Ap|;  s.  dort]. 
Beide  Stellen  besagen  dann: 
er  soll  zu  einem  der  drei 
Beamten  (vgl.  6,  3),  von 
denen  jedem  ein  Dritteil  des 
Reiches  zugeteilt  ist,  erhoben 
werden.  Nach  Andren  ist 
«rAn  =  „dritter  Rang“, 
nach  Bevan  =  der  „dritte 
Tag“  [=  cUliJl]  d.  h.  „alle 

zwei  Tage“  soll  er  die  Herr¬ 
schaft  führen,  also  abwechs¬ 
lungsweise  mit  dem  König 
regieren  (wie  häufig  in  Mär¬ 
chen  [Socin]).  [Vgh  tasä- 
jada  Al-Beladsori  ed.  De 
Goeje  1866,  S.  97,  254: 

lyK:  „alternis 

diebus  alternos  duces  habue- 
runt“  _£>.]. 
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Dreierherr ,  Triumvir, 
einer  der  drei  obersten  Be¬ 
amten  des  Deiches  (vgl.  D. 
6,  3)  D.  5,  7.  T6n  ist  eine 
Ableitung  von  r6fi  (Drittel) 
u.  ist  vielleicht  •»n^n  ZU  vo 

T  S  “ 

kalisieren;  dann  könnte  am 
Ende  auch  dieselbe  Form  in 
arftn  zu  Grunde  liegen  u. 
auch  dort  “Dreierherr“  zu 
übersetzen  sein. 

rrftn  s.  nbn. 

I  •  t  *  t  : 

non*  pi.  pnon,  asnon,  c.  s . 

'Hinon  (§  79/.)  m.  Wunder  D. 
non  Adv.  (§  94a)  dort,  “)0 
HÖH  von  dort  E. 
i;jn*,  /.  njjjn  (§  90)  der,  die 
zweite  D. 

Zahladv.  (§  91c)  zum 
zweiten  Male  D. 
fcOnsn  Tein  Würdename,  ver- 
mutlich  ist  statt  n  vielmehr 
(=  den-  oder  din )  zu 
lesen,  also  KJHBin  (od. — in) 
=  mittellrän.  *denpet  vgl. 
armen,  denpet,  altirän.*dama- 
pati  „Oberhaupt  ( pati  = 
„Herr“)  der  Religion.“  A.\ 
die  geistlich enWürdenträger, 
Kultusbeamten  D. 
jpn*,  f.  «s^n  u.  ns^n,  pi 


p£pn  (§82  Anm.  2)  stark, 
mächtig. 

bpn  Pell  2p.  m.  s.  Kn'ppn 
gewogen  werden  D. 

^>pn  (§7 lau.  79)subst.  SekelD. 

Ipn  Ho  i  p.  S.  pf.  nipnn  (§ 

4:1b)  eingesetzt  werden  D. 

f]pn,  /.  nspn,  2  pers.  nspn 

stark  werden,  mächtig  sich 
fühlen.  Pa  inf.  HDpn  fest 
machen, rechtskräftig  machen 

D. 

*)j5n  =  st.  c.  (§82  GF.  fatal) 
Stärke  D. 

f)pn*,  st.  e.  «Bpn  (§79  GF. 

futl )  Stärke,  Kraft  D. 
pn*,  c.  nn,  /.  prnn  (§  69a 
u.  89  a),  zwei;  “l&Wpn 
zwölf. 

ynn  =  st.  c.  (§  79)  Thüre,  Öff¬ 
nung  ;  aöXr]  Hof  (königlicher 
Hof)  D. 

pn*,  p1-  e •  wpn  (GF.  IcO/ttal 

§  84)  Thürhüter  E. 

prnn  s.  pn. 

•»inn  n.  pr.  Tattenaj  [LXX 
Öavffavat,  Luc.  Tav&avaio;, 
Ezra  III  2ioGvy]<;,  sicher  ein 
persischer  Name,  der  aber 
schwerlich  richtig  über¬ 
liefert  ist  A.]  E. 


Abkürzungen. 


A.  =  Andreas. 

a.  =  (status)  absolutus. 

B.  =  Bevan. 

B.-D.  =  Bär-Delitzsch. 
c.  =  constructus. 
c.  s.  =  cum  suffixo. 

D.  =  nur  in  Daniel. 

E.  —  nur  in  Ezra. 

e.  =  emphaticus. 

f.  =  femininum. 

G.  —  Ginsbürg. 

GF.  Grundform. 

Ha  =  Haph'el. 

Hist  =  Histaph'al. 
Hithpa  —  Hithpa' 'al. 
Hithpe  =  Hithpe' el. 

Ho  =  Hoph'al. 
impera.  =  imperativus. 


impf.  —  imperfectum. 

inf.  —  infinitivus. 

K.  =  Kethibh. 

K.  =  Kere. 

•  • 

m.  —  masculinum. 

M.  T.  =  masoreth.  Text. 

n.  =  nomen. 
p.  =  persona. 

Pa.  =  Pa  cil. 

parf.  =  participium. 
pass.  =  passivum. 

Pe  =  Peal. 
p/7.  =  perfectum. 
pl.  —  pluralis. 

s.  =  suffixum.  c.  s.  =  cum  suff. 
sg.  —  singularis. 

Sa.  —  Saph'el. 

Z.  —  Zimmern. 
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